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Schutz sensibler Systeme Ein Kommentar von Sonja Reimann

Fragil und störanfällig: In diesem Zustand befindet 
sich unsere Infrastruktur und macht so unsere Wirt-
schaft verwundbar. Wie schnell unsere Welt in ein 
Chaos stürzen kann, zeigte sich Mitte Februar, als 
ein Bagger auf einer S-Bahn-Baustelle mehrere Glas-
faserleitungen der Deutschen Telekom durchtrennte 
und für eine schwere IT-Panne am Frankfurter Flug-
hafen sorgte. Die Konsequenz: Über 200 Starts und 
Landungen wurden gestrichen. 

Eine funktionierende Infrastruktur nehmen wir als 
eine Selbstverständlichkeit hin – zumindest, solan-
ge Autos, Busse und Züge fahren, Flugzeuge fliegen, 
der Strom für PC und Smartphones vorhanden ist, 
das Trinkwasser fließt und Abwasser entsorgt wird. 
Doch wehe, es gibt eine Störung und ein internatio-
nal wichtiges Drehkreuz wie der Flughafen Frank-
furt wird lahmgelegt. Wenn nichts mehr funktio-
niert, fällt es einem wie Schuppen von den Augen, 
was unsere Infrastruktur 24/7 das ganze Jahr über 
leisten muss und wie abhängig unser Leben davon ist. 

Seit dem Krieg in der Ukraine ist es umso notwen-
diger, sich vor Angriffen zu schützen und besser auf 
unsere Infrastruktur aufzupassen. Lieferketten kön-
nen jederzeit zusammenbrechen. Was das für Folgen 
hätte für die Versorgung mit Lebensmitteln, wichti-

beit von Fachleuten aus unterschiedlichen Gewerken 
bedeutet, und Pläne, Entwürfe und andere sensible 
Informationen ausgetauscht werden.

Die IT der Unternehmen ist längst nicht so stabil, 
wie immer wieder suggeriert wird. Ein Tag nach dem 
Bagger-Unfall in Frankfurt störten Hacker Websites 
von regionalen Flughäfen, sodass diese nicht er-
reichbar waren. Die Zahl der Angriffe ist deutlich 
gestiegen – häufig geht es um Datendiebstahl, aber 
auch um Sabotage. Immer wieder kam es in letzter 
Zeit zu großflächigen Angriffen auf die Bahn und 
Zugausfällen in Norddeutschland. Der Bundesver-
band für den Schutz Kritischer Infrastrukturen sieht 
ein großes Problem darin, dass viele Daten über die 
kritische Infrastruktur offen im Internet zu finden 
seien. Doch nicht nur die Bahn bietet hier eine An-
griffsfläche, sondern auch die Wasser- und Energie-
versorgung. Viele Informationen werden leichtfer-
tig online hinterlegt – Mitarbeiter gehen häufig zu 
sorglos damit um, wenn sie etwas ins Netz stellen 
oder technische Fragen beantworten. Das ist eine 
Einladung an Kriminelle. Zugleich ist es auch kaum 
möglich, Tausende Kilometer freiliegende Schienen, 
Wasserleitungen sowie Energienetze zu kontrol-
lieren. Umso wichtiger sind daher Sensibilität und 
Wachsamkeit.

gen Bauteilen für die Industrie wie Chips oder Roh-
stoffen, ist kaum vorstellbar. Wer das bedroht oder 
angreift, zerstört Wirtschaft und Gesellschaft. 

Experten müssen sich dringend die Frage stellen, 
wie sie unsere kritische Infrastruktur, wie Glasfa-
sernetze oder die Energieversorgung, sichern. Denn 
Hacker suchen gezielt nach Schwachstellen und 
starten Angriffe, um dann Lösegeld zu fordern. Die 
Dunkelziffer der Attacken ist groß – viele Firmen 
scheuen sich, damit an die Öffentlichkeit zu gehen, 
um Kunden nicht zu verlieren. 

Vor solchen Angriffen sind auch Baufirmen nicht 
gefeit – auch sie können, wie alle anderen Betriebe, 
Opfer von Cyberkriminalität werden, wenn Mitar-
beiter sorglos aus Versehen oder Unwissenheit einen 
Mailanhang öffnen, der eine Schadsoftware enthält. 
Sicherheitsrisiken ergeben sich auch durch die Ar-
beitsweise auf den Baustellen, insbesondere, weil 
an verschiedenen Standorten mit unterschiedlichen 
Teams gearbeitet wird, die sich dann via Laptop, 
Tablet und Smartphone in die Unternehmensnetz-
werke einwählen. Nicht nur deswegen braucht es 
Sicherheitsvorkehrungen, sondern auch weil ein 
Bauprojekt – insbesondere im Zuge von Building 
Information Modeling (BIM) – die Zusammenar-
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Einigen konnten sich SPD, FDP und 
Grüne in einer Marathonsitzung dar-
auf, dass es mehr Tempo bei der Pla-
nung von Windkraftanlagen, Schienen 
und vor allem bei rund 4 000 maroden 
Brücken braucht. Doch auch der Stra-
ßenbau soll nicht auf die Bremse treten. 
Vereinbart wurde nun, 144 dringliche 
Projekte anzupacken, die bereits im 
Bundesverkehrswegeplan 2030 be-
schlossen beziehungsweise bereits be-
gonnen wurden. Um den Grünen hier 
entgegenzukommen, soll der Ausbau 
mit dem Bau von Solarflächen gekop-
pelt werden. Akzeptieren müssen sie 
nun im Gegenzug, dass nicht alles dem 
Klimaschutz unterstellt wird.

beruhe auf überholten Szenarien und 
werde den Anforderungen des Klima- 
und Umweltschutzes nicht gerecht. 

Auch der Bund Naturschutz kritisiert 
die Angaben der CO2-Emissionen für 
Fernstraßenprojekte im Bundesver-
kehrswegeplan 2030 und beruft sich 
auf ein von ihm beauftragtes Gutachten 
bei RegioConsult. Das kommt zu dem 
Ergebnis: Zusätzlicher Straßenbau wür-
de sich auf die ohnehin sehr schlechte 
Klimabilanz des Verkehrssektors noch 
stärker negativ auswirken als bisher an-
genommen. Demnach werden im Bun-
desverkehrswegeplan 2030 systematisch 
deutlich zu niedrige CO2-Emissionen 
angegeben. Das Gutachten zeigte außer-
dem, dass die bau- und anlagebedingten 
Kosten in die Klimakosten nur unvoll-
ständig einfließen. Das beeinflusst den 
sogenannten Nutzen-Kosten-Faktor, 
der bei jedem Straßenbauprojekt errech-
net wird und letztlich über die Umset-
zung entscheidet.  Fortsetzung auf Seite 2  

GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Stehst du noch oder fährst du schon? In Anlehnung an einen Werbeslogan ei-
nes skandinavischen Möbelhauses kommt der Verkehrsfluss immer wieder ins Stocken. Insgesamt zählte der ADAC 
im vergangenen Jahr 474 000 Staus und die gemeldeten Verkehrsstörungen ergaben eine Gesamtlänge von 733 000 
Kilometern. Auch für 2023 wird mit steigendem Verkehrsaufkommen und somit hohem Stauaufkommen gerechnet. 
Zum großen Streitthema der Ampelkoalition geriet daher auch der Straßenbau. Die FDP wollte den Bau von neuen 
Fernstraßen beschleunigen. Doch das stieß bei den Grünen und Klimaaktivisten auf heftigen Gegenwind. Stein des 
Anstoßes war die Frage: Torpedieren neue Autobahnen die Klimaziele und damit den Rückgang der CO2-Emissionen? 

Grüner Fußabdruck im Straßenbau
Mehr Stau kontra weniger CO2-Emissionen: Was die Ausbaupläne der Infrastruktur bewirken

Deutschland verfügt mit 13 000 Kilo-
metern Autobahnen und rund 38 000 
Kilometern Bundesstraßen über eines 
der weltweit dichtesten Straßennet-
ze der Welt. Hochgerechnet machen 
kommunale Straßen rund 800 000 Ki-
lometer aus. Dabei wurde etwa allein 
das Verkehrsnetz an Autobahnen seit 
den 50er-Jahren stetig vergrößert – es 
hat sich inzwischen versechsfacht. Da-
gegen fällt das Schienennetz mit knapp 
33 300 Kilometern Strecke deutlich 
zurück. Die Ampel plant daher, das 
Schienennetz mit „erheblichen Mitteln“ 
zu ertüchtigen. Bis 2027 hat die Bahn 
allein einen Investitionsbedarf von rund 
45 Milliarden Euro, der nun etwa durch 

Einnahmen aus der Lkw-Maut gedeckt 
werden soll.

Experten waren die Investitionen schon 
in der Vergangenheit nicht ausgeglichen 
genug. So wies der Think Tank Agora 
Verkehrswende bereits auf Defizite des 
Bundesverkehrswegeplans 2030 hin. Der 
aktuelle Plan enthält rund 1 300 Bundes-
fernstraßenprojekte (davon mehr als 500 
Ortsumfahrungen), 66 Schienenprojekte 
und 22 Wasserstraßen. Das Investitions-
volumen für diese Projekte beträgt nach 
den aktuellen Schätzungen insgesamt 
270 Milliarden Euro und bestimmt den 
Bau der Infrastruktur des Bundes für die 
kommenden Jahre. Doch die Annahme 

Auch mobil die Flotte im Griff
Daten von Baumaschinen sind der 
Dreh- und Angelpunkt, wenn Un-
ternehmen ihre Betriebskosten re-
duzieren und produktiver werden 
wollen. So lassen sich beispielswei-
se Spritverbräuche auswerten oder 
Phasen mit vermeidbarem Leerlauf 
analysieren. Das Caterpillar Flot-
tenmanagement VisionLink bietet 
diese Möglichkeit und noch ein Re-
porting dazu. Auf der Conexpo in 
Las Vegas wurde nun die neue Ver-
sion 3.0 von VisionLink vorgestellt. 
Die Migration soll ab Mai und 
den darauffolgenden Monaten 
in Deutschland erfolgen, um Cat 
und Non-Cat-Baumaschinen noch 
einfacher zu verwalten. Neu sind 
etwa eine komplett überarbeitete 
Menüführung und Oberfläche so-
wie umfangreiche Sortier- und Fil-
terfunktionen. Das neue VisionLink 
kann über Desktop, Tablets und 
mobile Geräte aufgerufen werden. 
Die entsprechende App ermög-
licht den Nutzern den Zugriff auf 
ihre Daten von unterwegs. Was 
sich alles ändert, erklären wir in ei-
nem ersten Beitrag auf Seite 9 – in 
der nächsten Ausgabe steigen wir 
dann tiefer in die neuen Funktio-
nen ein.  	 Foto: Caterpillar 

Mit Leidenschaft  
zum Erfolg  

„Ohne Talent geht es nicht, aber wer hart 
arbeitet, kann Spitzenleistung erreichen“ – 
so die Botschaft, die Stefan Kretzschmar, 
Sportvorstand bei den Berliner Füchsen 
und ehemaliger Profihandballer, dem Zep-
pelin Vertriebs- und Serviceteam auf dem 
jährlichen Kick-off mit auf den Weg gab. 
Welche Lehren man aus dem Profisport für 
den Vertrieb und Service von Cat Bauma-
schinen ziehen kann, war Thema des Ge-
sprächs zwischen ihm, Fred Cordes sowie 
Philip Wolters. Die Geschäftsführer von 
Zeppelin Baumaschinen tauschten sich mit 
dem ehemaligen Spitzensportler aus über 
Höchstleistung und Motivation.  

Schlagkraft 
beim Rammen

Um Stahlrohre für die Gründung von 
Freileitungsmasten effizienter in den Bo-
den zu rammen, hat Rohrleitungsbauer 
Andreas Petzold eine weltweit einzigarti-
ge Sonderkonstruktion entwickeln lassen. 
Ein Cat Kettenbagger 336FLN erhielt 
einen 15 Meter langen Mast, um das Rohr 
mit aufgesetzter Ramme zu halten, ein-
zustellen und zu führen. Den dafür nö-
tigen Umbau hat erstmals die Abteilung 
Customizing bei Zeppelin realisiert. „Ein 
großer Vorteil des Verfahrens ist, dass sich 
damit auch in schwierigen Böden Ramm-
rohrgründungen durchführen lassen, was 
bislang nicht möglich war. Denn bisher 
hatten die existierenden Geräte nicht aus-
reichend Schlagkraft“, zählt Geschäfts-
führer Andreas Petzold die Vorteile auf.  

Beim Umschlag  
sauber und autark 

Auf dem Weg CO2-neutraler zu werden, 
bekommt die Landeshauptstadt Wiesbaden 
tatkräftige Unterstützung. Deren Entsor-
gungsbetriebe ELW setzen auf alternative 
Antriebstechnik in Form des Umschlagbag-
gers MH24, wenn Altpapier bearbeitet wird. 
Der für den Antrieb nötige Strom wird in 
eigenen Blockheizkraftwerken aus Depo-
niegas und mithilfe von Fotovoltaikanlagen 
produziert. Nahezu autark ist somit der Ein-
satz der Baumaschine, mit der sich 1,2 Ton-
nen CO2 im Monat einsparen lassen.

Prototyp für  
Schrottumschlag

Auf einem Schrottplatz dreht sich alles um 
das Sortieren, Trennen, Schneiden, Pressen 
und Verladen. Eigentlich erfordern unter-
schiedliche Arbeitsprozesse auch verschiede-
ne Werkzeuge. Doch Entsorgungsspezialist 
Bergler aus Weiherhammer schlägt mit ei-
nem Wechselstiel für seinen neuen Cat Um-
schlagbagger MH3040 zwei Fliegen mit ei-
ner Klappe, um mit einer Schrottschere den 
Schrott zügig in die Chargen für Stahlwerke 
zu zerlegen, und diesen mit einem Polyp-
greifer auf Lkw zu verladen. Mehr Details 
zum Prototypen, der so bislang weltweit 
einzigartig ist, gibt es in unserem Bericht. 

Baumaschinen 
als Datenquelle

Längst heißt es: Daten sind das neue Gold. 
Wer maximale Produktivität und mini-
male Ausfallzeiten seiner Baumaschinen 
erzielen will, kommt an Baumaschinen-
daten nicht vorbei. Doch welche Infor-
mationen liefern sie genau und welche 
Rückschlüsse lassen sich daraus ziehen? 
Das verrät Daniel Reaume. Er leitet bei 
Caterpillar als Digital Analytics Director 
ein Team von Datenwissenschaftlern und 
erklärt, auf welche Weise Caterpillar Data 
Science nutzt. 
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4 blickpunkt

10 Prozent sind Talent, 90 Prozent harte Arbeit
Handball-Ikone Stefan Kretzschmar: Leidenschaft macht den Unterschied und den Erfolg
HAMBURG (SR). Er ist das, was man einen echten Typen nennt, der seine Meinung sagt, auch wenn sie unbequem ist, provoziert und manchmal aneckt: Stefan Kretzschmar, Sportvorstand bei den Berliner Füchsen, 
die Stand Ende März an der Tabellenspitze der Handball-Bundesliga stehen. Seine sportliche Laufbahn im Handball begann er mit sechs Jahren. 1993 gab er sein Debüt in der Deutschen Handball-Nationalmann-
schaft. Zu seinen größten Erfolgen gehört die Silbermedaille bei den Olympischen Spielen in Athen 2004. Mit seinem Verein SC Magdeburg gewann er 2002 als erste deutsche Mannschaft die EHF Champions 
League und kurz darauf die Club-Europameisterschaft. Welche Lehren man aus dem Profisport für den Vertrieb und Service von Cat Baumaschinen ziehen kann, war Thema des Gesprächs zwischen ihm, Fred Cor-
des sowie Philip Wolters beim Zeppelin Vertriebs-Kick-off in Hamburg. Die Geschäftsführer von Zeppelin Baumaschinen wollten von dem ehemaligen Profihandballer wissen, welche Parallelen zum Spitzensport 
bestehen und wie man eine Mannschaft formt und motiviert. 

Philip Wolters: Die deutsche Handball-Bundesliga 
soll die stärkste Liga der Welt sein. Klappt es diesmal 
mit dem ersten Platz für die Füchse Berlin?

Stefan Kretzschmar: Sportlich haben wir die Hand-
ball-Weltmeisterschaft hinter uns, bei der die deutsche 
Nationalmannschaft mit Platz fünf gut abgeschnitten 
und einen guten Eindruck hinterlassen hat. Vor dem 
Hintergrund, dass 2024 die Europameisterschaft statt-
findet, bin ich optimistisch, dass wir wieder eine erfolg-
reiche Nationalmannschaft im nächsten Januar stellen 
können. Von der Kaderzusammenstellung her haben wir 
erstmals in der Geschichte der Füchse Berlin eine große 
Chance, die Meisterschaft zu gewinnen, obwohl man es 
im Sport nie vorhersehen kann. Es kommen Verletzun-
gen dazwischen. Viele unserer Spieler waren auch bei der 
Weltmeisterschaft mit dabei. Im Handball ist es nicht so 
wie im Fußball: Es gibt nicht alle fünf Tage ein Spiel, son-
dern die Spieler müssen jeden zweiten Tag ran. Ein Spiel 
dauert 60, 65 Minuten. Im Handball wird der Körper 
anders belastet und mehr beansprucht. Deswegen sind 
wir sehr darauf angewiesen, dass alle gut durchkommen. 

Philip Wolters: Wir drücken die Daumen. Gut sieht 
es auch in der Europa League aus, oder? 

Stefan Kretzschmar: Das ist unser zweites großes 
Ziel. Wir wollen natürlich immer gewinnen. Wer in der 

Europa League Platz eins und zwei erreicht, ist damit 
auch für die Champions League qualifiziert. Das gelingt 
in der Regel dem THW Kiel. Jetzt kommen wir. Dann 
gibt es noch Magdeburg. Der Wettkampf wird immer 
größer. Die deutsche Liga ist die stärkste der Welt. Wir 
sind froh über die derzeitige Ausgangsposition. 

Fred Cordes: Warum ist Handball, wie Sie sagen, „der 
geilste und komplexeste Sport der Welt“? Was fasziniert 
Sie daran?

Stefan Kretzschmar: Mich fasziniert die Geschwin-
digkeit beim Handball, aber auch die Härte. Das ist 
nicht jedermanns Sache. Handball ist der Mann-
schaftssport, der den Körper am stärksten physisch 
beansprucht. Das sagt man zwar vom Eishockey auch. 
Doch dort trägt man eine Schutzkleidung. Diese haben 
wir nicht. Bei uns geht es um Athletik pur. Der Sport 
wird immer schneller. Sportler leben immer asketischer. 
Das kommt mir als verantwortlichem Sportvorstand 
entgegen – persönlich hätte ich so als Sportler nicht 
leben wollen. Da waren die 1990er- und 2000er-Jahre 
eine schönere Zeit. Wir sehen eine extreme Entwick-
lung. Das gefällt mir als Zuschauer sehr. Während eines 
Fußballspiels kann ich mir ein Bier holen. Das geht im 
Handball nicht. Wenn man da weg ist, hat man fünf 
Tore verpasst. Der Sport ist extrem spannend und somit 
faszinierend. Die Herausforderung ist es, alles mitein-

ander zu kombinieren und daraus in meiner Funktion 
ein Team zusammenzustellen. Dabei geht es nicht nur 
darum, die besten und individuellsten Spieler zusam-
menzubringen, sondern man muss sich fragen: Wie 
funktioniert die Mannschaft am besten? Wer passt cha-
rakterlich am besten zu uns? Da spielen persönliche Ge-
spräche eine Rolle. Und das macht es für mich so schön, 
mich im Rahmen dieser Sportart zu bewegen. 

Fred Cordes: Nichts ist so sexy wie der Erfolg. Die 
Weltmeisterschaft und der Erfolg der Deutschen Natio-
nalmannschaft haben viele für den Sport begeistert. Am 
Anfang der Karriere sind Sie oft auf der Bank gesessen. 
Was hat Sie trotzdem motiviert, an sportlichen Zielen 
festzuhalten?

Stefan Kretzschmar: Der Unterschied zwischen 
Erfolg haben und nicht erfolgreich sein, ist die Leiden-
schaft, mit der man eine Sache macht. Ab der ersten 
Minute habe ich diesen Sport über alles geliebt. Es gab 
keinen Plan B oder eine Alternative. Meine Eltern wa-
ren schon große Handballer und Weltmeister. Sie waren 
zu ihrer Zeit die besten Spieler der Welt. Klar, da ist 
mir etwas in die Wiege gelegt worden. Trotzdem hat 
es mich vom ersten Moment an fasziniert. In der Ju-
gend war ich aber leider zu klein für den Handballsport. 
Deswegen hat mich der Trainer damals nicht beachtet, 
denn Handball ist ein sehr physischer Sport. Ich musste 

mich dann mit der Rolle des Ersatzspielers anfreunden. 
Da ist die Frage: Lässt man sich davon unterkriegen 
oder bleibt man weiter am Ball? Mein Antrieb und mei-
ne Motivation waren entscheidend: Ich wollte nie in 
der zweiten oder dritten Liga spielen. Mein Traum war 
schon immer, die Olympischen Spiele zu spielen. Meine 
Eltern waren 1980 in Moskau bei der Olympiade. Das 
wollte ich dann auch. Für mich gab es immer nur die 
Spitze. Ich wollte immer nur der Weltbeste auf meiner 
Position sein. Indem ich es mir vorstellen konnte, war es 
möglich, das Ziel auch zu erreichen. 

Philip Wolters: Ist das eine Botschaft, die Sie ande-
ren Spielern auch mitgeben? Wie macht man Spieler zu 
Topspielern, die Bestleistung abliefern?

Stefan Kretzschmar: Die Frage kann man individu-
ell beantworten, aber auch aus Sicht einer Mannschaft. 
Jeder hat ein anderes Lebensmodell. Nicht jeder ist dazu 
charakterlich in der Lage, der Weltbeste auf seinem Ge-
biet zu werden. Der eine will einfach nur seinen Beruf 
ausüben und sich dann auf die Freizeit sowie Hobbys 
konzentrieren. Einem anderen reicht das nicht. Für mich 
ist es entscheidend, solche Personen zu finden, die tat-
sächlich die Weltbesten werden wollen. Sie sind schwer 
zu finden – vor allem in der heutigen Zeit, weil plötzlich 
vieles wichtig geworden ist. Ich bin in der DDR groß ge-
worden. Der Sport war die einzige Chance rauszukom-

Stefan Kretzschmar (rechts), Sportvorstand bei den Berliner Füchsen und ehemaliger Profihandballer, im Gespräch mit Fred Cordes (links) sowie Philip Wolters (Mitte), den Geschäftsführern bei 
Zeppelin Baumaschinen.

Stefan Kretzschmar: „Der Unterschied zwischen Erfolg haben und nicht erfolgreich sein, ist die 
Leidenschaft, mit der man eine Sache macht.“

„Vielleicht können wir auch Tipps bekommen, wie wir ein perfektes Nachwuchsleistungszentrum 
für zukünftige Mitarbeiter aufbauen können“, wollte Philip Wolters wissen. 
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men. Das war eine große Motivation. Jugendliche haben 
diese heute nicht mehr – sie haben keinen Druck mehr. 
Sie zu motivieren ist eine viel größere Hausforderung 
als mich damals in den 1980er-Jahren. Wenn ich heute 
meine Mannschaft motiviere, dann muss ich das über 
viele Einzelgespräche machen. Früher habe ich bei einem 
Trainer ein Gespräch pro Jahr bekommen. Das war's – er 
hat mich dann in Ruhe gelassen. Heute sind das dann 
fünf Gespräche die Woche, die ich mit jedem Spieler 
führe. Heute gibt es einen viel feinfühligeren Umgang 
mit den Spielern. Sie erwarten viel mehr Interaktion und 
fordern das auch ein. Dann ist das eine sehr gute Basis, 
mit den Spielern zu arbeiten. Man muss heute viel mehr 
im zwischenmenschlichen Bereich arbeiten. 

Philip Wolters: Wenn man sich die Füchse Berlin 
anschaut, dann wird in dem Verein viel für die Nach-
wuchsförderung gemacht. Auch Zeppelin engagiert sich 
sehr, Nachwuchskräfte zu finden und zu binden, die 
Vollgas geben wollen. Besteht der Eindruck, dass heut-
zutage die jüngere Generation, ob Y oder Z, nicht mehr 
bereit dazu ist, die für den Erfolg nötige Extrameile zu 
gehen?

Stefan Kretzschmar: Man kann nicht alle über 
einen Kamm scheren. Wenn man die derbe Anspra-
che vergleicht, wie man vor 10, 20 Jahren mit Jugend-
lichen umgegangen ist, dann geht das heute nicht 
mehr. Der Umgang ist ein anderer. Es ist zu respek-
tieren, dass Jugendliche auch andere Interessen ha-
ben. Trotzdem muss man einfordern, dass das, was sie 
machen, das Beste ist, was sie können. Das ist auch 
der Anspruch, um die Spitzenklasse zu erreichen. Das 
ist nicht immer einfach, aber lohnenswert. Wir ver-
suchen, die besten Nachwuchsspieler nach Berlin zu 
holen, wo wir das beste Nachwuchsleistungszentrum 
haben. Dort bewerben sich junge Spieler, die bei uns 
trainieren wollen. In der heutigen Zeit muss man über 
disziplinarische Probleme nicht mehr sprechen – auch 
aus asketischer Sicht gibt es da keine Diskussion. Ich 
fühle mich manchmal als offizieller Verantwortlicher 
in meiner Haut nicht wohl. Ich muss gelegentlich 
Mannschaftsabende anordnen, damit man dann ge-
meinsam ein Bierchen trinken geht. 

Philip Wolters (lacht): Auf diesem Gebiet spricht 
wohl ein echter Profi mit Erfahrung. Vielleicht können 
wir auch Tipps bekommen, wie wir ein perfektes Nach-
wuchsleistungszentrum für zukünftige Mitarbeiter auf-
bauen können. 

Fred Cordes: Der eiserne Wille muss da sein, genauso 
braucht es auch die richtige Ansprache und Ausbildung. 
Aber ist in finaler Konsequenz nicht das Talent der ent-
scheidende Unterschied, um erfolgreicher Profisportler 
zu werden?

Stefan Kretzschmar: Am Ende macht Talent 10 
Prozent aus – 90 Prozent sind harte Arbeit. Es gibt ein 
Zitat von dem Basketballtrainer Tim Notke: Hard work 
beats talent when talent fails to work hard – harte Arbeit 
schlägt Talent, wenn das Talent nicht hart arbeitet. Das 
ist absolut wahr. Etwas Talent braucht es schon, aber 
wer hart arbeitet, kann denjenigen überholen, der nichts 
aus seinem Talent macht. Ich kenne einige, denen das 
gelungen ist, obwohl sie durchschnittliches Talent hat-
ten, aber sie hatten Leaderfähigkeiten und waren cha-
rakterlich wertvoll für die Mannschaft. 

Fred Cordes: Auch wenn der Handball etwas profi-
tiert hat, dass in Deutschland etwas Fußball-Verdros-
senheit herrscht aufgrund der WM in Katar und dem 
Abschneiden des deutschen Teams, stellt sich die Fra-
ge, ist man als Handballer nicht auch etwas neidisch 
angesichts der Popularität, die der Fußball hierzulande 
genießt? 

Stefan Kretzschmar: Das sollte nicht passieren. Na-
türlich schaut man schon auf die ökonomischen Fakto-
ren, wie man die besten Sportler der Welt verpflichten 
und sich besser aufstellen kann. Ich würde nur ungern 
mit dem Fußballer tauschen wollen. Da steht man 
schon noch mal in einem anderen Scheinwerferlicht, 
was die Öffentlichkeit betrifft. Der Druck, den Fußbal-
ler haben, ist um ein Vielfaches größer als im Handball. 
Unsere Spieler können relativ unbehelligt durch Berlin 
gehen. Etwas vom Fußball abschauen können wir uns 
aber bei der Professionalität oder den Leistungszentren. 
Wir können uns daran orientieren, wo wir noch besser 
werden können. 

Fred Cordes: Wie steht es um die Verdienstmöglich-
keiten im Handball – insbesondere in der ersten und 
zweiten Liga – kann man davon komfortabel leben?

Stefan Kretzschmar: Bei 5 000 bis 6 000 Euro brut-
to im Monat fängt man als Spieler an – durchschnittlich 
werden es dann in der ersten Liga 14 000 Euro brutto 
monatlich. Das ist viel Geld. Man kann davon sehr gut 
leben, solange man spielt. Allerdings sollte man parallel 
einen weiteren Beruf aufbauen. Unsere Spieler trainie-
ren zwei Stunden am Tag. Da ist genug Zeit für Familie 
und für ein Studium. Wir haben ein großes Netz an 
rund 200 Sponsoren. Es gibt die Möglichkeit, eine Be-
rufsausbildung zu machen. Und die Möglichkeiten sind 
gut, sich auf das Leben nach dem Profisport vorzube-
reiten. Ich empfinde es aber auch als Vorteil, weil die 
Spieler über den Tellerrand hinausschauen und nicht 
nur in einer Blase leben, sondern sich auch für anderes 
interessieren. 

Philip Wolters: Fußball in Deutschland – so die 
Wahrnehmung – schwächelt. Die Zuschauerzahlen in 
der Bundesliga gehen zurück. Reizt es nicht, in diese 
Lücke reinzustoßen, um noch mehr Aufmerksamkeit, 
mehr Sponsoren und als Spieler mehr Anerkennung zu 
bekommen?

Stefan Kretzschmar (lacht): Viele Unwissende ko-
kettieren damit, das so zu beschreiben. Aber Fußball 
ist eine Weltsportart und Handball davon weit entfernt. 
Handball spielt auf dem europäischen Kontinent eine 
Rolle und in einigen Ländern in Südamerika sowie in 
Vorderasien. Das war es dann auch. Hinzu kommt: 
Leute erkennen, ob etwas glaubwürdig oder vom Mar-
keting initiiert ist. Ich glaube, bei der WM in Katar sind 
viele Fauxpas passiert. Diese haben nicht die Spieler 
verursacht, sondern eher Agenturen. Wenn dann Ein-
trittskarten bei einem Fußballspiel hundert Euro kosten 
und Kinder kaum noch Möglichkeiten haben, sich ein 
Länderspiel anzuschauen, dann geht man den völlig 

falschen Weg. Im Fußball ist die Nahbarkeit der Spieler 
verloren gegangen – nicht so bei den anderen Sportar-
ten. Es gibt bei uns einen anderen Fankontakt und Aus-
tausch. Trotzdem ist Fußball die Sportart Nummer eins 
und wird es auch immer bleiben. 

Philip Wolters: Als Führungskraft muss man im 
Arbeitsleben sein Team immer wieder auch mal durch 
Höhen und Tiefen führen. Sie haben selbst mit zwei 
Trainern gearbeitet, die bemerkenswert waren: Heiner 
Brand und Alfred Gislason. Es waren zwei verschiedene 
Führungspersönlichkeiten. Wer konnte Sie besser füh-
ren?

Stefan Kretzschmar: Es waren unterschiedliche 
Mentoren. Mein Vorbild war mein Vater. Er war eine 
besondere Persönlichkeit: nachdenklich und hatte eine 
große Aura. Sportlich gab es auch Vorbilder, von de-
nen man gerne was abgeschaut hat. Heiner Brand war 
taktisch einer der schlechtesten Trainer, den ich kenne. 
Doch seine Persönlichkeit war unfassbar. Wenn er in 
die Kabine kam, nahm er mit seiner Aura den Raum 
ein. Die Frage ist: Was macht einen Trainer und eine 
Führungskraft aus? Es gibt sogenannte Laptop-Trainer, 
die eine Strategie bis ins kleinste Detail entwickeln, die 
bei der Ernährung nichts dem Zufall überlassen und al-
les haarklein planen. Oder man ist ein Trainer, der mit 
seinem Aufritt eine Mannschaft führt und ein typischer 
Teammanager ist, indem er die besten Spieler des Lan-
des einfach machen lässt. Man weiß, was sie können. 
Das mag im Vertrieb von Baumaschinen auch so sein 
wie bei einem Handball-Nationaltrainer und den Spie-
lern: Der oberste Boss hat eine andere Aufgabe als ein 
Verkäufer. Ein Vereinstrainer muss anders arbeiten und 
mit mir anders umgehen als ein Trainer einer Natio-
nalmannschaft. Dieser muss mich einfach nur machen 
lassen. Jürgen Klopp ist als Trainer ein Menschenfänger 
– er bekommt seine Spieler durch Gespräche und kann 
einen Spieler emotionalisieren und so kann er aus einem 
Spieler alles rausholen. 

Fred Cordes: Wenn man über den „Typ Kretzsche“ 
spricht, weiß man sofort, dass Sie eine Ikone des Hand-
balls sind. Woher kommt diese Identifikation?

Stefan Kretzschmar: Ich bin in der DDR als Sohn 
zweier sehr linientreuer Menschen aufgewachsen. Ich 
empfand den Sozialismus als das bessere Gesellschafts-
system. Bis dann die Mauer fiel, war ich ein Junge, der 
brav zur Sportschule ging. Alles war bislang in Ord-
nung. Dann entwickelte ich eine Abneigung gegen das 
System. Ich fand mich in der linken Szene von Berlin 
wieder und ich wurde zum Rebell. Man fing an, sich 
die Haare zu färben und sich tätowieren zu lassen. An-
fang der 1990er-Jahre hat das viel Aufmerksamkeit auf 
sich gezogen, weil es auch nicht so salonfähig war wie 
heute. Dann habe ich viele provokative Parolen rausge-
hauen, vieles ist aus heutiger Sicht peinlich. Die Jugend 
fand das gut. Dann kam die Einladung in die Ha-
rald-Schmidt-Show. Das hatte vor mir auch noch kein 
Handballer gemacht. Ich hatte mich laut verkauft. Das 
spielte alles zusammen, um populärer zu werden. Es 
war aggressives Marketing. Viele haben versucht, das zu 
kopieren, was nicht funktioniert hat. Ich bin angeeckt 
und habe provoziert. Allerdings habe ich auch mein Le-
ben als Leistungssportler anders genossen als die besten 
Leistungssportler heute. Darauf bin ich stolz. 

Philip Wolters: Waren Sie auf dem Handballplatz ein 
Vollprofi oder sind auch Trainer an Ihnen verzweifelt?

Stefan Kretzschmar: Beides. Jetzt bin ich selbst 
verantwortlich und möchte mit jemand wie ich es 
war nicht zusammenarbeiten. Wir hatten ein Cham-
pions-Leauge-Spiel in Island. Wir reisten am Samstag 
an. Sonntag war das Spiel – es war das wichtigste Spiel 
des Jahres. Weil der Kapitän verletzt war, sollte ich diese 
Funktion übernehmen. Es war das erste Mal in meiner 
Karriere. Ich wusste jedoch, dass am Sonntag in Island 
nichts los ist – anders am Samstag. Da muss man am 
Abend vorher ausgehen. Ich habe sicherheitshalber den 
Konkurrenten auf meiner Position mitgenommen. Wir 
gingen in eine Bar und auf dem Heimweg sind wir an 
einer Disco vorbei. Der Abend endete um sechs Uhr 
morgens. Im Hotel haben wir noch etwas geschlafen, 
bis zur Mannschaftsbesprechung. Ich führte die Mann-
schaft aufs Feld, wir gewannen 34:31 und ich erzielte 
zwölf Tore. Der Trainer war völlig zufrieden. Am Mon-
tagmorgen schaut er sich das Spiel im Nachgang an – 
mit isländischem Originalkommentar. Da erfuhr er von 
unserem Ausflug, als der Reporter erklärte, wie ich so 
spielen könne, wenn ich die Nacht durchgemacht habe. 
Es gab natürlich einen Einlauf. Ich musste 500 Euro in 
die Mannschaftskasse zahlen. Der Trainer meinte: Ich 
weiß, dass du umso besser spielst, wenn du am Abend 
unterwegs warst. Aber nimm in Zukunft keinen mehr 
mit. Was ich sagen will: Manche sind dafür gemacht, 
andere nicht. 

Fred Cordes: Woraus lernt man mehr: aus Siegen oder 
Niederlagen?

Stefan Kretzschmar: Da muss man nicht lange 
nachdenken. Man wächst aus Niederlagen. Das sind 
die einzigen Momente, in denen man sich als Mensch 
infrage stellt. Wenn man erfolgreich ist, hat man selten 
Menschen um sich herum, die einem die Wahrheit sa-
gen. Mir war es immer wichtig, dass ich Freunde hatte, 
die mit Sport nichts zu tun hatten. So hatte ich einen 
Blick in die Welt außerhalb des Sports. Man merkt erst, 
wenn es einem wirklich schlecht geht, auf wen man sich 
verlassen kann. Das ist schmerzhaft, aber reinigend, 
solche Momente zu erleben. Siege geben ein kurzzeiti-
ges Glücksgefühl, werden aber dich als Mensch nicht 
stärken. 

Fred Cordes: Was war Ihre größte Niederlage?

Stefan Kretzschmar: Das war das Viertelfinale der 
Olympischen Spiele in Sydney, als ich den Wurf in den 
Sand gesetzt hatte. Damit zerplatzte ein Traum von 18 
Männern. Das war brutal und hat mich jahrelang be-
gleitet, weil ich die ganze Mannschaft enttäuscht hatte. 

Fred Cordes: Und der größte Sieg?

Stefan Kretzschmar: Keine Frage: Das war der 
Gewinn der Champions League 2002 mit dem SC 
Magdeburg. Denn das hatte für die Stadt eine große 
Bedeutung, weil dort der Enthusiasmus für den Sport 
so groß ist. 

Stefan Kretzschmar: „Ohne Talent geht es nicht, aber wer hart arbeitet, kann Spitzenleistung errei-
chen“ – so die Botschaft, die Stefan Kretzschmar den Zeppelin Mitarbeitern mit auf den Weg gab. 

„Das mag im Vertrieb von Baumaschinen auch so sein wie bei einem Handball-Nationaltrainer und den 
Spielern: Der oberste Boss hat eine andere Aufgabe als ein Verkäufer“, stellt Stefan Kretzschmar dar. 

Stargast beim Zeppelin Vertriebs-Kick-off in Hamburg: Stefan Kretzschmar (Mitte) mit seinen 
Interviewpartnern Fred Cordes (rechts) und Philip Wolters (links). 	 Fotos: Zeppelin 
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Die Migration von VisionLink Unified 
Fleet auf die neue VisionLink 3.0 Platt-
form ist ab Mai und den darauffolgen-
den Monaten in Deutschland geplant. 
„Die neue Version hat viele spannende 
neue Funktionen und ist die nächs-
te Entwicklungsstufe auf dem Weg, 
Prozesse in Bauunternehmen und von 
Gewinnungsbetrieben weiter zu auto-
matisieren. Wir werden unsere Kunden 
bei der Migration begleiten, sie zeitnah 
über die Umstellung informieren und 
sie dabei tatkräftig unterstützen“, kün-
digt Bernhard Tabert an, Produktma-
nager bei Zeppelin und zuständig für 
das Flottenmanagement. 

Das neue VisionLink bietet eine inte-
grierte Komplettlösung für das Flot-
tenmanagement und die Verfolgung 
der Baumaschinen, um deren Einsätze 
zu maximieren und die Auslastung zu 
verbessern. Die überarbeitete, intuiti-
ve Benutzeroberfläche der Plattform 
unterstützt Kunden bei der effizienten 
Verwaltung ihrer gesamten Flotte, un-
abhängig vom Hersteller. Umfangreiche 
Sortier- und Filterfunktionen sorgen da-
für, Daten von eigenen, geleasten oder 
gemieteten Maschinen gezielt abzuru-
fen, sodass Unternehmen fundiertere 
Entscheidungen zur Verwaltung ihres 

Maschinenparks treffen können. Auffäl-
ligkeiten im Maschinenbetrieb wie ein 
hoher Leerlaufanteil oder Fehlercodes 
lassen sich detailliert auswerten. Eine 
Benachrichtigung kann flexibel per E-
Mail oder SMS erfolgen. 

Das neue VisionLink ist cloudbasiert 
und kann über Desktops, Tablets und 
mobile Geräte aufgerufen werden. 
My.Cat.Com (MCC), die Cat Smart-
phone App und die Vorgängerversion 
der VisionLink-Anwendungen sind in 
einer zentralen Lösung für das Flotten-
management zusammengefasst worden. 
Zur Vereinfachung des Prozesses für die 
Kunden werden alle Benutzerkonten, 
persönlichen Einstellungen, Kontokon-
figurationen und Geräteabonnements 
nahtlos von der früheren Plattform auf 
das neue VisionLink übernommen.

Die neue VisionLink-Mobil-App ersetzt 
die Cat-App und erlaubt den Nutzern 
den Zugriff auf die Maschinendaten 
von unterwegs, also auf Baustellen und 
Steinbrüchen. Die neue mobile App, die 
sowohl für Android- als auch für iOS-
Plattformen verfügbar ist, ermöglicht 
es den Nutzern, über ihr Smartphone 
auf dem neuesten Stand zu bleiben, 
was die wichtigsten Kennzahlen, den 

LAS VEGAS (SR). Raider heißt jetzt Twix – sonst ändert sich nix. Werbeslogans 
für die Umbenennung des karamellisierten Schokoriegels haben sich längst 
im Sprachgebrauch durchgesetzt und müssen gerne dafür herhalten, wenn 
der Inhalt gleich geblieben ist, und das Produkt nur eine andere Verpackung 
bekommen hat. Das gilt jedoch nicht, wenn neue Funktionen dazukommen. 
So wie bei VisionLink. Die neue Version 3.0 der Flottenmanagementlösung 
hat Caterpillar auf der Conexpo in Las Vegas vorgestellt. Das Ziel: Kunden 
die Organisation und Verwaltung ihrer Cat und Non-Cat-Baumaschinen noch 
einfacher zu machen. Das neue VisionLink soll auch die Auswertungen der 
Maschinenflotte rationalisieren, sprich Abläufe und Prozesse durch Technolo-
gie wirtschaftlicher gestalten. 

Bessere Auslastung der Flotte
Caterpillar stellt neue Version von VisionLink mit leicht zu bedienenden und zusätzlichen Funktionen vor

nen möglichst schnell und einheitlich 
im Blick haben.

Mehrere aktualisierte Funktionen 
helfen den Kunden in einer Vielzahl 
von Alltagssituationen. Beispielsweise 
werden in einer neuen Funktion alle 
Auffälligkeiten rund um die Maschi-

ne erfasst, um frühzeitig auf ein Fehl-
verhalten der Maschine zu reagieren, 
Wartungen zu disponieren oder Be-
wegungen außerhalb eines definierten 
Raums zu verfolgen. Alle Auffälligkei-
ten können in Aufgaben umgewandelt 
werden, sodass der Fortschritt und der 
Abschluss von Aufgaben dokumen-

oder außerplanmäßig eine Wartung 
durchgeführt werden muss. Über die 
neue VisionLink-Mobil-App gelangen 
Kunden demnächst direkt auf die Seite 
des Zeppelin Kundenportals, um Er-
satzteile oder Serviceleistungen anzu-
fordern. 

Mit dem Flottenmanagement kön-
nen Kunden den Maschinen ebenfalls 
ihre interne Geräte-, Inventar- und 
Kostenstellennummer schnell und be-
quem zuweisen. Einfach zu bedienen-
de Benutzeroberflächen ermöglichen 
die Organisation und Auswertung von 
Baumaschinen nach Projekten sowie 
Gruppen oder die Zuordnung nach 
geografischen Bereichen. Darüber hin-
aus können Nutzer selbst entscheiden, 
wer auf VisionLink zugreifen darf und 
wer nicht, indem sie Zugriffsebenen für 
Mitarbeiter festlegen. Kundenspezifi-
sche Berichte können automatisch er-
stellt und sortiert werden, um Aufgaben 
wie die Identifizierung nicht ausgelaste-
ter Geräte zu erleichtern.

Die neue VisionLink-Version bietet den 
Kunden auch optimierte Abonnement-
stufen, um auf die unterschiedlichen 
Bedürfnisse mit zehnminütigen, stünd-
lichen oder täglichen Datenfrequen-
zen zu reagieren. Damit wird für jede 
Geräteklasse der passende Daten- und 
Funktionsumfang angeboten. Die neu-
en Zeppelin Tracker lassen sich übri-
gens einfach in VisionLink integrieren. 
Das neue VisionLink bietet weiterhin 
standardmäßig zentrale Telematikda-
ten zu jeder Maschine, um wichtige 
Fragen zu beantworten, einschließlich 
der täglichen Maschinenposition, der 
Auslastung, des Kraftstoffverbrauchs 
oder Wartungserinnerungen.

DEERFIELD (SR). Simpel, aber gleichzeitig effektiv: Das ist das Konzept der Cat Radlader 950 und 962 der neuen Generation. Die Baumaschinen bieten Premium-Leistung und dank einfach zu bedie-
nenden Technologien lässt sich die Effizienz steigern. Abzulesen an einer konstant vollen Schaufelfüllung. Somit konnte die Produktivität im Vergleich zu den Vorgängermodellen um bis zu zehn Prozent 
gesteigert werden. Zugleich haben sich die Serviceintervalle nach hinten verschoben, was sich wiederum auf die Wartungskosten auswirkt, die um bis zu 30 Prozent niedriger ausfallen. 

Leistung effizient überwachen und verbessern
Einfach zu bedienende Technologien steigern Produktivität der neuen Cat Radlader 950 und 962

Der praxiserprobte und zuverlässige Cat 
Motor C7.1 bietet mit einer Kombination 
aus bewährten Elektronik-, Kraftstoff- 
und Druckluftanlagen eine hohe Leistung. 
Der Motor ist mit der automatischen Cat 
Regenerierung ausgestattet, die ohne Be-
triebsunterbrechung arbeitet. Er entspricht 
der EU-Stufe V. Die elektrische Kraftstoff-
Entlüftungspumpe, der Kraftstoff-Wasser-
Abscheider und der Sekundär-Kraftstoff-
filter gewährleisten in Kombination mit 
dem Design der Bauteile unübertroffene 
Zuverlässigkeit und Verfügbarkeit.

Mit einer Reihe serienmäßiger Techno-
logien lassen sich die Arbeiten am Ein-
satzort mit den Radladern 950 und 962 
effizient überwachen, verwalten und ver-
bessern. Cat Payload mit Assist ermög-
licht dank der Kontrollwaage ein präzises 
Wiegen von Material und dank Datenan-
zeige in Echtzeit wirkt sich das positiv auf 
die Produktivität und Beladeeffizienz aus. 
Mit dem neuen Autodig kann der Fahrer 
mit vollständig automatisierter Schau-
felbeladung Füllfaktoren und Beladezeit 
verbessern. Im Zusammenspiel mit Au-
todig sorgt die neue Funktion Auto Set 
Tires für ordnungsgemäße Beladetech-
niken, was den Reifenschlupf und -ver-
schleiß erheblich reduziert.

Mit neuen Anwendungsprofilen kann 
der Fahrer benutzerdefinierte Profile 
für kundenspezifische Anwendungen 
festlegen. So können die Lader-Ein-
stellungen für die jeweilige Aufgabe 
auf Knopfdruck ausgerichtet werden. 
Auswählbare Arbeitshilfen vereinfa-
chen den Betrieb, wodurch Fahrer aller 
Erfahrungsstufen produktiver arbeiten 
können. Durch ProductLink erhalten 
Betreiber der Maschinen oder Betriebs- 
und MTA-Leiter Zugriff auf Produk-
tionsdaten und wichtige Maschinen-
zustandsinformationen, anhand derer 
sie fundierte Entscheidungen treffen 
können.

Optionale Technologien steigern die 
Produktivität des Laders und Betriebs. 
Cat Advanced Payload mit Assist um-
fasst den Tip Off Assist, der die An-
passung der letzten Schaufelladung an 
das Ziel automatisiert. Das verbesserte 
Listenmanagement, die Standortinteg-
ration und die erweiterten Wägefunk-
tionen unterstützen beim Management 
und der Verbesserung der Produktivität. 

Das neue AutoDig mit Auto Set Tires 
gewährleistet hohe Schaufelfüllung und 
somit bis zu zehn Prozent mehr Produk-

tivität im Vergleich zu den Vorgänger-
modellen. Die Einfachkupplung und 
Überbrückungskupplung des Fünf-
ganggetriebes bieten Beschleunigung 
auf der Geraden und gleichbleibende 
Geschwindigkeit an Steigungen. Die 
neuen Lader weisen dank serienmäßiger 
manueller Differenzialsperre vorne eine 
bessere Traktion auf. Optional ist eine 
automatische Differenzialsperre vorne 
und hinten erhältlich, um die Produk-
tivität zu steigern, Reifenverschleiß zu 
verringern und die Betriebskosten zu 
senken.

Das verbesserte Z-Kinematik-Gestänge 
zeichnet eine gute Parallelhub-Funktion 
für eine präzise Kontrolle des Arbeitsge-
räts aus, während die hohe Ausbrech-
kraft der Z-Kinematik auf Bodenebene 
erhalten bleibt. 

Bei Cat Schaufeln der Performance-
Reihe ist die Schaufelform auf das Hub-
gerüst der Maschinen abgestimmt. Dies 
ermöglicht eine höhere Schaufelfül-
lung, und hinzu kommt, dass das Mate-
rial stabil in der Schaufel liegt. Der Cat 
Fusion Schnellwechsler sorgt für einen 
einfachen und schnellen Werkzeug-
wechsel.

Schalldämpfung, Dichtungen und die 
Visko-Aufhängung der Fahrerkabine 
verringern Geräusche und Vibrationen. 
Das schafft eine ruhigere und komfor-
tablere Arbeitsumgebung für den Ma-
schinisten. Für Fahrer, die nicht auf 
ein Lenkrad verzichten wollen, gibt es 
dieses als Option. Standard ist die seri-
enmäßige Joystick-Lenkung. Dadurch 
lässt sich die Maschine präzise steuern 
und das Arbeiten wird ergonomisch. 
Die neue Instrumententafel und die 
hochauflösenden Anzeigen ermöglichen 
eine intuitive und benutzerfreundliche 
Bedienung.

Die neuen Cat 950 und 962 sind se-
rienmäßig mit einer Rückfahrkamera 
ausgestattet, um die Sicht nach hinten 
zu verbessern und die Arbeitssicherheit 
zu erhöhen. In Kombination mit einer 
bodentiefen Windschutzscheibe und 
einem großen Rückspiegel mit integ-
rierter Toter-Winkel-Ansicht wird so 
eine branchenweit führende Rundum-
sicht erzielt. Optional sind eine 360-
Grad- Sicht und Cat Detect-Radartech-
nologie. Standard wiederum ist eine 
Beleuchtung des Aufstiegs und Motor-
raums, um die Arbeits- und Wartungs-
sicherheit weiter zu verbessern. 

Die laufenden Betriebskosten für Filter 
und Betriebsflüssigkeit sind bei den neu-
en Modellen dank der neuen Intervalle 
um bis zu 30 Prozent niedriger. Remote 
Troubleshoot unterstützt Servicetech-
niker von Zeppelin bei der Fehlerdiag-
nose, damit die neuen Radlader die Ar-
beit schnell wieder aufnehmen können. 
Software-Updates per Fernzugriff stellen 
sicher, dass sie mit der jeweils aktuellen 
Softwareversion betrieben werden. Da-
durch wird der Zustand immer aktuell 
gehalten. Die Installation kann sicher 
vom Kunden initiiert werden, was Still-
stände minimiert. Die Cat App unter-
stützt die Verwaltung von Standort, 
Betriebsstunden, Kraftstoffverbräuchen 
sowie Wartungsplänen und liefert Hin-
weise zum Wartungsbedarf.

Die neuen Cat Radlader 950 und 962 
lassen sich entsprechend der Anforde-
rungen ihrer Einsätze ausrichten. Das 
gilt für Industrieeinsätze und Um-
schlagarbeiten im Recycling oder in der 
Entsorgung, die eine besonders robuste 
Konstruktion der Radlader erfordern. 
Einsätze im Holzumschlag setzen wiede-
rum eine große Hub- und Kippfähigkeit 
voraus – auch dies können die neuen Cat 
950 und 962 bieten.

Dank einfach zu bedienender Technologien wie Cat Payload mit Assist, dem neuen Autodig und Auto Set Tires konnte die Produktivität beim Cat 950 und 962 im Vergleich zu den Vorgän-
germodellen um bis zu zehn Prozent gesteigert werden. 	 Fotos: Caterpillar

Die neue VisionLink-Version bietet mehr Funktionen, um Daten auszu-
werten. 	 Foto: Caterpillar

tiert werden. Das neue VisionLink 
überwacht den Maschinenzustand, 
analysiert Fehlercodes und unterstützt 
Inspektionen zur Planung der nächs-
ten Servicetermine.  Schlüsselpersonal 
kann zugewiesen werden, um War-
tungsaufträge auszuführen, sobald 
sich ein Inspektionsintervall nähert, 

Standort der Maschinen, ihren Kraft-
stoffverbrauch, ihre Leerlaufzeiten und 
vieles mehr betrifft. Die App nutzt alle 
Schlüsselelemente eines Smartphones. 
Auch hier wurden die Oberfläche sowie 
die Benutzerführung im Hinblick auf 
Mobilität komplett neu entwickelt, so-
dass Anwender die Daten ihrer Maschi-
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Weltweit einzigartige Sonderkonstruktion
Andreas Petzold ließ Cat Kettenbagger 336FLN für Rohrgründungen von Freileitungsmasten umbauen
ELSTRA (SR). Auf ihnen fußt quasi die Energiewende: Stahlrohre. Sie werden benötigt, wenn Tausende Kilometer von neu-
en Hochspannungsleitungen gebaut und Freileitungsmaste neu errichtet werden, um für deren große Lasten den Untergrund 
abzutragen. Bislang wurden dafür in der Regel aufwendige Pfahl- oder Ortbetonfundamente hergestellt. Doch das machte 
Bauvorhaben lang und kompliziert. Das Rohrleitungsbauunternehmen Andreas Petzold setzt auf ein anderes Verfahren, das 
effizienter und kostengünstiger vonstattengeht, wenn Stahlrohre unter einem Winkel in den Boden gerammt werden. Entwi-
ckelt wurde darum eine weltweit einzigartige Sonderkonstruktion für den Cat Kettenbagger 336FLN, um Rammrohrgrün-
dungen von Freileitungsmasten auszuführen. Die Baumaschine dient dann der Ausrichtung und Rohrführung. Den dafür 
nötigen Umbau an der Baumaschine hat erstmals die Abteilung Customizing bei Zeppelin realisiert – ganz in Abstimmung 
mit dem Rohrleitungsbauer Andreas Petzold, der sich das System dieser Art von Rammrohrgründungen patentieren ließ. In 
Zukunft sollen damit bis zu 25 Meter lange, bis zu zehn Tonnen schwere und bis zu 16 Millimeter dicke Rohre mit einem 
Durchmesser von 600 bis 1 000 Millimetern in einem Stück in den Boden eingebracht werden. 

Bevor das passiert, müssen die Rohre auf 
der Baustelle zu ihrer späteren Gesamt-
länge verschweißt werden. Mithilfe eines 
Autokrans, einem fünfachsigen Tadano 
ATF 220G-5 der 220-Tonnen-Tragfä-
higkeitsklasse mit einem 68 Meter lan-
gen Hauptausleger, wird dann das Rohr 
samt pneumatischer Ramme in Position 
gebracht und mit dem Kran in die Rohr-
führung gehoben. Der Bagger richtet die 
Führungsvorrichtung senkrecht aus, der 
Kran lehnt das Rohr an die Führungs-

dung ist dagegen schneller und auch von 
den Kosten günstiger. Außerdem ist der 
Materialaufwand niedriger, die Umwelt 
wird durch wegfallende Schwertranspor-
te geschont und der Boden in den meist 
ländlichen Gebieten nicht unnötig ver-
dichtet“, ist Andreas Petzold überzeugt. 
Er und sein Team können langjährige 
Erfahrung im Pipelinebau vorweisen. 
Schließlich ist der Betrieb weltweit tätig 
und bei Bauvorhaben immer wieder mit 
schwierigen Bodenverhältnissen konfron-

tiert, die besondere Technologien und 
Know-how erfordern. 

So wurde der Cat Kettenbagger 336FLN 
nach dem von Andreas Petzold entwickel-
ten Rammrohrverfahren als Rohrfüh-
rungsbagger konzipiert. „Die Besonderheit 
ist der komplette Umbau einer Bestands-
maschine mit Baujahr 2015“, so Matthias 
Lietsch, Verkaufsrepräsentant der Zeppe-
lin Niederlassung Dresden, der Andreas 
Petzold betreut. Dieser wandte sich an die 
Experten der unternehmensübergreifenden 
Customizing-Abteilung von Zeppelin, da-
mit sie die technische Umsetzung und die 
Umbaupläne für ihn realisieren. Eine klei-
nere Maschine hat der Rohrleitungsbauer 
zur Prüfung, ob das Verfahren funktio-
niert, bereits selbst gebaut. Nun sollte ein 
größerer Bagger mit einem Gewicht von 
45,5 Tonnen die Aufgabe übernehmen. 

Die Projektleitung dafür verantwortete 
Frans Verheijen, Leiter für Zertifizierun-
gen und Projektmanager von der Zeppelin 
Customizing-Abteilung. Seine Aufgabe 
war es, die Rohrrammanlage zu konstruie-
ren, diese nach den einschlägigen Normen 
auszulegen und den Umbau zu projektie-
ren. Bauen ließ er für die Stahlrohre eine 
drei Tonnen schwere bewegliche Mastkon-
struktion bei STC in den Niederlanden. 

Das Ergebnis des Umbaus: Der Mast, der 
aus drei Teilen besteht und zerlegbar ist, 
hat eine Länge von 15 Metern – das reicht 
aus, um das Rohr mit aufgesetzter Ram-
me zu halten, einzustellen und zu führen. 
Für diese Zwecke besitzt der Mast eine 
Anschlusskinematik an der Auslegerkupp-
lung und ist hydraulisch verstellbar. Drei 
Klemmarme dienen der Fixierung des 
Rohrs und drei hydraulisch wegklappbare 
Rollenböcke gewährleisten dessen siche-
re Führung. Am Mast wurde zudem ein 
Drehgelenk für die seitliche Ausrichtung 
angebracht. Der Winkel sollte arretiert 
sein. Ein Hydraulikzylinder sorgt für die 
sichere Verstellung. Das Drehgelenk wird 
an einem Quergelenk mit waagerechter 
Achse angehängt, um die rückwärtige 
Verstellung des Mastes zu erreichen. Ein 
zweiter Hydraulikzylinder dient ebenfalls 
der sicheren Verstellung. Das Quergelenk 
wird mittels einer vierfachen Bolzenkupp-
lung mit dem Retrofit-Ausleger verbun-
den. Dieser lässt sich anheben, sofern er 
kein Rohr mit der Ramme angebaut hat. 

Im Hinblick auf die Gewichte und 
Schrägstellungen geht es vor allem um 
Standsicherheit. Sie muss stets gegeben 
sein – hier wurde ein Puffer und somit 
Sicherheitsfaktor eingeplant. Der Mast 
wird mit einem Stempel auf dem Boden 
abgesetzt, um die Kräfte im Bagger zu re-
duzieren. Zusätzliche Standsicherheit bie-
tet der Unterwagen mit seinem Laufwerk 
und 600 Millimeter breiten Bodenplatten 
– das Laufwerk wurde teleskopierbar ge-
macht. Für den Transport lässt sich der 
Unterwagen hydraulisch auf drei Meter 
verstellen – ganz ausgefahren werden vier 
Meter Breite erreicht. 

Auch die Kabine lässt sich um 30 Grad 
kippen, um je nach Position des Rohrs 
den Arbeitsbereich gut im Blick zu ha-
ben. Zwei unterschiedliche Auslegerva-
rianten beziehungsweise Arbeitsausrüs-
tungen stehen bereit. So soll neben der 

Rohrrammanlage die Erdbauausrüstung 
in Zukunft weiterverwendet werden kön-
nen. Ein Schnellwechselsystem wurde 
daher auch für den Ausleger ausgeführt. 

Ende März geht es mit dem Cat 336FLN 
erstmals auf eine Baustelle Richtung 
Nordsee, um Gründungsarbeiten durch-
zuführen. „Dann muss man Erfahrungen 
sammeln. Denn jeder Boden ist anders“, 
so Mike Petzold, der zusammen mit sei-

vorrichtung an, mit einer Funkfernbe-
dienung können die Arme geschlossen 
werden, sodass das Rohr am Führungs-
masten gehalten wird. Die Führungsvor-
richtung greift um das Rohr und richtet 
dieses mit einem maximal seitlichen 
Winkel von +/- sechs Grad gegenüber 
der Senkrechten und einem rückwärti-
gen Winkel gegenüber der Senkrechten 
von 12,5 Grad aus. Verstellbare Greif-
arme am Mast fixieren das Rohr in der 
gewünschten Stellung und geben ihm 
den nötigen Halt. Schließlich soll es der 
Cat Kettenbagger halten, wenn die pneu-
matische Ramme das Rohr von oben ins 
Erdreich treibt. Nötig ist dafür lediglich 
Druckluft. Dadurch wird eine Schlag-
kraft zwischen 40 und 2 000 Tonnen 
erzeugt. Diese wird über den Rohrentlee-
rungskegel auf das Stahlrohr übertragen, 
wodurch dann dieses in das Erdreich ein-
geschlagen wird. 

Bei diesem dynamischen Verfahren ent-
stehen nur minimale Vibrationen. Außer-
dem müssen keine aufwendigen großen 
Baustraßen angelegt werden, was den Bo-
den wiederum verdichtet. Anders, wenn 
schweres Gerät die Betonfundamente 
anlegt. „Dann sind Maschinen mit bis zu 
120 Tonnen im Einsatz. Bei uns ist bei 60 
Tonnen die Grenze erreicht. Ein großer 
Vorteil des Verfahrens ist, dass sich da-
mit auch in schwierigen Böden Ramm-
rohrgründungen durchführen lassen, was 
bislang nicht möglich war. Denn bisher 
hatten die existierenden Geräte nicht 
ausreichend Schlagkraft“, so Geschäfts-
führer Andreas Petzold. Hinzu kommt: 
Erfolgen die Gründungen mit größeren 
Rohrlängen, wie mit Rohren von 25 Me-
tern Gesamtlänge, können sie in einem 
Stück eingerammt werden. Alternativen 
waren in der Vergangenheit großflächige 
Fundamente und aufwendige Pfahlgrün-
dungen, um die Belastung der Freilei-
tungsmasten ins Erdreich abzutragen. 
„Unser Verfahren der Rammrohrgrün-

Mit einem Autokran wird das Rohr in Position gebracht. 

Inbetriebnahme der weltweit einzigartigen Sonderkonstruktion. 

Der Mast hat eine Länge von 15 Metern – das reicht aus, um 
das Rohr mit aufgesetzter Ramme zu halten, einzustellen 
und zu führen.

Der Mast besitzt eine Anschlusskinematik an der Ausleger-
kupplung und ist hydraulisch verstellbar. 

Der Mast wird mit einem Stempel auf dem Boden abgesetzt, 
um die Kräfte im Bagger zu reduzieren.

Andreas Petzold (Zweiter von rechts) mit seinen Söhnen Mike (links) und 
Mark Petzold (Zweiter von links) sowie mit Frans Verheijen (Mitte), Leiter 
für Zertifizierungen und Projektmanager von der Zeppelin Customizing-
Abteilung, als er für den Cat 336 FLN das Verfahren zur Bewertung der 
Konformität durchgeführt hat. Begleitet hat das Matthias Lietsch (rechts), 
Verkaufsrepräsentant der Zeppelin Niederlassung Dresden, der den Rohr-
leitungsbauer betreut. 	 Fotos: Zeppelin

Mit einer Funkfernbedienung kön-
nen die Arme geschlossen werden.

nem Bruder Mark im Betrieb des Vaters 
mitarbeitet. Dieser hat schon die nächs-
ten Pläne: Einen größeren Kettenbagger 
für Rammrohrgründungen umbauen 
zu lassen. „Möglich ist es – das System 
funktioniert“, äußert Frans Verheijen, als 
er für den Cat 336 FLN das Verfahren 
zur Bewertung der Konformität durch-
geführt hat. Das war nötig, um die CE-
Kennzeichnung anbringen zu dürfen, um 
so Andreas Petzold zu bestätigen, dass der 
gebrauchte Cat Kettenbagger auch nach 
dem wesentlichen Umbau die Anforde-
rungen an die europäischen CE-Richtli-
nien wieder vollumfänglich erfüllt.
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Wenn der Bagger am Kabel hängt
Bei den ELW sorgt ein MH24 für den emissionsfreien Umschlag von Altpapier

Mit dem MH24 lassen sich 1,2 Tonnen CO2 pro Monat sparen, wenn Altpapier umgeschlagen wird. 
Fotos: Zeppelin

Anstelle einer Batterie hängt der Bagger an einem 45 Meter langen armdicken Kabel und erhält 
darüber den Strom mit 400 Volt Leistung und einer Stärke von 250 Ampere für seinen Elektromotor.

WIESBADEN (SR). Nachhaltigkeit ist inzwischen in aller Munde, doch oftmals bleibt es bei leeren Ankündigungen oder Versprechen, ohne dass konkrete 
Taten folgen. Anders machen es die Entsorgungsbetriebe der Landeshauptstadt Wiesbaden (ELW). Sie schlagen bei der Altpapierentsorgung eine nachhaltige 
Richtung ein und setzen dabei auf alternative Antriebstechnik. Ihren neuen Umschlagbagger MH24 mit 24 Tonnen Einsatzgewicht tanken sie nicht mehr mit 
Diesel, sondern der dafür nötige Strom wird in eigenen Blockheizkraftwerken aus Deponiegas und mithilfe von Fotovoltaikanlagen produziert – er kommt 
somit aus der Steckdose. Das spart CO2 ein und angesichts der geringen Geräuschemissionen ist das Arbeiten auch für den Fahrer angenehmer, wenn kein Die-
selmotor mehr brummt und er damit in der Halle den Umschlag von Altpapier übernimmt. 

„Wenn wir nun in Zukunft auf Diesel verzichten und 
stattdessen den Bagger mit Strom betreiben, senken 
wir den Ausstoß von Emissionen deutlich“, so der zu-
ständige Sachgebietsleiter Christian Orth. Konkret 
beziffert er die Ersparnis auf 1,2 Tonnen CO2 pro 
Monat, die weniger anfallen. Damit könnte ein Mit-
telklassewagen mit Benzin über 5 000 Kilometer weit 
fahren. Oder eine Person könnte mit der Bahn über 
80 000 Kilometer zurücklegen. 

Seit Dezember 2022 ist die Baumaschine inzwischen 
im Einsatz auf dem Areal der Deponie Dyckerhoff-
bruch und absolviert täglich ihre Acht-Stunden-
Schicht. „Es ist der einzige Cat Elektrobagger im 
Rhein-Main-Gebiet. Damit setzt der Entsorgungs-
fachbetrieb ein deutliches Statement. Bislang wurden 
in Deutschland 17 solche Maschinen ausgeliefert und 
weitere werden folgen. Alle reden immer nur von Au-
tos, die elektrisch fahren, aber auch bei Baumaschi-

nen gibt es diese Möglichkeit“, erklärt Rebekka Pfaff, 
Zeppelin Verkaufsrepräsentantin der Niederlassung 
Hanau, die das neue Arbeitsgerät liefern durfte. 

Der 90 kW starke Elektromotor stellt eine hohe Leis-
tung ohne Zeitverzug umgehend bereit, wie der Fahrer 
Marvin Breidenbach erklärt, der von der Ergonomie 
des MH24 angetan ist. „Wenn man den Greifer be-
wegt, ist das Gerät sofort einsatzbereit. Der Bagger hat 

Kraft. Beim Dieselantrieb dauert es, bis die Hydraulik 
reagiert“, lautet sein Urteil. Der Bagger arbeitet abgas-
frei und es bedarf somit keiner aufwendigen Frisch- 
und Abluftsysteme im Halleneinsatz. Außerdem 
erzeugt er keinen Funkenflug und kaum Abwärme, 
womit er sich für den Umschlag von leicht entzünd-
baren Materialien wie Altpapier anbietet. Elektrisch 
angetriebene Baumaschinen sind somit eine umwelt-
freundliche Alternative und erfüllen außerdem bei 
Arbeiten in geschlossenen Räumen wie der Halle der 
ELW die nötigen Anforderungen. 

Keinerlei Abgasemissionen sind nicht die einzigen po-
sitiven Effekte, sondern auch im Hinblick auf den ge-
ringeren Wartungs- und Reparaturaufwand des Elek-
tromotors erhoffen sich die ELW einen Vorteil. Denn 
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Grünes Geschäftsmodell 
Schon immer agiert die Unternehmensgruppe GP Günter Papenburg nachhaltig
OSNABRÜCK (SR). Weniger CO2-Emissionen erzeugen sowie einen grünen Fußabdruck hinterlassen, und das entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette: Die GP Günter Papenburg Unternehmensgruppe mit Sitz in Hannover richtet ihre 
Strategie und Innovationen konsequent danach aus – Nachhaltigkeit gehört längst zum Geschäftsmodell des Familien-
unternehmens. Die Weichen dafür werden für alle 60 Gesellschaften gestellt. Sie gelten somit für die Produktion von 
Rohstoffen wie Sand, Kies, Splitt und Schotter sowie deren Weiterverarbeitung zu Baustoffen wie Betonwaren, Beton 
und Asphalt, den Hoch-, Ingenieur-, Spezialtief- und Verkehrswegebau, die Logistik sowie das Recycling und die Ver-
wertung, aber auch die Entsorgung. Großgeräte wie ein neuer Cat Kettenbagger 395 unterstützen die Firmengruppe mit 
rund 4 000 Mitarbeitern auf ihrem Weg in eine nachhaltige Zukunft. 

Die Baumaschine ist aktuell das größ-
te Schlachtschiff im Maschinenpark, 
der aus 600 Baumaschinen, darunter 
40 Cat Großgeräten, besteht. Das neue 
Schwergewicht ging soeben am Piesberg 
in Osnabrück in den Einsatz. Er soll für 
eine produktive Rohstoffgewinnung sor-
gen, aber gleichzeitig weniger Diesel ver-
brauchen. Denn Energieverbrauch und 
CO2-Emissionen zu reduzieren und im 
gleichen Atemzug die Betriebskosten zu 
senken, sind die treibende Kraft hinter 
jedem Maschineneinsatz. „Wir schauen 
uns immer an, was sich in der Praxis 
bewährt hat, setzen auf moderne Abgas-
technik oder schlagen wiederum neue 
Wege im Hinblick auf alternative An-
triebstechnik ein. Das betrifft hybride 
Fahrzeuge im Fuhrpark oder elektrisch 
betriebene Kleingeräte. Aktuell testen 
wir elektrisch betriebene Verdichtertech-
nik“, so Jens Kleinert, Geschäftsführer 
der GP Papenburg Maschinentechnik. 

wäre die Familie Papenburg kaum ein-
gestiegen“, ist Jens Kleinert überzeugt. 

Ein anderes Mal ist es nachhaltiger, in 
den Werterhalt zu investieren. Aktuell 
wird darum ein Cat Radlader 988K 
die nächsten Wochen von der Zeppe-
lin Niederlassung Osnabrück einem 
Power Train Rebuild unterzogen, wo-
bei der Kraftstrang der Baumaschine 
von der Zeppelin Niederlassung Os-
nabrück eine zertifizierte Überholung 
erhält. 2024 wird ein Cat Mulden-
kipper 775G das gleiche Prozedere 
durchlaufen. So lässt sich durch die 
Instandsetzung noch mehr aus den Ge-
räten herausholen und sich die Einsatz-
dauer verdoppeln. Wenn man so will, 
ist auch das eine Form von Recycling, 
die eine nachhaltige Alternative dar-
stellt, weil sie Ressourcen schont. Eine 
andere Form ist, Gebrauchtmaschinen 
eine neue Aufgabe zu geben, wenn sie 

Der Abbau stellt besondere Herausfor-
derungen an die Technik aufgrund der 
Härte des Materials, die nicht ohne Fol-
gen für den Maschineneinsatz bleibt. Vor 
etwa 70 Millionen Jahren hat ein unter-
irdischer Vulkan am Piesberg die darü-
ber gelagerten Sandsteinmengen erhitzt 
und komprimiert. Dadurch entstand ein 
Gestein mit besonderer Härte und ei-
ner hohen Rauheit – Eigenschaften, die 
insbesondere im Straßenbau erwünscht 
sind, weil diese für Griffigkeit sorgen. 
Für die eingesetzten Baumaschinen, 
wie den Cat 395, bedeutet dies, dass sie 
besonders großem Verschleiß ausgesetzt 
sind. Der Stahl wird stark beansprucht. 
Regelmäßig wird der Löffel aufbereitet. 
Zahnspitzen am Löffel halten gerade 
einmal ein paar Wochen. „Wir unterneh-
men viel, um das vorhandene Equipment 
langfristig einsatzfähig zu halten und so-
mit Maschinenausfällen vorzubeugen, 
damit die Geräte einen Mehrwert in der 

Zusammen mit einem Team von 45 Mit-
arbeitern kümmert sich der Bereich um 
die Gerätetechnik im Firmenverbund. 
Hierzu zählen die gesamten Baumaschi-
nen der GP-Gruppe, aber auch Technik 
für den Hoch- und Ingenieurbau, der 
ebenso erfolgreich betrieben wird. Die 
rund 800 Lkw, die bundesweit im Ein-
satz sind, werden von einem Schwester-
unternehmen im Verbund betreut, mit 
dem eng zusammengearbeitet wird. 

So mag eine Neuinvestition in Technik 
sinnvoll sein, um den spezifischen Ener-
gieverbrauch, sprich die Kilowattstunde 
pro Tonne, zu senken. Oder es werden 
Investitionen in Wind- und Solarparks 
getätigt, welche die Firmengruppe be-
treiben wird, um den Energiebedarf an 
erneuerbarem Strom zu decken. Unter 
dem Fokus, die gesamte Kreislaufwirt-
schaft auszuschöpfen, laufen wiederum 
Investitionen wie etwa Anfang März, 
als man sich zu hundert Prozent an der 
Friedrich Gruppe beteiligte. Sie ist als 
Dienstleister für Stahlwerke tätig und 
übernimmt die Aufbereitung von Schla-
cke zu Sekundärrohstoffen, damit dar-
aus später etwa Baustoffe wie Schotter 
und Splitte werden können. Ersatzbau-
stoffe werden im Zuge der Ressourcen-
schonung in Zukunft an Bedeutung ge-
winnen. Das ist ein Antriebsmotor, um 
dort weiter Fuß zu fassen. Ein anderer 
betrifft die Stahlproduktion. Seit 2021 
ist die GP Günter Papenburg AG an der 
Salzgitter AG beteiligt und hat seit 2022 
den Aktienanteil von zehn auf fast 30 
Prozent erhöht. Noch ist die Stahlpro-
duktion ein CO2-intensives Geschäft, 
doch der Konzern will ab 2026 den 
CO2-Ausstoß um 30 Prozent senken 
und dann stufenweise weiter reduzieren, 
sodass bis 2045 dann 95 Prozent der 
CO2-Emissionen vermieden werden. 
„Hätte der grüne Stahl kein Potenzial, 

in Stand-by-Position gehalten werden 
oder eben nicht mehr als Schlüsselgerät 
im Dauerbetrieb unter Volllast arbeiten 
müssen. „Auch wenn Nachhaltigkeit 
heute mehr denn je angesagt ist, war 
sie schon immer unsere tragende Säu-
le. Denn unser Firmengründer Günter 
Papenburg achtete darauf, Baustoffe 
möglichst wiederzuverwenden. Heute 
impliziert es, Ressourcen zu sparen und 
Deponiekapazitäten zu schonen. Über-
all in Deutschland wird es schwieriger, 
Genehmigungen für den Rohstoffab-
bau zu erhalten oder auch nur zu ver-
längern. Ressourcen werden weniger. 
Umso wichtiger ist ein nachhaltiger 
Umgang damit“, stellt Jens Kleinert 
dar. Und das gilt eben auch für Bau-
maschinen oder deren einzelne Kom-
ponenten. Wer sie professionell instand 
setzen lässt und somit auch älteren Ge-
räten eine Chance für ein weiteres Ma-
schinenleben gibt, verbraucht weniger 
Rohstoffe sowie Energie und erzeugt 
weniger Emissionen. 

„Die nachhaltige Investition in den Bag-
ger sowie die geplanten Überholungen 
für den Piesberg zeigen das große Inte-
resse, die Rohstoffgewinnung dort wei-
terzuentwickeln“, so Roland Walpuski, 
Leitung GP Papenburg Rohstoffe Nord-
West. Die Firmengruppe, die den Stand-
ort von Cemex Kies & Splitt 2019 über-
nommen hat, führt nun die Gewinnung 
von Karbonquarzit in dem Steinbruch 
fort, der als größter Hartsteinbruch 
Norddeutschlands gilt. Dabei wird seit-
dem die Abbaumenge des hochwertigen 
Karbonquarzits bewusst reduziert – die 
Gewinnung soll bedarfsorientiert und 
nicht nach Masse erfolgen, sodass Res-
sourcen lange reichen. Auch dem Ab-
raum widmet sich die Firmengruppe 
bewusst und untersucht, wie sich dieser 
weiterverwerten lässt. 

Rohstoffproduktion bringen“, meint Ro-
land Walpuski. Um die Instandhaltung 
der Cat Baumaschinentechnik kümmert 
sich Servicetechniker Ralf Weber von 
der Zeppelin Niederlassung Osnabrück. 
Er ist die ganze Woche über vor Ort, um 
die Maschinenflotte zu betreuen und in 
Schuss zu halten. „Mit unserem Service 
können wir zeigen, was wir alles leisten 
und wie wir Kunden wie die Firmen-
gruppe GP Papenburg im Tagesgeschäft 
unterstützen können, um letztlich auch 
nachhaltige Ziele zu erreichen“, so Oli-
ver Worch, Zeppelin Vertriebsdirektor 
Nord. Der Schlüssel steckt jedoch in 
der Zusammenarbeit. „Es sind die Men-
schen, die diese im Tagesgeschäft leben 
und ausmachen“, unterstreicht Olaf 
Kieserling, der die Zeppelin Niederlas-
sung Osnabrück leitet. Der Standort 
punktet aufgrund der kurzen Wege zum 
Piesberg, wenn es um die Betreuung der 
Cat Baumaschinentechnik seitens Ser-
vice durch das Team rund um Service-
leiter Mario Brüggemann geht. 

Die Firmengruppe GP Papenburg ver-
steht nicht nur die Instandhaltung als 
Beitrag zur Nachhaltigkeit, sondern 
setzt auch aus Gründen der Ökonomie 
konsequent auf zukunftsweisende Tech-
nologien, um etwa Leerfahrten zu ver-
meiden und Emissionen zu senken. „Als 
maschinentechnische Abteilung sind wir 
von Grund auf an Innovationen interes-
siert. Wir rechnen damit, dass der Ge-
setzgeber den Einsatz von batterieelek
trischen Baumaschinen auf Baustellen 
in Kürze vorschreibt. Daher beschäf-
tigen wir uns genauso damit wie mit 
Drohnen sowie der Robotik. Wir sind 
für alle Entwicklungen offen, welche die 
Digitalisierung und Automatisierung 
mit sich bringen. Denn wir müssen uns 
darauf einstellen, dass wir in 10 bis 20 
Jahren noch weniger Fachpersonal ha-

ben“, so Jens Kleinert. Moderne Techno-
logien sollen Mitarbeiter unterstützen, 
effizient die Baumaschinen einzusetzen. 
Wie im Fahrzeugbereich will man auch 
hier in Zukunft auf interne Fahrlehrer 
setzen, denn dort bekommen Kraftfah-
rer Hilfestellung durch drei Fahrlehrer, 
die das Personal in Bezug auf spritspar-
same Fahrweise schulen. „Wir werten 
regelmäßig den Dieselverbrauch aller 
Fahrzeuge aus und achten auch auf den 
Bremsenverschleiß, der mit Kosten hin-
terlegt ist. Ein achtsamer Umgang mit 
seinem Fahrzeug kann viel zur Nachhal-
tigkeit beitragen“, so Roland Walpuski. 

Geht eine Baumaschine wie der Cat 395 
in Einsatz, dann braucht es eine fundier-
te Einweisung, um die Vorteile der mo-
dernen Technologie auch ausschöpfen 
zu können. „Es hat sich herausgestellt, 
dass mehr hängen bleibt, wenn wir die 
Mitarbeiter zeitversetzt unterweisen, 
und das dann in einem Abstand von ein 
paar Wochen wiederholen. Dann kön-
nen sie mehr Wissen aufnehmen und 
durch den täglichen Umgang ergeben 
sich gezielt Fragen“, so Olaf Kieserling. 
Um mit neuen Technologien umgehen 
zu können und deren Vorteile zu nutzen, 
braucht es auch qualifizierte Mitarbeiter. 
„Wir versuchen dabei, die Fahrer mit-
zunehmen und holen sie mit ins Boot, 
wenn Investitionen anstehen und hin-

in puncto produktives Arbeiten unter-
stützen können und wie sie die neue 
Baggergeneration in Form des Cat 395 
vorweisen kann. „Schon seit 20 Jah-
ren arbeitet unsere Firmengruppe mit 
Telematik. Noch haben wir zehn ver-
schiedene Telematik-Plattformen im 
Einsatz, die wir jedoch in Zukunft zu 
einer bündeln wollen, die unsere Anfor-
derungen erfüllt“, meint Jens Kleinert, 
der sich im Verband VDBUM enga-
giert. Dort hat ein Arbeitskreis, wo er 
ebenfalls Mitglied ist, die Grundlagen 
der ISO-Norm 15143-3 zur Datenstan-
dardisierung von Erdbaumaschinen ge-
schaffen. Ziel für die Zukunft und ein 
Wunsch der Branche ist es, alle relevan-
ten Maschinendaten in einer Cloud vor-
zufinden und Maschinendaten in einer 
offenen Schnittstelle zu bündeln sowie 
zu harmonisieren. Ein Prozess, der Zeit 
verschlingt und Kapazitäten bündelt, 
wenn sich Mitarbeiter um die Datenver-
arbeitung kümmern. In Zukunft sollen 
Prozesse weiter automatisiert werden, 
wenn beispielsweise Wiegedaten mit der 
Abrechnung gekoppelt werden. Synergi-
en nutzt die Firmengruppe dann, wenn 
es etwa darum geht, die Lagerstätte am 
Piesberg per Drohnen zu erfassen oder 
Haufwerke zu ermitteln. So werden 
dann die Daten für das Geoinformati-
onssystem GIS genutzt, um die erfassten 
Daten zu verwalten, zu analysieren und 

terfragen, was sie für ihre tägliche Arbeit 
benötigen. Features wie hydraulische 
Schnellwechsler, wie sie der Cat 395 hat, 
sind jedoch keine Selbstverständlichkeit. 
Denn wir wollen wiederum, dass die 
Fahrer auch mal aus der Kabine ausstei-
gen und nach dem Rechten sehen. War-
tung und Maschinenpflege sind wichtige 
Gesichtspunkte für einen nachhaltigen 
Einsatz“, betont Jens Kleinert. 

Ein wichtiger Aspekt dabei sind Assis-
tenzsysteme, die Maschinisten ebenfalls 

in Einklang mit den Daten der Bauma-
schinen zu bringen. „Damit bekommen 
wir schnell einen Überblick. Das ist 
hilfreich, wenn wir den weiteren Abbau 
planen oder Flächen für eine spätere 
Wiederaufforstung sowie die Rekulti-
vierung vorbereiten“, erklärt Roland 
Walpuski. Mithilfe moderner Technik 
soll es gelingen, Verfahren effizienter 
zu machen und weniger invasiv in die 
Natur einzugreifen – nachhaltig eben, 
so wie die GP Günter Papenburg Unter-
nehmensgruppe ist.

Mit einem neuen Cat Kettenbagger 395 auf dem Weg in eine nachhaltige 
Zukunft. 	 Fotos (2): Zeppelin

Hoch auf dem gelben Wagen (von links): Olaf Kieserling, Leiter der Zeppelin Niederlassung Osnabrück, Mario 
Brüggemann, Zeppelin Serviceleiter, Ralf Weber, Zeppelin Servicetechniker, Roland Walpuski, Leitung GP Papen-
burg Rohstoffe Nord-West, Jens Kleinert, Geschäftsführer der GP Papenburg Maschinentechnik, Oliver Worch, 
Zeppelin Vertriebsdirektor Nord, und Matthias Degenhardt, Vorarbeiter bei der GP Papenburg Firmengruppe. 

Das neue Schwergewicht in Form des Cat 394 soll am Piesberg für einen 
produktiven, aber auch nachhaltigen Rohstoffabbau sorgen. 	
	 Foto: GP Günter Papenburg
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Drei Familiengenerationen vereint: Günter Eckl (Zweiter von links) zusammen mit seinem Enkel Benjamin Eckl 
(Mitte) und seinem Sohn Horst Eckl (Zweiter von rechts). Sie bauen auf ihren Vertriebs- und Servicepartner von 
Cat Baumaschinen, hier vertreten durch Franz Bösl (links), Zeppelin Niederlassungsleiter Straubing, und Xaver 
Mückl (rechts), Verkaufsrepräsentant der Zeppelin Niederlassung Straubing.	  Foto: Zeppelin

Baumaschinen

Maximale Flexibilität bei Erdarbeiten
Zeppelin Rental Österreich nimmt neue Baggerlader in Mietflotte auf
WIEN (SE). Zeppelin Rental Österreich erweitert sein Mietportfolio um neue Baggerlader des Herstellers Caterpillar. 
Der kompakte Cat 432 kombiniert dabei den wendigen, mobilen Radlader mit einem Heckbagger. Dank des luftgefeder-
ten, drehbaren Fahrerstandes mit ergonomischen, elektrohydraulischen Bedienelementen, die direkt am Sitz befestigt 
sind, kann im laufenden Betrieb zwischen den beiden Gerätefunktionen gewechselt werden. 

„Mit der Neueinführung des Baggerladers 
in unserer Mietflotte begegnen wir der ge-
stiegenen Nachfrage am Markt“, erklärt 
Sascha Garsztka, Leiter Miete und Flotten-
management bei Zeppelin Rental Öster
reich. „Nicht nur unsere Großkunden 
im Tief- und Straßenbau, sondern auch 
kommunale Entscheider und Kunden, 
die beengte Baustellen, beispielsweise im 
innerstädtischen Bereich bedienen, sehen 
große Vorteile in dieser intelligenten Zwei-
in-Eins-Lösung. Die neuen Acht-Tonnen-
Baggerlader ergänzen unser umfangreiches 
Leistungsspektrum und stehen ab sofort 
für Einsätze in der gesamten Republik zur 
Miete bereit“, freut sich Garsztka.

Die standardmäßig klimatisierte und mit 
Überrollschutz ausgestattete Fahrerkabi-
ne bietet gute Rundumsicht. Die im Sitz 
integrierte, elektrohydraulische Joystick-
Konsole ermöglicht die Bedienung der 
Funktionen für Bagger und Lader. Der 
Wechsel zwischen beiden erfolgt vollau-
tomatisch in nur wenigen Sekunden. So-
genannte „Flow-Sharing-Ventile“ steuern 
aktiv den Ölstrom zwischen den einzelnen 
Arbeitsmodi der Maschine. Fordert der 
Fahrer mehrere Arbeitsvorgänge parallel 
an, liefert die Baumaschine einen ruckfrei-
en, mühelosen Betrieb. Für einen sicheren 
Stand beim Graben sorgen zwei ausfahr-

bare Pratzen. Der Heckbagger verfügt 
über einen Schwenkbereich von 180 Grad 
und bietet somit eine große Grabtiefe und 
Reichweite beim Arbeiten um Hindernis-
se, wodurch weniger Ortsveränderungen 
der Maschine erforderlich werden.

Bei Zeppelin Rental sind die Kompaktma-
schinen mit dem hydraulischen Schnell-
wechselsystem SI-10 für einen schnellen, 
sicheren und komfortablen Anbaugeräte-
wechsel von der Fahrerkabine aus ausge-
stattet. Standardmäßig erhältlich sind hier 
Tief- und Grabenräumlöffel. Die Bauma-
schine erfüllt die EU-Emissionsvorschrif-
ten der Stufe V. Damit gehört der Baggerla-
der zum ecoRent-Programm von Zeppelin 
Rental, das emissionsarme und klimascho-
nende Maschinen und Geräte kennzeich-
net. Ein weiterer Vorteil liegt in der Stra-
ßenzulassung des Cat 432. Die maximale 
Geschwindigkeit beträgt 30 km/h. Somit 
ist diese Baumaschine auch eine effiziente 
und ressourcenschonende Lösung für Kun-
den mit mehreren, nicht weit voneinander 
entfernten Baustellen. Zudem zeichnet sich 
der Baggerlader auch dank der sogenann-
ten Heavy-Duty-Achsen und einem zu 
hundert Prozent sperrbaren Hinterachsdif-
ferenzial durch eine große Geländegängig-
keit aus und eignet sich deshalb besonders 
für Arbeiten auf unebenem Untergrund.Zeppelin Rental Österreich erweitert sein Mietsortiment um Cat Baggerlader 432.	 Foto: Zeppelin Rental

Anders sein als andere 
Mittelständischer Familienbetrieb Eckl geht seinen eigenen Weg 
HEMAU (SR). Mit Flurbereinigungen ging es los, als mitunter täglich bis zu 
tausend Tonnen Material verarbeitet wurden. Es war ein mühsames Unter-
fangen. „Waren die Felsen zu groß, mussten sie Bauern mit Schlegel klein-
machen“, berichtet Unternehmer Günter Eckl aus dieser Zeit. Mit der Flur-
bereinigung war die Firmengruppe Eckl aus Hemau in der Oberpfalz in den 
60er-Jahren gestartet und dick im Geschäft. Denn das war die Voraussetzung 
für den Autobahnbau, die wie die A6 an Nürnberg oder die A93 an Weiden 
vorbeigeführt wurden. Aber auch an anderen großen Infrastrukturvorhaben 
in der Region wie dem Main-Donau-Kanal oder der realisierten ICE-Trasse 
München-Nürnberg durfte sie mitwirken. So kam eines zum anderen: Mehr 
Baumaschinentechnik erforderten die immer anspruchsvolleren Bauaufgaben 
und verlangten nach einem cleveren Einsatz, sich damit am hart umkämpften 
Markt zu behaupten. 

„Cat Geräte waren schon immer Vorrei-
ter. Das habe ich bald auf meinen ersten 
Baustellen erkannt, als ich die Vorteile 
der Maschinen kennengelernt habe“, 
meint der Firmeninhaber Günter Eckl. 
So dauerte es nicht lange, einen ersten 
Cat Kettenlader 977, mechanisch be-
tätigt, zu erwerben. „Damit hatte ich 
die Nase vorn – im Hinblick auf die 
Leistung war die Maschine kaum zu 
schlagen. Allerdings haben viele Fahrer 
damals Handschuhe getragen. Denn 
die Hebel der Laderaupe hatten 50 Kilo 
Zugkraft, sodass sich schnell Blasen an 
den Fingern bildeten. Aber wer Schmalz 
hatte, brauchte das alles nicht“, erzählt 
der Unternehmer. Viel Kraft brauchte 
ein Fahrer damals auch, wenn er Lauf-
werksketten wechseln musste – allein 
der dafür nötige Hammer brachte zehn 

ICE-Trasse München-Nürnberg erfor-
derten. Tag für Tag mussten 5 000 Ton-
nen Schottermaterial für die Damm-
schüttung geliefert, aufbereitet und 
eingebaut werden. „Wir haben dabei von 
unserer Erfahrung profitiert. Uns hat 
ausgemacht, dass wir manches anders 
gemacht haben als die anderen“, fügt der 
Firmenchef hinzu. Eine Strategie, an der 
er heute noch festhält und die ihm Er-
folg brachte. 

Das Unternehmen beschäftigt aktuell 
rund 40 Mitarbeiter und versteht sich 
als mittelständischer Familienbetrieb. 
Zum Kerngeschäft gehören heute der 
Erd- und Tiefbau, der Abbruch sowie 
Entsorgung und Recycling von Erdaus-
hub, Bauabfällen oder Bauschutt. Die 
Eckl-Gruppe unterhält außerdem einen 

Benjamin Eckl, die ihn tatkräftig unter-
stützen. Aufgabenteilung ist angesagt: 
Das gilt für administrative Aufgaben im 
Büro, den Baustellenbetrieb und den nö-
tigen Maschineneinsatz, der koordiniert 
werden muss. Ein großer Fuhr- und 
Maschinenpark müssen instand gehal-
ten und betrieben werden. Hier nutzt 
die Firmengruppe die übermittelten 
Maschinendaten und schaut sich deren 
Standort, Betriebsstunden sowie Kraft-
stoffverbrauch an. Schließlich treibt den 
Betrieb die Wirtschaftlichkeit an, um 
Baumaschinen maximal auszulasten. 

Der Rohstoffabbau im Schotterwerk 
Hemau erfolgt beispielsweise mithilfe 
eines Cat Kettenbaggers 374FL. Ihm für 
Ladeaufgaben zur Seite stehen Radlader 
wie ein 972H. Auf Radlader-Technik 
setzt das Unternehmen seit Mitte der Ein Maschinenpark mit Schlagzahl. 	 Fotos (2): Eckl

Mit der Flurbereinigung war die Firmengruppe dick im Geschäft. Denn das 
war die Voraussetzung für den Autobahnbau. 

Der Rohstoffabbau im Schotterwerk Hemau erfolgt beispielsweise mithil-
fe eines Cat Kettenbaggers 374FL. 	 Foto: Zeppelin

Kilogramm auf die Waage. Kein Ver-
gleich zu den heutigen Hilfsmitteln und 
zur modernen Technik, wie sie längst 
in dem umfangreichen Maschinenpark 
der Firmengruppe Eckl Einzug gehalten 
hat. Es waren andere Arbeitsbedingun-
gen damals, als alles im Aufbruch war. 
„Wir haben jeden Tag 14, 15 Stunden 
durchgearbeitet, auch sonntags, damit 
es dann in der nächsten Woche weiter-
gehen konnte“, erzählt Günter Eckl. 
Eine solche Schlagzahl mussten er und 
seine Mitarbeiter allein schon deshalb 
hinlegen, weil es Großvorhaben wie die 

Containerdienst. Seit zehn Jahren be-
treibt sie einen Kalksteinbruch, der Bau-
vorhaben in der Umgebung mit mine-
ralischen Tragschichten, Schotter sowie 
Sonderkörnungen beliefert. „Wir haben 
uns breit aufgestellt, um flexibel zu sein“, 
meint Günter Eckl. Trotz seines hohen 
Alters von 82 Jahren geht er noch voller 
Elan seinen Aufgaben im Betrieb nach, 
schaut auf Baustellen nach dem Rechten 
und kümmert sich darum, das Rad am 
Laufen zu halten. Doch das macht er 
nicht allein, sondern zusammen mit sei-
nem Sohn Horst Eckl und seinem Enkel 

60er-Jahre. „Die ersten Ladegeräte wa-
ren Hecklenker wie ein 922 und 944“, 
so Günter Eckl. Heute greifen er und das 
Team auf einen kleinen Kompakten wie 
einen 906M oder mittelgroßen 966G 
und H zurück. Mobilbagger wie meh-
rere M316D sowie M318 der neuesten 
Maschinengeneration sowie Kettenbag-
ger wie ein 320CL, 320DLRR, 323DL, 
326, 329DLN, 330DLN, 336DLN 
und 352FL bilden die Basis für vielfäl-
tige Aushub- und Umschlagarbeiten 
im Tief- und Erdbau. Damit hier alles 
rundläuft, ist die Zeppelin Niederlas-
sung Straubing mit seinem Vertrieb und 
Service erster Ansprechpartner, auf die 
sich ein Bauunternehmen wie Eckl ver-
lassen kann. „Wenn man was ausmacht, 
dann gilt's“, so das Verständnis – oder 
kurz und knapp: ein Mann, ein Wort – 
auch dafür steht die Firmengruppe Eckl.
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Alles aus einer Hand
So unterstützt Zeppelin Rental den „New Campus“ der ProSiebenSat.1 Media SE

UNTERFÖHRING (AD). Die geballte Power von Zeppelin Rental ist beim Bau des „New Campus“ des Medienkonzerns 
ProSiebenSat.1 Media SE in Unterföhring bei München gefragt. Auf rund 26 000 Quadratmetern entstehen dort vier Stu-
dios mit moderner Produktions- und Sendetechnik. Zudem werden in dem neuen Campus flexibel gestaltbare Büro- und 
Konferenzräume errichtet. Zeppelin Rental begleitet das Projekt von Beginn an und übernimmt sämtliche Sekundärprozesse 
auf der Baustelle. Der Vermiet- und Baulogistik-Dienstleister unterstützt das Projekt nicht nur mit umfassenden und inno-
vativen Lösungen für die Steuerung der Material- und Personenströme sowie für die Entsorgungslogistik, sondern auch in 
der temporären Infrastruktur. Außerdem stellt er dem Bauherrn und den Gewerken verschiedene Baumaschinen und -geräte 
aus seiner breit gefächerten Mietflotte zur Verfügung. Peter Gerstmann, Vorsitzender der Geschäftsführung der Zeppelin 
GmbH, und die Geschäftsleitung von Zeppelin Rental machten sich selbst bei einer Begehung ein Bild von der Baustelle.

stellen- und Verkehrssicherung. „Wir zähl-
ten zu den ersten Unternehmen auf der 
Baustelle und konnten von Beginn an da-
für sorgen, dass alles reibungslos verläuft“, 
betont Erol Ulusan. Da sich das Baufeld 
in einem vollständig erschlossenen Gewer-
begebiet befindet, wird ein besonderes Au-
genmerk auf die Planung und Sicherheit 
gelegt. Denn die Mitarbeiter in den an-
grenzenden Büro- und Produktionsgebäu-
den des Bauherrn sowie in den benachbar-
ten Unternehmen sollen ihr Tagesgeschäft 
weiterhin uneingeschränkt durchführen 
können. Um dies sicherzustellen, erar-
beitete Zeppelin Rental gemeinsam mit 
der Kommune ein Verkehrskonzept. Das 
Areal ist mit Bauzaun und Absperrgittern 
abgesichert. Zeppelin Rental stellte zudem 
Verkehrszeichen wie Parkverbotsschilder 
auf, sicherte den Fußgängerweg ab und 
errichtete Lichtsignalanlagen. Außerdem 
wurden Baustelleneinrichtungsflächen 
ausgewiesen und Fahrspuren nach Ab-
sprache mit den Behörden verlegt.

Um die Materialströme während der Bau-
phase zu koordinieren und einen Rück-
stau der anliefernden Lkw im öffentlichen 
Raum zu verhindern, verantwortet Zep-
pelin Rental die Materiallogistik. Dabei 
kommt nicht nur das digitale Tool Online 
Logistics Control Center (OLCC) zum 
Einsatz, sondern auch eine zusätzliche 
Vorstaufläche unweit der Baustelle. Im 
webbasierten Logistikportal OLCC von 
Zeppelin Rental buchen die Transportun-
ternehmen vor der geplanten Anlieferung 
schnell und einfach ein Zeitfenster und 
melden so ihre Ankunft an.

Wenige Hundert Meter von der Baustelle 
entfernt befindet sich die Vorstaufläche. 
Der eingezäunte Bereich ist an der Ein-
fahrt mit einer Rufsäule und Schranke 
versehen. „Für alle Lieferungen auf die 
Baustelle wird die Vorstaufläche als of-
fizielle Lieferadresse angegeben“, erklärt 
Erol Ulusan. Bis zu acht Lkw können sie 
nutzen. Ein Rückstau auf den Straßen 
rund um das Baufeld ist dank der Vor-
staufläche und der digitalen Anmeldung 

der Lieferung erst gar nicht möglich. Die 
Rufsäule ist mit einer Sprechanlage, einem 
Barcodescanner und einer Kamera ausge-
stattet. Sobald die Fahrerin oder der Fah-
rer klingelt, wird das Baulogistik-Team 
telefonisch informiert. Wenn die Verant-
wortlichen der Anlieferung zustimmen, 
öffnet sich die Schranke und der Lastwa-
gen kann die Vorstaufläche befahren. In 
der Zwischenzeit werden auf dem Baufeld 
alle Vorbereitungen für die Anlieferung 
getroffen. Auf der Vorstaufläche sorgen 
die in die Fahrspur integrierten Induk-
tionsschleifen dafür, dass sich die Aus-
fahrtsschranke automatisch öffnet. Der 
Lkw kann die Lieferung jetzt direkt zur 
Entladezone transportieren.

Aber nicht nur die Koordination der Ma-
terial-, sondern auch der Personenströme 
übernimmt Zeppelin Rental bei dem 
Bau des neuen Campus. Die technische 

Der geplante Campus ermöglicht ein ver-
netztes, kreatives und zukunftsorientier-
tes Arbeiten. Er bietet Platz für mehr als 
1 700 Arbeitsplätze, die zuvor auf mehrere 
Gebäude verteilt waren. Das Großprojekt 
ist in zwei Bauabschnitte unterteilt. Der 
erste Bauabschnitt wird voraussichtlich 
Ende 2023 abgeschlossen. Die Fertigstel-
lung des zweiten Bauabschnitts ist für 
Ende 2024 geplant. „Bei dem Bau des 
neuen Campus erbringen wir Leistungen 
aus den Bereichen Maschinen- und Ge-
rätevermietung, temporäre Infrastruktur 
und Baulogistik“, sagt Angelo Butera, 
Bereichsleiter Logistics Consulting & Ma-
nagement (LC&M) bei Zeppelin Rental. 
„Der New Campus zählt zu den größten 
und komplexesten Bauprojekten, die wir 
derzeit begleiten dürfen. Dort haben wir 
die Gelegenheit, unser komplettes Portfo-
lio unter Beweis zu stellen“, beschreibt er 
weiter die Baustelle direkt vor den Stadtto-
ren Münchens.

Im vergangenen Oktober waren Peter 
Gerstmann, Vorsitzender der Zeppelin 
GmbH, Arne Severin, Leiter der strategi-
schen Geschäftseinheit Rental und Ge-
schäftsführer der Zeppelin Rental GmbH, 
Christoph Afheldt und Hans-Georg Sey-
bold, Mitglieder der Geschäftsleitung von 
Zeppelin Rental, sowie die Bereichsleiter 
Angelo Butera (LC&M) und Timo Heit-
kamp (EKW) von Zeppelin Rental für 
einen Rundgang vor Ort. Auch die beiden 
Projektleiter Carmelo Munno und Martin 
Bohmann, ebenfalls von Zeppelin Rental, 
schlossen sich an. Nach einer kurzen Pro-
jektpräsentation ging es auf das Baufeld. 
Der verantwortliche Projektleiter Erol 
Ulusan aus dem Bereich LC&M führte 
die Besuchergruppe durch das Areal und 
gewährte Einblicke in das laufende Bau-
vorhaben.

Vor dem Neubau wurden verschiedene 
Gebäude, die Teil eines Infrastruktur- 
und Technikkomplexes sowie der Studios 
waren, abgerissen. Bereits in dieser frühen 
Bauphase war Zeppelin Rental vor Ort 
und übernahm unter anderem die Bau-

Der Medienkonzern ProSiebenSat.1 Media SE errichtet in Unterföhring den „New Campus“. Zeppelin Rental un-
terstützt den Bau mit seinem gesamten Portfolio. 	

Grundlage dazu schafft das Zutrittskon
trollsystem InSite. Das Tool ist eine cloud-
basierte Software von Zeppelin Rental, die 
auf den aktuellen Bedarf angepasst werden 
kann. Die Kernfunktion von InSite ist, si-
cherzustellen, dass nur zugangsberechtigte 
Personen auf die Baustelle gelangen. Im 
Vorfeld werden dazu alle Daten der Zu-
gangsberechtigten erfasst und in das Sys-
tem eingepflegt. Bei der Zutrittskontrolle 
vor Ort werden die Daten durch einen 
RFID-Chip, der im Baustellenausweis 
integriert ist, abgeglichen und digital do-
kumentiert. So lässt sich mit nur wenigen 
Klicks feststellen, wer im Moment auf der 
Baustelle tätig ist und ob alle gesetzlichen 
Bestimmungen eingehalten werden. Ne-
ben dem Tool ist für die Zutrittskontrolle 
auch ein Einlasscontainer mit Schleuse 
und Drehkreuzanlage sowie eine Zu-
fahrtsschranke notwendig. „Während der 
Abbrucharbeiten im zweiten Bauabschnitt 
war auf Wunsch des Bauherrn eine wei-
tere Zutrittskontrolle im Einsatz. Damit 
wurde noch mehr Sicherheit garantiert. 
Inzwischen wurde die Anlage wie geplant 
wieder abgebaut“, erklärt Erol Ulusan.

Die Entsorgungslogistik macht die bau-
logistischen Dienstleistungen von Zeppe-
lin Rental beim Bau des neuen Campus 
komplett. Der Bauabfall wie Holz, Kunst-
stoffe und Kartonagen wird entsprechend 
sortiert und landet in Müllcontainern mit 
einem Füllvermögen von 770 Litern. Jeder 
Container ist mit einem Barcode versehen, 
sodass sich die Abfälle genau zuordnen und 
die Kosten verursachergerecht verrechnen 
lassen. Diese Daten werden ebenfalls in 
dem Tool InSite gesammelt. Das Logistik-
Team von Zeppelin Rental leert die vollen 
Müllcontainer in Sammelbehältern und 
verantwortet die fachgerechte Entsorgung.

Bis zu 300 Personen befinden sich in Spit-
zenzeiten auf der Baustelle. Zwei dreistö-
ckige Containeranlagen bestehend aus 
insgesamt 72 Raummodulen bieten aus-
reichend Platz. Die kleinere Anlage mit 30 
Containern grenzt direkt an das Baufeld 
an. Dort sind Büro- und Konferenzräume 
für Projekt- und Bauleiter sowie für den 
Bauherrn untergebracht. Wenige Meter 
entfernt wurden 42 Container als Tages-
unterkunft mit Sozialräumen und Um-
kleiden errichtet. Zeppelin Rental stellt 
nicht nur die modularen Raumlösungen 
zur Verfügung, sondern hat im Vorfeld 
auch die Genehmigung und Montage 
übernommen.

Ausreichend Power auf dem Baufeld ga-
rantieren 140 Stromverteiler und kilome-
terlange Stromkabel. „Die Größe des Bau-
felds und der hohe Strombedarf für die 
Maschinen und Geräte sind anspruchs-

voll“, sagt Martin Bohmann, technischer 
Projektleiter für Energie, Klima und Was-
ser (EKW) bei Zeppelin Rental. Im Ein-
satz sind fast alle Stromverteiler-Größen 
– vom kleinsten Endverteiler über Grup-
pen- und Hauptverteiler bis hin zu Con-
tainerverteilern für die modularen Raum-
lösungen. Zeppelin Rental verantwortet 
die Planung und den sukzessiven Aufbau 
der Elektro-Baustelleneinrichtung auf 
dem neuen Campus. Dazu ist das Team 
wöchentlich auf der Baustelle und verlegt 
Kabel, stellt neue Stromverteiler auf oder 
überprüft die bestehende Elektro-Baustel-
leneinrichtung. Zudem übernimmt Zep-
pelin Rental die gesamte Bauwegbeleuch-
tung. „Hier kommen nachhaltige und 
sparsame LED-Leuchten zum Einsatz, 
deren Kabel aus Sicherheitsgründen an der 
Wand hängen und nicht am Boden verlegt 
werden“, erklärt Martin Bohmann.

In den Wintermonaten wurden auch Elek-
tro- und Öl-Lufterhitzer zur Verfügung 
gestellt, die selbst bei niedrigen Tempera-
turen das Arbeiten ermöglichten und den 
Baufortschritt sicherten. „In einem der 
künftigen TV-Studios wurde beispielswei-
se ein spezieller Bodenbelag aufgetragen, 
der nur bei einer bestimmten Temperatur 
trocknet. Unsere Elektro-Lufterhitzer sor-
gen hier für die benötigten Bedingungen“, 
betont Martin Bohmann.

Je nach Bedarf unterstützt der Vermiet- 
und Baulogistikdienstleister die Gewerke 
und den Bauherrn schnell und unkompli-
ziert mit passenden Mietlösungen. „Wir 
sind direkt vor Ort und können die not-
wendigen Baumaschinen und -geräte aus 
den umliegenden Mietstationen organisie-
ren“, sagt Erol Ulusan. Welche Maschinen 
und Geräte im Einsatz sind, variiert je 

nach Baufortschritt. Zum festen Inven-
tar der Baustelle zählt inzwischen ein Cat 
Radlader 906M. „Er wird für die gesamte 
Bauzeit gemietet und unterstützt vor allem 
die Versorgungs- und Entsorgungslogis-
tik“, erklärt Ulusan.

Noch laufen die Arbeiten auf den beiden 
Bauabschnitten auf Hochtouren. Erol 
Ulusan und sein Team stecken viel Herz-
blut in den neuen Campus. „Ich bin seit 
Anfang mit dabei. Es macht mich stolz, bei 
einem so besonderen Projekt mitarbeiten 
zu dürfen“, meint er. Der Medienkonzern 
setzt mit dem Neubau ein klares Zeichen 
für die Weiterentwicklung der ProSieben-
Sat.1 Group. „Mit Zeppelin Rental haben 
wir einen starken und verlässlichen Part-
ner an der Seite, der uns alle Lösungen aus 
einer Hand bieten kann“, sagt Wolfram 
Neßler, der verantwortliche Projektmana-
ger bei ProSiebenSat.1 Media SE.

140 Stromverteiler und kilometerlange Kabel sorgen auf dem Baufeld für 
ausreichend Power. Zeppelin Rental verantwortet die Planung und den 
sukzessiven Ausbau der Elektro-Baustelleneinrichtung.

Fotos: actionpress/Alexander von Spreti

Wer das Baufeld betreten will, muss 
den Einlasscontainer passieren. Mit 
der Software InSite werden die Da-
ten auf dem Baustellenausweis ab-
geglichen.

Bei der Bauwegbeleuchtung kom-
men nachhaltige und sparsame 
LED-Leuchten zum Einsatz. Aus Si-
cherheitsgründen wurden die Ka-
bel nicht am Boden verlegt.

In der frühen Bauphase übernahm 
Zeppelin Rental unter anderem die 
Baustellen- und Verkehrssicherung. 
Neben Lichtsignalanlagen wurden 
zwei Containeranlagen errichtet.

Peter Gerstmann (Dritter von Links), Vorsitzender der Geschäftsführung der Zeppelin GmbH, und die Geschäfts-
leitung von Zeppelin Rental waren bereits auf Baustellenbesuch in Unterföhring. Der verantwortliche Projektlei-
ter Erol Ulusan (links) aus dem Bereich LC&M führte die Besuchergruppe durch das Areal und gewährte interes-
sante Einblicke in das Bauvorhaben.
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Brückenabriss bei laufendem Verkehr
Baustellen- und Verkehrssicherung auf der A99 erforderte durchdachtes Konzept
KIRCHHEIM (HK). Die A99 ist eine der meistbefahrenen Autobahnen Deutschlands. Mehr als 160 000 Fahrzeuge sind 
an Spitzentagen unterwegs. Damit der Verkehr auch in Zukunft fließt, wird die A99 seit 2016 vom Kreuz München-Nord 
bis zum Kreuz München-Süd von sechs auf acht Spuren ausgebaut. Aktuell wird der Ausbau zwischen Aschheim und 
Kirchheim auf einer Länge von 3,4 Kilometern realisiert. Zuvor mussten die vorhandenen Brückenbauwerke, die über 
der A99 verlaufen, abgerissen und erneuert werden. Unterstützung kam vom Dienstleister Zeppelin Rental, der für die 
Autobahn GmbH die Baustellen- und Verkehrssicherung (BVS) übernahm. Dank eines durchdachten Konzeptes war es 
möglich, die Vorabmaßnahmen bei laufendem Verkehr durchzuführen. 

Von 1971 bis 1975 wurde der Ostab-
schnitt der A99 erbaut. Bereits damals 
wurde ein überbreiter Mittelstreifen 
für einen späteren achtspurigen Aus-
bau vorgesehen. Im Februar 2023 war 
es dann so weit: Die erste Bauphase 
startete. Zuvor wurden seit Juni 2021 
notwendige Vorabmaßnahmen reali-
siert: „Die Verkehrsführung erfolgte 
mit drei Fahrstreifen in jeder Fahrtrich-
tung. Hierfür haben unsere Monteure 
seit Sommer 2021 rund 20 Kilometer 
Gelbmarkierungen, 219 Baken, 170 
Schilder, 40 Hinweistafeln, 6 Nothal-
tebuchten und 10 000 Meter mobile 
Schutzwände bewegt“, erklärt Denis 
Rohrer, Bauleiter für Baustellen- und 
Verkehrssicherung bei Zeppelin Rental. 

Auch der Abriss zweier Brücken, die 
Einrichtung von Behelfsbrücken so-
wie der Neubau der Bauwerke waren 
Teil der Vorabmaßnahmen. Damit der 
Verkehr während dieser Arbeiten nicht 
zum Erliegen kam, begrenzte Zeppelin 
Rental die Verkehrsführung temporär 
auf zwei Spuren je Fahrtrichtung: „Die 
A99 ist eine stark befahrene Autobahn. 
Tagsüber würde jegliche Spurwegnah-
me zu kilometerlangen Staus führen. 
Deswegen wurden fast alle Brücken-
arbeiten und die damit verbundenen 
Verkehrssicherungsmaßnahmen nachts 

ausgeführt – teilweise an sechs aufein-
ander folgenden Wochenenden“, erklärt 
Daniel Spörer, Projektleiter bei der Au-
tobahn GmbH. 

Die Maßnahmen starteten ab 21 Uhr: 
„Die Monteure haben mit einer kon-
trollierten Spurwegnahme mittels 
fahrbarer Absperrtafel sowie LED-
Vorwarntafeln begonnen. Anschlie-
ßend wurde der Verkehr auf eine Au-
tobahnseite umgeleitet – je nachdem, 
welche Fahrseite nicht von den Arbei-
ten betroffen war. Ab 5 Uhr wurde die 
Verkehrsführung wieder auf drei Spu-
ren pro Fahrseite umgestellt. So stellen 
wir sicher, dass der Berufsverkehr nicht 
beeinflusst wird“, führt Denis Rohrer 
aus. Damit alles reibungslos abläuft, 
wurden zudem alle Verkehrszeichen-
pläne vor der Realisierung auf ihre Um-
setzbarkeit geprüft und mit offizieller 
Stelle abgestimmt. So gehört auch die 
Einholung sämtlicher verkehrsrechtli-
cher Anordnungen bei den zuständigen 
Straßenverkehrsbehörden zum Leis-
tungsportfolio von Zeppelin Rental. 
„Die Zusammenarbeit war immer kon-
struktiv und zielorientiert – auch bei 
schwierigen Verkehrssituationen. Ge-
meinsam konnten wir alle Herausfor-
derungen meistern“, resümiert Daniel 
Spörer.

Nachdem die Autobahn GmbH im De-
zember 2022 den Brückenbau erfolg-
reich abgeschlossen und die stationären 
Leitplanken wieder eingesetzt hatte, 
startete Anfang Februar der Rückbau 
der Baustellen- und Verkehrssicherung. 
Zehn Zeppelin-Rental-Monteure bau-
ten während zwei Nachtschichten 4 000 
Meter mobile Schutzwände ab und 
verluden diese mit einem Lkw-Kran. 
Zudem entfernten sie händisch 3,8 Ki-
lometer Markierungsfolie und reinigten 
anschließend die Fahrbahn. 

„Ziel ist es, das Gefahrenrisiko für 
alle beteiligten Personen zu minimie-
ren – vom Verkehrsteilnehmer über die 
ausführenden Gewerke bis hin zu den 
Monteuren, die in einem abgesicherten 
Schutzbereich arbeiten“, betont der Bau-
leiter. Wie komplex eine Baustellen- und 
Verkehrssicherung ist, davon überzeugte 
sich auch Alexandra Mebus, Geschäfts-
führerin und Arbeitsdirektorin der Zep-
pelin GmbH, die den Kollegen einen 
Besuch abstattete. „Dass Frau Mebus 
als Geschäftsführerin eine Maßnahme 
begleitet und sieht, was unsere Monteu-
re tagtäglich leisten, das motiviert alle 
Beteiligten ungemein“, freut sich Denis 
Rohrer. Die Fertigstellung des achtstrei-
figen Ausbaus zwischen Aschheim und 
Kirchheim ist bis Ende 2024 vorgesehen.

Alexandra Mebus, Geschäftsführerin und Arbeitsdirektorin der Zeppelin 
GmbH, und Stephan Bäumler, Leiter Geschäftsbereich BVS von Zeppelin 
Rental, begleiteten die Maßnahme auf der A99.

Zehn Monteure entfernten über Nacht 2 000 Meter mobile Schutzwände 
und Markierungsfolie.	 Fotos: Zeppelin Rental/Sabine Gassner

Gelb ist das neue Weiß
Verkehrsführung von Zeppelin Rental sichert Brückenabriss
HAMBURG (SE). Die Bundesautobahn A7, die sich im Westen von Hamburg-Altona entlangschlängelt, war Ende 2022 
punktuell Großbaustelle. Im Abschnitt zwischen Othmarschen und Bahrenfeld bekommt die A7 auf gut zwei Kilome-
tern Länge einen sogenannten Deckel. Neben vollumfänglichem Lärmschutz für Tausende Anwohner entstehen damit 
im Bereich Altona neue Stadtflächen von insgesamt 19 Hektar, Platz für öffentliche Grünflächen und Wohnungsbau. Bis 
es jedoch so weit ist, gibt es noch viel Arbeit. Damit die wichtige Nord-Süd-Verbindung von sechs auf acht Spuren aus-
gebaut werden kann, müssen mehrere Autobahnbrücken abgerissen werden. So auch die verbliebenen Brückenbauwerke 
der A7-Überquerung Osdorfer Weg. Dort übernahm Zeppelin Rental die Umrüstung der Verkehrsführung im Rahmen 
einer 79 Stunden langen Vollsperrung der A7.

Die Vorarbeiten fanden schon am Don-
nerstag vor dem Wochenende der Sper-
rung statt. Die Zubringer auf und die 
Abfahrten von der Autobahn wurden 
geschlossen. Um den Verkehr geregelt 
über den noch bestehenden Brückenab-
schnitt zu lenken, stellten die Verkehrssi-
cherungsmonteure von Zeppelin Rental 

alten Brückenteile zurückgebaut wurden, 
sehr dynamisch zuging. Wir waren mit 
gut elf Mann nahezu ununterbrochen 
vor Ort, um auf kurzfristige Änderungen 
reagieren zu können. Das Umstellen und 
Verengen einer sechsspurigen Stadtstra-
ße birgt durchaus Komplexität und war 
in diesem Fall äußerst stramm getaktet, 

Zeppelin Rental unterstützt das Groß-
projekt mit Verkehrssicherungsmaßnah-
men auf der A7-Querung. „Wir prüfen 
die Verkehrszeichenpläne auf ihre Mach-
barkeit, sprechen sie im Team durch und 
leiten sie dann an die Behörden weiter“, 
erklärt Johansen. Je nach Baufortschritt 
vollzogen sich die Verkehrsumrüstung 
und Spurenwechsel während des gesam-
ten Novemberwochenendes wiederholt 
aufs Neue im Baustellenbereich. Sicher-
heit geht auch hier selbstverständlich 
vor. Da alle Arbeiten im laufenden Ver-
kehr ausgeführt wurden, arbeiteten die 
Monteure in einem durch Baken abge-
sicherten Schutzbereich. „Wir sind sehr 
zufrieden mit der Arbeit unserer ARGE-
Partner und den beauftragten Unterneh-
men, zu denen auch Zeppelin Rental 
zählt. Hier greift ein Rädchen ins andere, 
sonst wäre eine solche Umsetzung in so 
kurzer Zeit gar nicht leistbar“, zeigt sich 
Mike Ahlmeyer, Baubevollmächtigter der 
DEGES, zufrieden.

Das Finale bildeten am Sonntag die Mar-
kierungsarbeiten. Aufgrund der nassen 
Witterung war das Arbeiten mit Markie-
rungsfolie nicht mehr umsetzbar. „Wir 
hatten allerdings viel Glück mit dem 

Temporäre Markierungen weisen den Verkehrsteilnehmern den Weg 
durch den Baustellenbereich. 

Leergefegte A7 – ein seltener Anblick: Im Zuge des Großprojektes „Lärm-
schutzdeckel Altona“ wurden Mitte November mehrere Brücken zeitgleich 
abgerissen. Zeppelin Rental übernahm die Verkehrssicherung auf der Au-
tobahnquerung Osdorfer Weg. 	

Insgesamt 207 Baken, knapp 200 Absperrschrankengitter, 80 Schilder, Vor-
warnzeichen und Hinweistafeln wurden von den Monteuren von Zeppelin 
Rental aufgestellt. 	 Fotos: x21 photography Reiner Freese

die Verkehrsführung von insgesamt sechs 
auf zwei Fahrspuren Richtung Westen 
und einspurig Richtung Osten um. Im 
Rahmen der Verkehrssicherung montier-
te das Team insgesamt 207 Baken, knapp 
200 Absperrschrankengitter, 80 Schil-
der, Vorwarnzeichen und Hinweistafeln. 
Komplettiert wurde der Umbau der Ver-
kehrslenkung mit temporären Schutzein-
richtungen der Typen Meton I und VI, 
die sich auf einer Länge von etwa 150 Me-
tern auf beiden Seiten des Baustellenbe-
reiches entlangzogen, um Fußgänger und 
Radfahrer vom motorisierten Verkehr ab-
zuschirmen.

„Die Herausforderung des Projekts war, 
dass es in diesen 79 Stunden, während die 

ohne viel Luft zwischen den einzelnen 
Schritten. Der Druck ist da, der Verkehr 
muss fließen, alle Arbeiten müssen rei-
bungslos ablaufen, am Montag wird die 
Sperre aufgehoben, ohne Wenn und Aber. 
Das ist dann schon für alle Beteiligten und 
für mich als Bauleiter herausfordernd“, 
beschreibt Detlef Johansen, Bauleiter am 
Kompetenz-Center für Baustellen- und 
Verkehrssicherung von Zeppelin Rental 
in Hamburg, die Anstrengungen, um den 
Verkehrsfluss auf dem Osdorfer Weg auf-
rechtzuerhalten.

Als Projektmanagementgesellschaft plant 
und baut die DEGES (Deutsche Einheit 
Fernstraßenplanungs- und -bau GmbH) 
Hamburgs längsten Lärmschutzdeckel. 

Wetter, da es in besagtem Zeitfenster der 
Sperrung trocken blieb und die Tempera-
turen nicht unter fünf Grad fielen, sodass 
wir die Markierungsarbeiten mit Farbe 
durchführen konnten“, so Johansen. Das 
Vormarkierungsteam unter der Führung 
von Torsten Behrendt, Montageleiter 
bei Zeppelin Rental, übertrug die Daten 
des Verkehrszeichenplans auf die Straße, 
nahm Maß, rechnete die Abstände und 
Markierungsverläufe aus und zeichnete 
mit einem Silberstrich die Markierung vor. 
„Das ist, wenn man so will, der wichtigste 
Schritt bei den Markierungsarbeiten, hier 
kommt es auf höchste Präzision an“, er-
klärt Bauleiter Detlef Johansen. „Die Vor-
markierungen werden gleich vor Ort von 
Behördenträgern geprüft, ob hier zenti-
metergenau gearbeitet wurde.“ Erst dann 
rückt die eigentliche Markierungskolonne 
an. Hier arbeitete Zeppelin Rental mit ei-
nem Nachunternehmer zusammen. Bevor 
die neuen leuchtend gelben Markierun-

gen den Verkehrsteilnehmern den Weg 
über die neue Brücke weisen, mussten 
zuerst die Altbestände mittels Spezial-
fräsen aus dem Mietpark von Zeppelin 
Rental von der Fahrbahn entfernt werden. 
Im Anschluss wurden die zu markieren-
den Stellen mit zwei Hochdruckheizern, 
ebenfalls Bestandteil des Mietportfolios 
von Zeppelin Rental, vorbehandelt und 
im Anschluss die Farbe aufgebracht. Vor 
allem da die geänderte Verkehrsführung 
über Monate hinweg Bestand haben soll, 
besticht die Farbmarkierung durch ihre 
Langlebigkeit. Nichtsdestoweniger muss 
auch hier etwa jedes halbe Jahr nachmar-
kiert werden. Gemeinsam mit der Farbe 
wird ein Streumittel aus winzigen Glas-
perlen auf die Fahrbahn ausgebracht, das 
sich mit der Farbe verbindet. So wird das 
Licht besser reflektiert, wodurch eine hö-
here Sichtbarkeit, besonders nachts, und 
in diesem Zuge auch eine höhere Sicher-
heit für die Verkehrsteilnehmer erzielt 
wird.

Dem Zeitdruck hat das Team von Zeppe-
lin Rental standgehalten. „Meine Mann-
schaft war extrem flexibel und hat tolle 
Arbeit geleistet“, lobt Johansen. Alle Arbei-
ten konnten im Zeitplan erledigt werden. 
Am Montagmorgen um 04:30 Uhr wurde 
die Vollsperrung aufgehoben und die Zu-
bringer auf die Autobahn freigegeben. Im 
Zuge dessen wurde die Verkehrsführung 
auf der Stadtstraße Osdorfer Weg erneut 
vom Zeppelin-Rental-Team neu einge-
richtet. Laut DEGES soll der zweite Akt 
der Fertigteilauflage zur Komplettierung 
der vorgezogenen Tunnelzellen im Som-
mer 2023 eingehoben werden, um einen 
temporären Vollausbau des Straßenquer-
schnitts an den Überführungsbauwerken 
über der Autobahn im Herbst 2023 in Be-
trieb nehmen zu können. Die Fertigstel-
lung des Großprojekts Lärmschutztunnel 
Altona ist für Ende 2028 geplant.
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Nachhaltiges Zusammenspiel 
Neues Cat Maschinenduo sorgt für effizienten Weißjurakalkabbau bei Rygol 
PAINTEN (SR). Eine Erweiterung der Abbaufläche setzt hierzulande eine im-
missionsschutzrechtliche Genehmigung voraus. Um Vorgaben für den erwei-
terten Weißjurakalkabbau zu erfüllen, der bislang auf einer Fläche von 47 Hek-
tar erfolgte und in Zukunft in Richtung Südosten auf zusätzlichen 18,7 Hektar 
stattfinden soll, war ein moderner Maschinenpark mit klaren Abgaswerten die 
Voraussetzung. Das löste im Kalksteinbruch des Baustoffwerkes Rygol – vor-
mals Kalkwerk Rygol – im niederbayerischen Painten einen Generationswech-
sel aus. Neuester Stand der Technik soll die Gewinnung übernehmen. Das Er-
gebnis: Ein Cat Kettenbagger 374 verlädt nun in fünf Ladespielen den Jurakalk 
auf einen Cat Muldenkipper 772G. 

Nicht nur die beiden Maschinen sind 
aufeinander abgestimmt, um das Roh-
material laden und transportieren zu 
können, sondern auch das Ladegerät 
wurde auf die verschiedenen Arbeits-
prozesse, die damit ausgeführt werden, 
ausgerichtet. Das bedeutete: Ein Reiß-
zahn löst das Material, das dann ein 
Tieflöffel in den Muldenkörper verlädt. 
Ein Grabenräumlöffel wiederum schiebt 
das gelockerte Gestein zusammen, da-
mit zum einen auf der Fahrebene keine 
spitzen Steine zurückbleiben, die das 
Profil der Muldenkipperreifen beschä-
digen und einen Platten verursachen. 
Zum anderen dient er zur Modellierung 
der Abraumhalden. Und ein Hammer 
zerteilt die großen Steine auf transpor-
tierbares Volumen. Den Wechsel der 
Arbeitsausrüstung erleichtert ein hy

verwendet. Den Anstoß, auf größere 
Technik umzusteigen, gab Geschäfts-
führer Dr. Wolfgang Rygol, weil die 
nächsten drei Jahrzehnte an die zehn 
Millionen Kubikmeter Abraum bewegt 
werden. Doch es gab auch Skepsis, ob 
die Technik den Anforderungen ge-
wachsen ist. Bislang kam im Abraum 
ein Starrrahmenmuldenkipper an sei-
ne Grenzen. Denn sobald Dauerregen 
auftrat, wurde der Untergrund in dem 
Weißjurakalksteinbruch mehr als her-
ausfordernd – insbesondere, wenn auf 
der lehmigen Abraumhalde Material 
zum Abkippen transportiert werden 
musste. Die Konsequenz: Ein Dumper 
wurde daher vor zehn Jahren in Betrieb 
genommen. Doch auch hier machen sich 
die Fortschritte der Technik bemerkbar, 
sodass eine Starrrahmenmulde anstel- Gemeinsam läuteten das Team von Rygol und Zeppelin die Inbetriebnahme des Maschinenduos ein. 

Weil die nächsten drei Jahrzehnte an die zehn Millionen Kubikmeter Abraum bewegt werden, braucht es Groß-
geräte wie einen Cat 772G.	 Fotos: Zeppelin

Der Abbau erfolgt selektiv. Ein Hammer zerteilt die großen Steine auf ein 
transportierbares Volumen.

Untypisch für den Einsatz im Rohstoffabbau ist der ME-Erdbauausleger 
für den Cat 374, der für große Reichweite sorgt.

Es kommt auf jedes Detail an: So müssen die verwendeten Cat Advansys 
Zähne spitz sein, um die Kalkschichten schnell voneinander lösen zu können.

draulischer Schnellwechsler. Das Ziel ist 
ein möglichst perfektes und effizientes 
Zusammenspiel. Ein langer Ausleger an 
dem Cat 374 sorgt für große Reichweite. 
„Auf den ersten Blick ist das eher unge-
wöhnlich. Die für den Erdbau typische 
Ausrüstung anstelle eines ME-Auslegers 
für die Rohstoffgewinnung zu wählen. 
Das hat durchaus auch für Gesprächsbe-
darf gesorgt, aber im Südwesten wenden 
Rohstoffbetriebe bereits diese Kombina-
tion erfolgreich an. Wir haben uns so ei-
nen Einsatz zusammen mit dem Kunden 
angeschaut und mit einer kurzen Aus-
führung verglichen“, so Xaver Mückl, 
Verkaufsrepräsentant der Zeppelin Nie-
derlassung Straubing, der zusammen 
mit Niederlassungsleiter Franz Bösl das 
Maschinenduo lieferte. 

Bislang wurden im Weißjurakalkbruch 
für die Gewinnung kleinere Maschinen 

le einer Knickgelenkmulde den Vorzug 
erhielt. „Mit dem neuen Muldenkipper 
haben wir bei schlechten Bodenverhält-
nissen keine Probleme. Hier machen sich 
die moderne Antriebsschlupfregelung 
und Traktionskontrolle bemerkbar“, er-
klärt Betriebsleiter Hubert Meier. 

Eine andere Erkenntnis betrifft die 
Wirtschaftlichkeit. „Der über 70 Ton-
nen schwere Bagger und über 50 Ton-
nen schwere Skw sind ausgesprochen 
effektiv vom Spritverbrauch her. Sie wer-
den uns ein gutes Stück weiterbringen“, 
ist Dr. Wolfgang Rygol überzeugt. Was 
die neuen Baumaschinen leisten müs-
sen, wird laufend im Betrieb überprüft. 
„Erst kürzlich haben wir die Auslastung 
wieder getestet und die Tagesleistung 
dem Spritverbrauch gegenübergestellt 
und mit früheren Werten verglichen. Im 
Abbau zeigte sich eine Verbesserung von 

dass der Abbau selektiv und somit ohne 
Bohren und Sprengen erfolgt, werden 
weitere Emissionen und Erschütterun-
gen reduziert. Wird das Material mit 
dem Baggerlöffel aufgenommen, ist we-
niger Füllereinsatz nötig, der zuvor zur 
Feuchtigkeitsbindung dem Haufwerk 
beigemischt wurde, um den Naturstein 
in der Aufbereitungslinie besser verar-
beiten zu können. Ein weiterer Vorteil ist 
die geringere Menge von Feinanteilen, 
die gewöhnlich beim Sprengen anfällt. 
Der Feinanteil muss jedoch ausgesiebt 
werden – er wird zur Halde gebracht. 
Mit der Umstellung reduziert sich das 
Abraumvolumen und es fallen weniger 
Transport- und Ladekosten an. Im End-
ergebnis lässt sich durch das Reißen eine 
bessere Materialausbeute erzielen, wenn 
jährlich 250 000 Tonnen Rohmaterial 
bewegt werden.

Nachhaltigkeit hat inzwischen einen 
großen Stellenwert in dem Unterneh-
men und geht weit über eine effiziente 

und umweltschonende Abbaumetho-
dik hinaus. Den Anspruch an moderne 
Technik müssen nicht nur Baumaschi-
nen, sondern die ganzen Anlagen in der 
Produktion erfüllen. Am Produktions-
standort Painten stellen über 170 Mit-
arbeiter weit über tausend verschiedene 
Baustoffe, wie beispielsweise Putzsyste-
me, Fliesenkleber, Pflaster- und Fugen-
mörtel sowie zahlreiche Bindemittel, 
Farben und Kalksteinprodukte, her. 
Der dafür notwendige Energiebedarf 
ist hoch. Doch wurden bereits 2009 
Schritte eingeleitet, energieeffizienter 
zu werden. Zwei Fotovoltaikanlagen 
produzieren jährlich rund eine Million 
kWh. 2013 wurde dann eine gasbe-
triebene Kraft-Wärme-Kopplung zur 
Sandtrocknung installiert. Sie liefert 
mit rund 1,7 Millionen kWh Strom 
über die Hälfte der jährlich benötigten 
Strommenge. Den gesamten Verbrauch 
regelt ein Energie- und Lastmanage-
mentsystem, das für immer sparsamere 
Produktionsprozesse sorgt und Höchst-

lastwerte reduziert sowie Hochlastzeit-
fenster nutzt. Somit wird der Energie-
bedarf detailliert und anlagenspezifisch 
analysiert. Aber auch bei der Entwick-
lung neuer Produkte rund um Trocken-
baustoffe und Kalksteinprodukte zeigt 
sich der Gedanke der Nachhaltigkeit. 
„Aktuell führen wir einen neuen Kalk-
putz ein. Wir haben Tests erfolgreich 
abgeschlossen, wie wir in Zukunft Bin-
demittel ersetzen oder Terrakotta für 
Kalkputze einsetzen können. Was das 
Ganze aber anspruchsvoll macht, ist 
unser Anspruch, den wir an Nachhal-
tigkeit haben. Denn es macht nur Sinn, 
wenn wir unsere Rohstoffe für Tro-
ckenbaustoffe und Kalksteinprodukte 
auch aus der Region beziehen. Sonst 
machen lange Transporte die CO2-
Bilanz wieder negativ“, so Ulrich Penz-
kofer, Rygol-Verkaufsleiter. Und das ist 
im nachhaltigen Zusammenspiel nicht 
gewünscht. Ein Weg, auf den auch die 
neuen effizienten Maschinen im Kalk-
steinbruch führen.

durchschnittlich 40 Litern in der Stunde 
gegenüber zuvor 52 Litern – und das bei 
mehr Leistung“, so der Rygol-Betriebs-
leiter Hubert Meier. Eine Auswertung 
des Flottenmanagements wurde monat-
lich eingerichtet, um Daten wie Kraft-
stoff sowie Leerlaufzeiten zu erfassen. 
Dabei wird auf jedes Detail geachtet. So 
müssen die verwendeten Cat Advansys 
Zähne spitz sein, um die Kalkschichten 
schnell voneinander lösen zu können. 
Wäre das nicht der Fall, würde sich 
das wiederum beim Spritverbrauch be-
merkbar machen. „Indem wir nun bei 
dem neuen Bagger und Muldenkipper 
die Verbrauchswerte senken konnten, 
haben wir somit unseren CO2-Ausstoß 
reduzieren können“, erklärt Hubert Mei-
er. Kurze Produktionswege vom Abbau 
zur Verarbeitung, die vor Ort erfolgt, 
tragen ihr Übrigens dazu bei. Dadurch, 
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Ohne Sachkenntnis kann es gefährlich werden
Damit beim Abbruch alles sicher funktioniert, ist technisch-fachliches Know-how nötig
KÖLN. „Wer vorwärts aussteigt, der fliegt durch, nur damit das klar ist“, damit meint es Heinz Ehrmann sehr ernst. Der 
69-jährige Fachdozent für Abbruch und Baumaschinen im Hoch- und Tiefbau weiß, was alles schiefgehen kann, wenn 
auf der Baustelle nicht ordentlich gearbeitet wird. Sein Wissen hat er nun in dem Lehrgang zum sogenannten geprüften 
Abbruchbaggerfahrer in Gescher-Hochmoor auf dem Gelände der Firma Heermann Abbruch weitergegeben. Im Mittel-
punkt standen Sicherheit und das technisch-fachliche Know-how. 

„Die größte Gefahr besteht darin, dass 
man sich selbst oder die Kollegen verletzt 
– und wenn im Abbruch nicht mit Sach-
kenntnis gearbeitet wird, kann es sehr 
gefährlich werden: Man muss die Statik 
genau kennen, damit nicht zum Beispiel 
plötzlich eine Seitenwand auf die Straße 
fällt“, so der Dozent. Auch dass bei ei-
nem Abbruch einer Wand plötzlich ein 
Aktenschrank oder ein Schreibtisch hin-
terherflog, hat der gelernte Kfz-Meister 
bereits erlebt. Und schon beim Ausstieg 
aus dem Bagger kann es zu heftigen Ver-
letzungen kommen, wenn Baggerführer 
sich nicht an die Regel halten, rückwärts 
auszusteigen. „Ich habe da Unfälle gese-
hen, abgerutscht vom Trittbrett, da war 
die ganze Haut vom Schienbein abgezo-

gen, also es passieren sehr viele Unfälle 
beim Be- und Entsteigen von Maschi-
nen.“

Für den 22-jährigen Andreas Noll aus 
Alfeld an der Leine erst mal ungewohnt, 
sich ganz umzudrehen, bevor er aussteigt 
– gerade bei dem kleinen Bagger, an dem 
er gerade übt: „Gar nicht so einfach, 
wenn man jetzt nicht richtig schlank 
ist“. Aber er sieht es ein, sicherer ist es 
auf jeden Fall. 

Die Berufsgenossenschaft der Bauwirt-
schaft (BG Bau) informiert und klärt 
auf, um Unfälle auf Bau- und Abbruch-
baustellen möglichst zu verhindern. Dies 
unterstützt die DA Service GmbH als 

Tochter des Deutschen Abbruchverban-
des mit ihren Lehrgängen. Diese bietet 
etwa Lehrgänge zum geprüften Ab-
bruchbaggerfahrer und zum geprüften 
Longfrontbaggerfahrer an. 

Gerade das Thema Sicherheit komme 
auf Abbruchbaustellen oft zu kurz, so 
Heinz Ehrmann, deshalb hat er es in 
dem Lehrgang mit den Teilnehmern in-
tensiv besprochen. Weitere Themen: Wie 
fahren Bauarbeiter mit dem Bagger im 
öffentlichen Straßenverkehr, und wie be-
komme ich gerade größere Bagger sicher 
auf einen Tieflader? Und: Wie wech-
selt man die Anbaugeräte zum Beispiel 
von einem Baggerlöffel zu einer Schere 
sicher, schnell und materialschonend? 

Zahn zulegen
Worauf es bei der Geräteeinweisung eines Cat Kettenbaggers 352 UHD für die Wahl Firmengruppe ankommt
KOBLENZ (SR). Mehr Leistung, Kraft und Geschwindigkeit: Die letzten Re-
serven können die Fahrer aus ihrem Arbeitsgerät herausholen, wenn sie wissen, 
welche Einstellungen sie vornehmen können. Wie sie das Ansprechverhalten 
einer Baumaschine beeinflussen und entsprechend ihrer Vorlieben anpassen, 
erfahren sie bei der Einweisung in die Technik, die verpflichtend für die Inbe-
triebnahme ist. Eine solche gab es nun für die neue Schlüsselmaschine der Ab-
bruchabteilung der Wahl Firmengruppe aus Remagen, die auf der bauma von 
der Zeppelin Niederlassung Koblenz übernommen wurde. Bevor der Cat Ket-
tenbagger 352 UHD (Ultra High Demolition) in den Ersteinsatz ging, erklärte 
Timo Menchen, Außendienstmeister von der Zeppelin Niederlassung Koblenz, 
dem Stammfahrer Maurice Weber die wesentlichen Einstellungsmöglichkeiten 
seines neuen Arbeitsgerätes inklusive der Bedienung im Detail. 

Wie tief Mitarbeiter bei der Einweisung 
in die neue Technik eintauchen und wie 
intensiv sie dann in neue Funktionen 
einsteigen wollen, entscheidet nicht nur 
der Kenntnisstand des Maschinisten, son-
dern hängt auch von der Anwendung ab. 
„Eine Einweisung in eine Maschine mit 
50 Tonnen Einsatzgewicht haben wir öf-
ter, doch die Konstellation mit dem Long-
frontausleger ist schon etwas Besonderes. 
Da kann man auch nicht jeden Fahrer 
einsetzen. Wir erklären darum den sach-
gerechten An- und Abbau der Arbeitsaus-
rüstung. Der Fahrer muss wissen, dass er 
die Schnellkupplung lösen muss, wenn 
er den Druck vom Hydrauliksystem ab-
lässt. Er muss die Maschine ausschalten 
und alle Funktionen ansteuern, damit 
sich die hohen Drücke in Richtung Tank 
abbauen“, berichtete Timo Menchen. Er 
erklärt den Fahrern wie Maurice Weber 
Schritt für Schritt den Aufbau des ganzen 
Maschinensystems. Dabei bekommt jeder 
Maschinist seinen individuellen Pin-Code 
mit seinen Einstellungen zugewiesen. 
Dank der elektrohydraulischen Vorsteu-
erung, wie sie alle Cat Bagger der neuen 

Generation und somit auch der 352 UHD 
haben, ist die Leistung der Maschine oh-
nehin auf hohe Geschwindigkeit und Prä-
zision ausgerichtet. Doch Maurice Weber 
wollte noch einen Zahn zulegen. „Fahrer 
wie er sind geübt in den Abläufen. Sie wol-
len das Werkzeug schnell bewegen und 
einsetzen. Schließlich müssen sie auch ihre 
Tagesleistung erreichen“, meint der Zeppe-
lin Außendienstmeister. 

Der Longfrontausleger am Cat 352 UHD 
wurde für Arbeitshöhen bis 28 Meter kon-
zipiert und ermöglicht den Rückbau von 
acht- bis neunstöckigen Bauwerken. Damit 
weiß Maurice Weber umzugehen, da er 
bereits entsprechende Erfahrung hat und 
schon davor in einem Cat 340 UHD mit 
einer kippbaren Kabine saß, wie sie auch 
sein neuer Bagger hat. Sicherheitsaspek-
te gehören zu jeder Einweisung dazu, vor 
allem entscheidet im Abbruch der sichere 
Umgang mit Arbeitsgeräten wie Scheren 
oder Sortiergreifer in Höhen wie 28 Me-
ter, auf die der Cat 352 UHD ausgelegt ist, 
oder wenn dann mit einem Hammer die 
Feinarbeit erfolgt und das Material zer-

kleinert wird. „Gemeinsam haben wir die 
Ausrüstung an- und abgebaut und auf der 
Baustelle auch ausprobiert. Wichtig war 
außerdem, alle nötigen Hydraulikdrücke 
einzuspeichern, damit Maurice Weber die-
se bei Bedarf von der Kabine aus abrufen 
kann, wenn er die Werkzeuge wechselt“, 
so Timo Menchen. Dabei weist er immer 
auch auf Sauberkeit hin, damit keine Folge-
schäden entstehen, wenn ein Schnellwech-
selsystem wie im Fall des Cat 352 UHD 
in Form von Oilquick genutzt wird. Um 
Ausfälle zu vermeiden, macht er deutlich, 
wie wichtig der tägliche Rundgang um die 
Maschine ist, um den Motor- und Hydrau-
likölstand sowie den Füllstand von Flüssig-
keiten wie etwa AdBlue zu kontrollieren. 
Dank der installierten Zentralschmieran-
lage muss der Baggerfahrer von Wahl alle 
paar Wochen den Behälter auffüllen – das 
Abschmieren erfolgt automatisch. 

Müssen im Anschluss die Fundamente 
ausgebaut werden, lässt sich die Maschine 
ohne Anbauwerkzeug innerhalb von 15 
Minuten umbauen, und zwar auf eine Erd-
bauausrüstung mit variabel montierbarem 
Ausleger. Auch das wurde dem Fahrer der 
Wahl Firmengruppe gezeigt. „Wie schnell 
der Wechsel erfolgt, ist für den Bauablauf 
sehr wichtig, um keine langen Standzeiten 
zu haben. Das war beim Ersteinsatz des 
neuen Baggers auf einer innerstädtischen 
Baustelle in Bonn von Vorteil, da der Cat 
352 UHD direkt neben Bahngleisen gear-
beitet hat und mit seinem kurzen Ausleger 
Hallendächer präzise runterziehen konn-
te“, so Maurice Weber.

Praktische Übungen mit den Abbruchbaggern. 	 Fotos: Deutscher Abbruchverband

Lehrgangsleiter Heinz Ehrmann mit Teilnehmern des Lehrgangs zum ge-
prüften Abbruchbaggerfahrer. 

Denn hier können für die Arbeitgeber 
große Kosten entstehen. Ein sachkun-
diger Umgang mit dem Gerät vermeidet 
Beschädigungen und damit Ausfall an 
der Baustelle. 

16 Baggerfahrer zwischen 21 und Mit-
te 50 waren aus ganz Deutschland zum 
Lehrgang angereist. Allerdings durften 
nur Baggerfahrer teilnehmen, die min-
destens drei Jahre Praxiserfahrung haben 
und deren Arbeitgeber im Deutschen Ab-
bruchverband e.V. (DA) Mitglied und bei 
der BG Bau versichert sind. Dafür wird 
die Schulung der DA Service GmbH vom 
Deutschen Abbruchverband e.V. und von 
der BG Bau bezuschusst. 

Der Lehrgang endet mit einer theoreti-
schen und praktischen Prüfung. Dies-

mal haben alle Prüflinge bestanden 
und damit das Zertifikat des geprüften 
Abbruchbaggerfahrers in Form einer 
Scheckkarte erhalten. Das Zertifikat 
wird von der DA Service GmbH, dem 
Zentralverband des Deutschen Bauge-
werbes, dem Hauptverband der Deut-
schen Bauindustrie und der BG Bau 
ausgestellt. Zwar ist es noch keine Vor-
aussetzung, um im Abbruch arbeiten zu 
dürfen. Aber gerade für den Rückbau 
von Gebäuden sind besondere Fähig-
keiten und Kenntnisse nötig, so Dozent 
Heinz Ehrmann. Der Vorteil des Zerti-
fikats: Bei öffentlichen Ausschreibungen 
wird es zunehmend verlangt. Im Falle ei-
nes Unfalls beweist es zudem der Berufs-
genossenschaft, dass der Baggerführer 
geeignet und geschult ist, die Maschine 
zu führen.  

Wer wie er in Höhen bis zu 28 Meter ar-
beitet, muss sein Arbeitsumfeld immer 
im Blick behalten. Das gilt besonders 
dann, wenn der Abbruch wie in Bonn 
neben einer vielbefahrenen S-Bahn-Stre-
cke erfolgte, als dort eine leerstehende 
Schamotte-Fabrik samt 23 Meter hohem 
Schornstein und Fabrikgebäude für bis zu 
120 Wohneinheiten zurückgebaut werden 
musste. „Bei solchen Einsätzen kommt es 
auf Feinfühligkeit an“, so Christof Decker, 
verantwortlicher Leiter Gebrauchtma-
schinen für das Zeppelin Vertriebs- und 
Servicezentrum Rhein-Main-Saar, der 

die Firmengruppe auch hinsichtlich von 
Neumaschinen betreut. Bestandteil der 
Ausstattung beim Cat 352 UHD ist das 
Standsicherheits-Überwachungssystem 
von Cat, das den Maschinisten fortlaufend 
über die Anbaugeräteposition im sicheren 
Arbeitsbereich informiert und bei Annä-
herung an die Kippgrenze warnt. Für ei-
nen sicheren Stand sorgt der hydraulisch 
ausfahrbare Unterwagen mit einer Spur-
weite von vier Metern. Für den Transport 
lässt sich die Spurweite auf drei Meter ein-
grenzen. Wie Maurice Weber das einstellt, 
hat Timo Menchen ebenfalls erklärt. 

Sicherheitsaspekte gehören zu jeder Einweisung dazu, vor allem entschei-
det im Abbruch der sichere Umgang mit Arbeitsgeräten. Das gilt umso 
mehr, wenn mit einem Longfrontausleger gearbeitet wird. 

Der erste Einsatz war der Abbruch einer leerstehenden Schamotte-Fabrik 
samt 23 Meter hohem Schornstein und Fabrikgebäude neben einer vielbe-
fahrenen S-Bahn-Strecke. 	 Fotos: Wahl Firmengruppe

Timo Menchen, Außendienstmeister von der Zeppelin Niederlassung Koblenz, erklärt Maurice Weber, dem Stammfah-
rer des neuen Cat 352 UHD, die wesentlichen Einstellungsmöglichkeiten seines Arbeitsgerätes inklusive der Bedienung. 
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„Hallo Baumaschine – es gibt ein Problem“
Wie Data Science Kunden von Cat Baumaschinen beim reibungslosen Betrieb unterstützt
DEERFIELD. Sensoren liefern permanent Informationen und überwachen Betriebszustände – auch bei Baumaschinen sind sie längst der Schlüssel, um maximale Produktivität und minimale Ausfall-
zeiten zu erzielen. Daniel Reaume leitet bei Caterpillar als Digital Analytics Director ein Team von Datenwissenschaftlern und erklärt, wie Caterpillar Data Science nutzt, um Kunden zu unterstützen, 
dass sie auf zuverlässige Arbeitsgeräte zählen können. 

Baublatt: Wie kommunizieren Cat Baumaschinen?
Daniel Reaume: Sie kommunizieren auf viele Arten 
mit uns. Unsere Datenerfassungsprozesse basieren 
auf soliden Geschäftsmodellen. Es gibt verschiede-
ne Hauptkomponenten: Dazu gehören Sensoren, 
welche die Daten erfassen, wie zum Beispiel Tempe-
ratursensoren, Kraftstoffverbrauchssensoren, GPS-
Sensoren und andere. Hinzu kommt eine PL Box, 
welche die Daten sammelt, integriert, berechnet und 
für die Übermittlung an Caterpillar vorbereitet, da-
mit die Datenübertragung über verschiedene Kom-
munikationskanäle und Netzwerke erfolgen kann.

Baublatt: Können inzwischen alle Cat Maschinen 
und Motoren Daten übertragen?
Daniel Reaume: Die meisten neuen Cat Maschi-
nen und Motoren sowie ein Großteil unserer äl-
teren Flotte sind in der Lage, Daten zu sammeln 
und zu übertragen. Unser Unternehmen verfügt 
derzeit über die weltweit größte Flotte mit mehr als 
1,2 Millionen vernetzten Geräten im Einsatz. Und 
selbst ältere Geräte können oft für die Vernetzung 
nachgerüstet werden. Die Anzahl und Art der Sen-
soren in unseren Maschinen und Motoren variiert 
jedoch je nach Anlagentyp und -modell. So verfü-
gen unsere kleinsten Maschinen und Motoren im 
Allgemeinen über weniger komplexe Sensoren als 
unsere größten Bergbaumaschinen. 

Baublatt: Welche Informationen liefern die Daten?
Daniel Reaume: Wir unterscheiden Maschinen- 
und Motordaten in zwei Gruppen: Zur ersten Grup-
pe gehören beispielsweise der Kraftstoffverbrauch, 
GPS-Daten und Fehlercodes. Mithilfe fortschritt-
licher Analyseverfahren können wir vereinfachte 

Paradigma der Autonomie
Wie das vernetzte Bauwesen den Weg für Bauroboter ebnet – ein Beitrag von Kevin Garcia
BONN. Bauunternehmen greifen zunehmend auf Technologien wie Maschinensteuerungen zurück, um effizienter zu sein, Kosten zu senken und dem Arbeits-
kräftemangel entgegenzuwirken. Nutzer wissen die Vorteile in Bezug auf Genauigkeit, Effizienz, Sicherheit und Nachhaltigkeit zu schätzen. Es gibt jedoch noch 
immer enorme ungenutzte Potenziale, da die meisten Maschinensteuerungssysteme nicht mit dem Internet verbunden sind. Unterdessen stehen neue Entwicklun-
gen in der Welt der Maschinensteuerung in Form von autonomen Maschinen und Robotik bereits vor der Tür. Damit diese ihr volles Potenzial entfalten können, 
ist eine Baustellenautomatisierung durch vernetzte Arbeitsabläufe wichtige Voraussetzung.

Im Zeitalter der digitalen Transformati-
on sind es Daten, die ganze Unterneh-
men transformieren. Das gilt allerdings 
nur, solange sie gemeinsam genutzt 
werden, damit sie anschließend als 
Grundlage für hochwertige, umsetzbare 
Erkenntnisse dienen können. Maschi-
nensteuerungssysteme wie die Trimble 
Earthworks Grade Control Platform, 
die auf Maschinen wie Baggern und Pla-
nierraupen eingesetzt wird, lassen sich 
an das Büro anbinden. Das hilft, Aus-
fallzeiten zu reduzieren und die Gesamt-
produktivität weiter zu steigern. Die ge-
naue Position jeder Maschine auf einem 
Projekt zu kennen, gibt den Projektma-
nagern die Möglichkeit, die Arbeiten so 
effizient wie möglich zu planen – mit 
möglichst wenigen Leerlaufzeiten.

Nacharbeiten gehören zu den Haupt-
gründen, dass die Gewinnspannen im 
Baugewerbe nach wie vor gering sind. 
Die Möglichkeit, auf Daten wie die neu-
esten Konstruktionsmodelle in Echtzeit 
zuzugreifen und diese gemeinsam zu 
nutzen, verringert Missverständnisse in 
der Kommunikation und Fehler bei Pro-
jekten. Das führt zu einer effizienteren 
und effektiveren Ausführung. Moderne 
vernetzte Lösungen ermöglichen den 

Projektmanagern eine Fernkontrolle 
und stellen sicher, dass alle Projektbe-
teiligten stets mit den neuesten Plänen 
arbeiten. Genauso wichtig wie die Über-
mittlung der richtigen Informationen an 
die Systeme auf der Maschine vor Ort ist 
es aber auch, die richtigen Daten von der 
Maschine zu empfangen. Eine vernetzte 
Plattform für die Maschinensteuerung 

kann Daten über die ausgeführten Ar-
beiten an das Büro zurücksenden. Das 
hilft wiederum, den Fortschritt zu ver-
folgen und ist zudem die Grundlage für 
ein endgültiges As-Built-Modell, so wie 
dann gebaut wird. 

Im weiteren Sinne können wertvol-
le Informationen aus einer vernetzten 
Bauprojektumgebung Unternehmen bei 
einer besseren mittel- bis langfristigen 
Entscheidungsfindung unterstützen. Ge- 
naue und zeitnahe Einblicke in den 
Fortschritt eines Projekts ermöglichen 
eine bessere Angebotserstellung und 
Planung für die nächsten Projekte. Zu 
diesem Zweck müssen Daten aus dem 
Betrieb, wie die Bestandsmodelle, die 
durchschnittlichen Mengen an Bau-
stoffen, die ursprünglich bewegt werden 
sollten, die tatsächlichen Transportdaten 
und Informationen über alle Maschinen, 
die für die verschiedenen Aufgaben in ei-
nem Projekt eingesetzt werden, in einem 
Dashboard zusammengefasst werden. 
Dieses kann zum Beispiel mit Daten zur 
Wettervorhersage angereichert werden. 
Die Kombination dieser Variablen führt 
zu genauen Prognosen darüber, wann 
die Projekte abgeschlossen sein werden. 
Die Auftragnehmer können entschei-
den, ob sie ein Projekt durch zusätzliche 
Ressourcen beschleunigen oder sogar 
verlangsamen wollen, indem sie Res-
sourcen abziehen, falls sie mehrere Pro-
jekte zusammenfügen können. Dadurch 

Daten wie Fehlercodes nutzen, um Wartungspro-
bleme oder Leistungseinbußen vorherzusagen. Die 
Umsetzbarkeit und Genauigkeit der Vorhersagen ist 
jedoch möglicherweise nicht so groß wie bei um-
fangreicheren Datenquellen. Die zweite Gruppe 
betrifft die tatsächlichen Anzeigen des aktuellen 
Reifendrucks oder der Batteriespannung. Diese Art 
von Daten ist komplexer. In der Regel handelt es 
sich um Sensormesswerte, die einmal pro Sekunde 
oder häufiger erfasst werden. Zurzeit sammeln wir 
diese Daten vor allem von größeren Baumaschinen, 
wie sie im Bergbau eingesetzt werden. 

Baublatt: Welche Rückschlüsse ziehen Sie daraus?
Daniel Reaume: Sobald wir hier eine entsprechen-
de Datenmenge gesammelt haben, können wir Mus-

ter erkennen. Die Daten könnten uns zum Beispiel 
sagen, dass der Druck nicht so schnell wieder her-
gestellt ist, wie nötig, wenn der Fahrer die Bremsen 
betätigt. In diesem Fall würden wir eine Inspektion 
empfehlen, um festzustellen, ob ein Leck im System 
vorhanden ist. Sollte dies der Fall sein, kann der 
Kunde die Reparatur veranlassen, bevor es zu einem 
größeren Problem wird. Anhand von Fehlercodes al-
lein können wir vielleicht vor einem niedrigen Druck 
warnen – aber vielleicht nicht so schnell wie mit 
umfangreicheren Daten – und wir können die Stel-
le eines Lecks nicht so genau lokalisieren. Beachten 
Sie, dass wir uns nicht nur auf Fehlercodes verlassen, 
sondern auf Muster und Trends von Fehlercodes. So 
ist ein einzelner niedriger Alarm vielleicht nicht be-
sorgniserregend, wohl aber, wenn wir ein Muster von 

wiederholten Fehlercodes, möglicherweise mehrerer 
Typen, erkennen. Unabhängig von der Komplexität 
der Daten hilft uns die Identifizierung solcher Mus-
ter, Zustände zu erkennen, die sonst vielleicht nicht 
auffallen würden. Selbst kostengünstige, begrenzte 
Daten wie Fehlercodes können uns in die Lage ver-
setzen, eine Zustandsüberwachung durchzuführen 
und zwischen einer einwandfrei funktionierenden 
Maschine und einer Maschine mit einem bevorste-
henden Problem zu unterscheiden. 

Baublatt: Wie genau funktioniert die Zustandsüber-
wachung von Baumaschinen?
Daniel Reaume: Cat Händler wie Zeppelin nut-
zen die Überwachung, um den Zustand von Ma-
schinen zu verfolgen und Kunden zu kontaktieren, 
wenn etwas damit nicht in Ordnung zu sein scheint. 
Da Händler wie Zeppelin über umfangreiche eige-
ne Ausrüstung und Branchenerfahrung verfügen, 
ist niemand besser in der Lage, den Zustand der 
Anlagen unserer Kunden zu überwachen – selbst 
bei gemischten Flotten. 

Baublatt: Was steht als Nächstes am Datenhorizont an? 
Daniel Reaume: Ich betrachte Daten als die neue 
DNA. Bei Caterpillar setzen wir innovative, hoch-
entwickelte Techniken ein, um Daten zu untersu-
chen, zu erforschen, zu zerlegen und auf neue Weise 
zu kombinieren, um Probleme zu lösen. Das Ge-
biet rund um Data Science entwickelt sich ständig 
weiter – die Dinge stehen nie still. Mit einigen der 
klügsten Köpfe der Branche an Bord und unserer 
Führung, die sich verpflichtet hat, in bahnbrechen-
de Technologien zu investieren, sehen wir der digi-
talen Zukunft sehr positiv entgegen. 

Muster und Trends von Fehlercodes von Baumaschinendaten helfen dabei, zwischen einer 
funktionierenden Maschine und einer Maschine mit bevorstehenden Problemen zu unter-
scheiden. 	 Foto: Zeppelin

wird der Rücktransport von Maschinen 
zum Standort des Auftragnehmers über-
flüssig.

Eine vernetzte Umgebung schafft die 
richtigen Voraussetzungen für die Ein-
führung von autonomen Maschinen 
und Robotern auf der Baustelle. Die 
vernetzte Baustellentechnologie ist Teil 
des gesamten Paradigmas der Autono-
mie im Bauwesen, da sie die Verwaltung 
mehrerer Maschinentypen verschiedener 
Marken in einer integrierten Umgebung 
ermöglicht. Baustellen sind sehr dyna-
mische Umgebungen. Wenn man eine 
einzige Maschine hinzufügt, hat das 
einen massiven Einfluss auf alle anderen 
Maschinen auf der Baustelle. Maschi-
nen wie Verdichter, Planierraupen und 
Bagger können mit der Technologie aus-
gestattet werden, die sie autonom arbei-

ten lässt: die horizontale Lenkung, die 
hochpräzise Geodatentechnologie, die 
Cloud-Technologie für den bidirektio-
nalen Austausch von Modelldaten, die 
Sicherheitssysteme und das Risikoma-
nagement.

Zukünftig wird es darum gehen, im-
mer mehr Aufgaben von Maschinen 
zu automatisieren. Einfache und sich 
wiederholende Aufgaben werden den 
Bedienern abgenommen, damit sie sich 
auf wichtigere Aufgaben konzentrieren 
können. Dies wird Unternehmen hel-

fen, das Personalproblem zu lösen, mit 
dem der Bausektor bereits seit Jahren 
zu kämpfen hat. Bei repetitiven Aufga-
ben wie dem Rammen von Pfählen oder 
dem Ausheben von Fundamenten lässt 
sich relativ schnell ein Gewinn erzielen, 
aber die Anzahl und der Schwierigkeits-
grad der Aufgaben werden weiter zuneh-
men. Noch wichtiger ist jedoch, dass die 
Automatisierung die Nacharbeit weiter 

reduzieren wird, um die Rentabilität, Ef-
fizienz und Nachhaltigkeit zu steigern. 
Damit Bauunternehmer und Baufirmen 
die Möglichkeiten der Autonomie voll 
ausschöpfen können, müssen sie sich da-
ran gewöhnen, als vernetzte Gruppe von 
Teams und Technologien zu arbeiten. 
Die Menschen auf der Baustelle oder im 
Büro und die Maschinen: Alle sind in ei-
ner Umgebung miteinander verbunden.

Der Autor des Beitrags, Kevin Garcia, ar-
beitet als General Manager für Civil Spe-
cialty Solutions bei Trimble. 

Mit Maschinensteuerungen Ausfallzeiten reduzieren und die Produktivi-
tät steigern. 	 Fotos: Trimble 

Eine vernetzte Umgebung schafft die richtigen Voraussetzungen für die 
Einführung von Robotern auf der Baustelle. 

Kevin Garcia ist General Manager für 
Civil Specialty Solutions bei Trimble. 

Zukünftig wird es darum gehen, immer mehr Aufgaben von Maschinen zu 
automatisieren.
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akii App entschlüsselt Wettbewerbsvorteil
Zeppelin Rental als erster Anbieter von modularen Raumlösungen mit digitalem Schließsystem
BERLIN (VS). Mietprodukte und baunahe Dienstleistungen für jede Phase im Baustellenlebenszyklus und damit Lö-
sungen von A bis Z bieten – das ist der Anspruch von Zeppelin Rental. Dabei wird das A seit September letzten Jahres 
durch das digitale Schließsystem akii vertreten. Denn Raumsysteme und Container des Vermiet- und Baulogistikdienst-
leisters können nun inklusive der digitalen Schlösser von akii angemietet werden. Durch die partnerschaftliche Koope-
ration der beiden Unternehmen erweitert Zeppelin Rental sein Angebot im Bereich der Raum- und Sanitärsysteme um 
ein innovatives Tool. „Mit akii gehen wir einen weiteren wichtigen Schritt in unserer Digitalisierungsstrategie und pro-
fitieren von einer intelligenten Lösung für eine alltägliche Herausforderung: der Schlüsselverwaltung“, erklärt Andreas 
Langner, Leiter Raumsysteme für den Standardbereich bei Zeppelin Rental in Deutschland.

Die Kooperation zwischen dem im Berli-
ner Zeppelin Lab entwickelten digitalen 
Schließsystem akii und Zeppelin Rental 
startete bereits vor zwei Jahren mit einem 
Pilotprojekt. Beim Berlin-Marathon im 
Sommer 2021 vermietete Zeppelin Ren-
tal mehrere Raumsysteme inklusive akii 
Schlössern an den Veranstalter. Gerade 
bei dieser Großveranstaltung erwies sich 
eine digitale Zugangsverwaltung für den 
Kunden als sehr vorteilhaft. Denn akii 
macht es möglich, unbegrenzt vielen 
Personengruppen ganz ohne physische 
Schlüssel für eine bestimmte Zeit Zu-
gang zu Räumen oder Containern zu 
ermöglichen. Das funktioniert, indem 
per Smartphone in der akii App Schließ-
rechte in Echtzeit an Personen gesendet 
und wieder entzogen werden können. 
Die App funktioniert zusammen mit 
den akii Schlössern als digitaler Schlüs-
selbund und erleichtert so die Zutritts-
verwaltung für den Mietkunden.

Darüber hinaus können nicht selten vor-
kommender Vandalismus und Diebstahl 
auf Veranstaltungen oder großen Bau-
stellen durch das in der App einsehbare 

Schlossprotokoll reduziert werden. Da-
rin ist für Administratoren transparent 
nachvollziehbar, wer wann ein bestimm-
tes Schloss geöffnet hat. Das bedeutet: 
Nie wieder Schlüsselsuche und zugleich 
mehr Sicherheit und Transparenz für die 
Verantwortlichen.

Nach erfolgreicher Testphase und posi-
tivem Feedback des Kunden beschloss 
Zeppelin Rental, das digitale Schließsys-
tem in das Angebot im Bereich Raum- 
und Sanitärsysteme aufzunehmen. Mit 
dem Kick-off der offiziellen Partner-
schaft im September 2022 wurden alle 
16 deutschen Raumsysteme-Standorte 
mit insgesamt hundert akii Schlössern 
ausgestattet. Zudem startete im No-
vember 2022 eine Roadshow zu den 
16 Kompetenz-Centern von Zeppelin 
Rental. „Um den Vermietprozess opti-
mal mitzugestalten und unsere Schlösser 
in die Strukturen der einzelnen Stand-
orte zu integrieren, war es uns wichtig, 
bei unserem Partner vor Ort zu sein. 
Durch den persönlichen Kontakt und 
Austausch ist es uns gelungen, zwischen 
Zeppelin Rental und uns einen effizien-

mietung von Lager- und Materialcontai-
nern geplant. Bisher werden die Schlösser 
in die Türen von Büro-, Umkleide- oder 
Aufenthalts-Containern eingebaut. Die 
Vorhängeschloss-Variante ermöglicht aber 
auch einen Einsatz an Containern mit 
Flügeltüren. Das ist besonders praktisch, 
da Kunden oft kein passendes zertifizier-
tes Schloss vor Ort haben und so Dieb-
stähle an Materialcontainern erheblich 
reduziert werden könnten.

KI im Baustellenalltag
Wie ChatGPT Baubetrieben helfen kann – ein Beitrag von Michael Sudahl
GARCHING BEI MÜNCHEN. Manche Antworten sind witzig: Auf die Frage, was mehr wiegt, ein Kilo Nudeln oder ein 
Kilo Stahl, soll ChatGPT geantwortet haben: „Ein Kilo Stahl wiegt mehr als ein Kilo Nudeln.“ Auf Fangfragen scheint 
die künstliche Intelligenz (KI) aus den USA nicht vorbereitet zu sein. Trotzdem ist der mediale Hype um die schlaue 
Software enorm. Gespeist mit dem Internetwissen bis Anfang 2022 beantwortet ChatGPT Fragen der Nutzer. Und zwar 
mit einer hohen Treffsicherheit – mit Ausnahmen wie oben. Doch nicht nur antworten kann das Programm. Es schreibt 
auch. Lautet die Eingabe etwa: „Bitte ein Dankesschreiben an meinen Kunden XY anfertigen!“, blinkt etwas später ein 
gewinnender Brieftext auf dem Bildschirm – den vermutlich 90 Prozent der Anwender nicht besser hätten tippen kön-
nen. Grammatik und Satzbau passen, sogar die Kommata sind richtig gesetzt. 

Unlängst hat der Grünenpolitiker Alexan-
der Salomon im baden-württembergischen 
Landtag seine erste Rede gehalten, die von 
ChatGPT geschrieben wurde. Wäre das 
nicht auch für jeden Meister eine Erleich-
terung: die Weihnachtsrede vom Automa-
ten gestrickt? „Ja, sicher“, meint Thomas 
Gebhardt von der HWK Stuttgart. Auch 
die Rede für die Freisprechung der Azu-
bis könnte ChatGPT ersinnen. Und die 
Angebotstexte für das Bauprojekt – auch 
die kann das Programm liefern, wenn 
es ein paar Stichworte bekommt. Wobei 
der Digitalexperte hier schon warnt. Das 
Baugewerbe sei nicht mit universitärem 
Umfeld zu vergleichen. Dort fände sich 
viel mehr Text, aus dem die KI-Maschine 
ihre Bausteine zusammenschustern kön-
ne. Passt eine Version nicht, kann man die 
KI zum Nachbessern auffordern, wie in 
einem Video des Mittelstand-Digital Zen-
trums Handwerk erklärt wird. Dort ist zu 
sehen, wie die künstliche Intelligenz Kün-
digungsschreiben oder Social-Media-Posts 
generiert. Diese übersetzt die Software 
zudem in Fremdsprachen: Ein Aushang 
zum Arbeitsschutz am Schwarzen Brett in 
Deutsch, Polnisch und Rumänisch – mit 
dem Chat-Programm kein Problem.
 
Felix Pflüger von Peoplefone Deutschland 
findet Internetrecherchen, die der Algo-
rithmus übernimmt, ebenso spannend. 
Der Deutschlandchef des Telefonieprovi-
ders betreut mehrere tausend mittelstän-
dische Betriebe, darunter etliche Baube-
triebe. „Wie viel Bafög bekommen Azubis 
und zu welchen Bedingungen?“, könnte 
eine Frage lauten. Und die KI formuliert 
binnen Sekunden eine verständliche Ant-
wort. Mühselige Recherchen wären passé. 
Oder: „Was bedeutet Nullsteuersatz bei 
Fotovoltaikanlagen“. Zack, bekommt der 
Unternehmer einen lesbaren Einblick ins 
Steuerrecht. Das spart Zeit und ist zudem 
einfacher als Schreiben des Bundesfinanz-
ministeriums eigenhändig zu studieren. 
Oder eine Google-Trefferliste durchzu
scrollen, die auf den ersten zehn Positionen 
Anzeigen präsentiert. 

Und wer ChatPGT nach Energiespartipps 
für den Betrieb fragt, dem listet die KI auf, 
was zu tun ist: Wände dämmen, LED-
Leuchten einsetzen, E-Motoren bei Ma-
schinen erneuern, Abwärme nutzen und 
so weiter. Wichtig zu wissen: Je spezifischer 
die Anfrage, desto besser die Antwort der 

KI. „Interessant ist, dass ChatGPT nicht 
nur die passende Stelle nennt, sondern 
Wissen in lesbare Zusammenfassungen 
verwandelt“, so Felix Pflüger, „beziehungs-
weise in der Lage ist, zum Wissen gleich 
passende Fragen zu erstellen.“ Ideal für 
Lehrer an Berufs- und Meisterschulen, die 
Tests entwickeln wollen.
 
Dass Microsoft zehn Milliarden Euro in 
den Erfinder, das Start-up OpenAI, inves-
tiert, lässt Tech-Riesen wie Amazon und 
Google aufhorchen. Die Suchmaschine 
etwa stellte Anfang Februar einen eigenen 
KI-Chatbot vor: „Bard“ steht jedoch nur 
einem kleinen Kreis zum Testen zur Ver-
fügung, soll jedoch in Kürze öffentlich zu-
gänglich werden, wie Google-Chef Sundar 
Pichai mitteilt. Mancher IT-Experte spricht 
schon von einem ähnlichen Erfolg wie bei 
der Erfindung des Smartphones oder gar 
des Internets. Felix Pflüger sieht durch 
den Einsatz der Software vor allem Hilfe, 
um administrative Aufgaben zu erledigen. 
„Wer weniger recherchieren will und sich 
ungern mit Schriftverkehr beschäftigt, für 
den ist die KI sicher eine Erleichterung“, so 
der Peoplefone-Chef. 
 
Zu benutzen ist die intelligente Software 
derzeit in Deutschland nur als Testversion. 
In den USA soll es bald ein Abomodell ge-
ben, für um die 20 Euro pro Monat. Was 
die KI wohl auch als Bezahlversion nicht 
kann, ist Denken. „Jede Antwort ist auf 
Fakten und Plausibilität zu prüfen“, rät 
Felix Pflüger. Denn auch wenn ChatGPT 
ein enormes Wissen hat und dieses bin-
nen Sekunden analysiert, und das Extrakt 
textet, so hat sie keine Qualitätskontrol-
le – wie die Nudel-Stahl-Antwort zeigt. 
Noch nicht. Auch für das Schreiben von 

Homepages könnte die KI dienen, aller-
dings besteht die Gefahr, dass bald alle 
Texte auf Webseiten ähnlich klingen. „Die 
Variationen erschöpfen sich, weil die KI 
nur reproduzieren kann“, sagt Felix Pflü-
ger. Eine kreative Kraft kann kein noch so 
innovatives Start-up programmieren. Das 
stellt fest, wer Songtexte oder Gedichte von 
ihr entwerfen lässt. „Das holpert doch arg“, 
so Felix Pflüger. Oder um es mit den Wor-
ten des Musikers Nick Cave zu sagen: „Die 
Songs sind Mist“. Dem Australier wurden 
Lieder präsentiert, welche die KI im Cave-
Stil geschrieben hat.
 
Bei der HWK macht Thomas Gebhardt 
noch eine weitere Gefahr aus: Seine Schüler 
lassen sich Aufsätze und Interpretationen 
von ChatGTP schreiben. „Das würde auch 
bei Lehrlingsberichten gehen“, so der Di-
gital- und Technologieberater. Grundsätz-
lich sei es richtig, dass sich Firmen mit der 
künstlichen Intelligenz beschäftigen, je-
doch sollte nicht das Wissen in den Betrie-
ben vergessen werden. Thomas Gebhardt 
sieht die Software stattdessen als Sparrings-
partner und damit als Lernhilfe für Lehr-
linge. So könnten Azubis Antworten der 
vermeintlichen Supersoftware diskutieren. 
Etwa ob die angebotene Lösung stimme – 
und wenn nein, warum nicht. 

Felix Pflüger hingegen sieht daher die Spei-
cherung von „Brain Data“ als Aufgabe an – 
besonders im Handwerk. „Denn nach wie 
vor ist es wichtig, von Meistern zu lernen“, 
findet der IT-Experte und erinnert an die 
Tugend von Wanderschaft und Walz, die 
jahrhundertelang jungen Gesellen diente, 
möglichst viel Wissen und Lebenserfah-
rung zu sammeln. Vor allem Letzteres 
kann keine KI ersetzen.

Andreas Langner und Jasmin Sterling mit der akii App bei Zeppelin Rental 
in Berlin. 	 Foto: Zeppelin Lab

ten und partnerschaftlichen Workflow 
zu etablieren“, so Jasmin Sterling, Part-
nermanagerin bei akii.

Vorteile hat das digitale Schließsystem 
nicht nur für die Kunden von Zeppelin 
Rental, sondern auch für das Unterneh-
men selbst. „akii verschafft uns nicht 
nur einen Wettbewerbsvorteil, sondern 
löst ebenso das Problem der verlorenen 
Schlüssel. Auch intern ist das relevant, 
denn so müssen keine Schlösser mehr 
ausgetauscht werden“, erklärt Andreas 
Langner. Zudem liefert das Schlosspro-
tokoll für Zeppelin Rental mehr Trans-
parenz über die Nutzung der Anlagen 
und gibt zusätzliche Sicherheit. Diese 
Vorteile erkannten auch die Mitarbeiter 
von Zeppelin Rental. „Selbst wenn es 
anfänglich Skepsis gegenüber dem digi-
talen Tool gegeben hätte, wäre sie spätes-
tens nach der Roadshow abgefallen. Die 
App ist für jeden intuitiv zu bedienen 
und der Einbau der Schlösser ist in zwei 
Minuten abgewickelt“, so Langner. 

Besonders der Einsatz bei sogenann-
ten Betreibermodellen soll für Zeppelin 

Rental in Zukunft eine Reihe von Vor-
teilen bringen. Hier handelt es sich um 
vorrangig auf Großprojekten errichtete 
Containeranlagen, bei denen Zeppelin 
Rental auch als Betreiber fungiert. So 
müssen Mitarbeiter zur Schlüsselüberga-
be zukünftig nicht mehr persönlich vor 
Ort sein und ersparen sich Fahrtwege. 
Das verschafft Zeit und ist zudem nach-
haltiger. Perspektivisch ist der Einsatz des 
digitalen Schlosses ebenfalls für die Ver-

Engstellen simulieren
Effektivere Planung von Schwertransporten
KÖLN. Um Großraum- und Schwertransporte durchzuführen, ist ein um-
fangreiches Genehmigungsverfahren notwendig. Gerade der Nachweis, dass 
Engstellen befahrbar sind, ist sehr aufwendig. Ein Forschungsprojekt des In-
stituts für Bau- und Landmaschinentechnik der TH Köln hat jetzt ein Ver-
fahren entwickelt, das diesen Aspekt der Planungen wesentlich vereinfacht. 
„Im herkömmlichen Verfahren testen Transportunternehmen anhand von 
Luftbildern oder Karten, ob ihr Transport eine kritische Engstelle durchfah-
ren kann. Das ist zeitintensiv und mitunter fehleranfällig“, erläutert Lucas 
Rüggeberg, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Bau- und Land-
maschinentechnik. Im Projekt DiGST entstand daher ein Simulationstool, 
das die gleiche Aufgabe in wenigen Minuten durchführen kann und zudem 
präziser ist.

Grundlage dafür sind die digitale Erfas-
sung der Engstelle sowie verschiedene 
Fahrzeugparameter. „Wir erfassen die 
Engstelle zum Beispiel mit einem mo-
bilen Kartierungssystem oder durchflie-
gen sie mit einer Vermessungsdrohne. 
Aus den Daten entsteht eine 3D-Punkt-
wolke der problematischen Streckenab-
schnitte mit einer Genauigkeit von we-
nigen Zentimetern. Diese Daten laden 
wir in unser Simulationstool, sodass uns 
ein digitaler Straßenraum zur Verfü-
gung steht“, so Rüggeberg. Die Simula-
tionen werden zweidimensional aus der 
Vogelperspektive durchgeführt und die 
Ergebnisse im Dreidimensionalen visu-
alisiert.

Um die Fahrzeugbewegung zu berück-
sichtigen, wurde ein Modell erstellt, des-
sen Parametrierung in Fahrversuchen 
ermittelt wurde. Dies beinhaltet Anga-
ben wie Abmessungen, Achsabstände, 
Art und Anzahl der gelenkten Achsen 
und maximale Lenkwinkel. „Wenn wir 
das Modell und die 3D-Punktwolke 
der Engstelle zusammenführen, kann 

unser Tool in wenigen Minuten auto-
matisch berechnen, ob und mit welchen 
Lenkbewegungen der Großraum- und 
Schwertransport die Engstelle durchfah-
ren kann. Ein Video sowie Aufnahmen 
der Simulation können dann den Unter-
lagen für das Genehmigungsverfahren 
beigefügt werden. Zudem können die 
Ergebnisse die Fahrer und Fahrerinnen 
bei der Durchführung des Transportes 
unterstützen“, erläutert Rüggeberg.

Durch die digitale Vermessung der Eng-
stelle könnte das in DiGST entwickelte 
Verfahren gegenüber der herkömmli-
chen Vorgehensweise eine Zeitersparnis 
bedeuten, da in manchen Fällen die 
Abmessungen vor Ort noch händisch 
erfolgen. Das neue Simulationstool kön-
ne die nötigen Berechnungen teilweise 
auch schneller durchführen als die aktu-
ell verwendeten Programme, so Rügge-
berg. Damit sei der nächste Schritt zur 
Digitalisierung der Branche getan. Die 
TH Köln wird das Simulationstool in 
kommenden Forschungsvorhaben wei-
ter ausarbeiten.

Ein Simulationstool soll Engstellen für Schwertransporte aufzeigen.	
Foto: Taina Sohlman/Adobe Stock

ChatGPT kann Baubetriebe bei administrativen Aufgaben unterstützen.	
Foto: U-STUDIOGRAPHY DD59/Adobe Stock
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c) wenn der Bieter oder Bewerber im 
Namen oder auf Anweisung einer Per-
son oder eines Unternehmens handelt, 
welche/welches die Kriterien nach (a) 
und/oder (b) erfüllt.

Wann handelt ein Bieter 
„im Namen oder auf 
Anweisung“ einer Person 
oder eines Unternehmens 
im Sinne der Sanktions-
Verordnung? 

Die europäische Kommission hat eine 
Orientierungshilfe zur Verfügung ge-
stellt, aus der sich ergibt, welche Aspek-
te bei der Beurteilung der konkreten 
Situation zu berücksichtigen sind. Es 
hat eine Einzelfallprüfung zu erfolgen. 
Danach sind die genaue Eigentums- 
und Kontrollstruktur einschließlich der 
Verbindungen zwischen natürlichen 
Personen sowie Art und Zweck des 
Geschäfts mit in die Beurteilung ein-
zubeziehen. Auch vorherige Fälle eines 
Handelns auf Anweisung sollen mit in 
die Beurteilung einfließen. Zudem sind 
auch Informationen von Dritten und 
weitere Beweise zu berücksichtigen, aus 
denen hervorgeht, dass eine von den 
Sanktionen betroffene Organisation 
Anweisungen an das Unternehmen er-
teilt hat. 

Sind Unternehmen mit rus-
sischen Mitarbeitern von 
öffentlichen Ausschrei-
bungen auszuschlieSSen?

Ein Ausschluss kommt in diesem Fall 
nur dann in Betracht, wenn einer die-
ser Mitarbeiter mehr als 50 Prozent der 
Anteile am Unternehmen hält. Ist dies 
nicht der Fall, ist kein Ausschluss zu be-
fürchten. Aus der Sanktionsverordnung 

Die Bundesregierung hat bekanntlich 
im vergangenen Jahr vor dem Hinter-
grund der gestiegenen Lebenshaltungs-
kosten diverse Maßnahmen zur finan-
ziellen Entlastung der Bürger getroffen. 
Dazu zählt auch die Zahlung einer In-
flationsausgleichsprämie in Höhe von 
bis zu 3 000.- Euro, die es den Arbeit-
gebern ermöglicht, im Zeitraum vom 
26. Oktober 2022 bis zum 31. Dezem-
ber 2024 steuer- und sozialabgabenfreie 
Sonderzahlungen an die Arbeitnehmer 
zu leisten. Diese Zahlungen müssen 
dem Inflationsausgleich dienen und 
zusätzlich zum ohnehin geschuldeten 
Arbeitslohn gewährt werden. 

Darauf fußend haben sich die Tarifver-
tragsparteien des Baugewerbes verstän-
digt und mit Wirkung ab 1. Februar 
2023 einen Tarifvertrag zur Gewäh-
rung einer Inflationsausgleichsprämie 
im Baugewerbe vereinbart.  

Der Tarifvertrag sieht gemäß § 1 Abs. 3 
TV Inflationsausgleichsprämie eine In-
flationsausgleichsprämie für Angestellte 
und Poliere, gewerbliche Arbeitnehmer 
(Arbeiter), zur Ausbildung in den Beruf 
eines angestellten Beschäftigten und 
zur Ausbildung für den Beruf eines Ar-
beiters beschäftigte Mitarbeiter vor. 

Wie bei Tarifverträgen üblich besteht 
ein Anspruch nur bei beiderseitiger 
Tarifbindung von Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer; wobei ein Anspruch jedoch 
auch dann bestehen kann, wenn in ei-
nem Arbeitsvertrag eine Bezugnahme 

31. Dezember 2024 gilt gemäß § 1 Abs. 
6 TV Inflationsausgleichsprämie, dass 
für jeden vollen Kalendermonat im 
Zeitraum Februar 2023 bis Dezember 
2024, in dem kein Beschäftigungs- 
oder Ausbildungsverhältnis im Gel-
tungsbereich bestand, die Prämie sich 
um 1/23 verringert.

Wie bereits ausgeführt, ist die Inflati-
onsausgleichsprämie fällig in Form von 
zwei Teilzahlungen in Höhe von jeweils 
500.- Euro beziehungsweise 150.- Euro 
bei Auszubildenden spätestens zum 30. 
September 2023 und 30. September 
2024. 

Der Arbeitgeber kann die Prämie je-
doch auch bereits früher zahlen. Es 
ist ebenfalls eine ratierliche Zahlung 
möglich. Dies bedeutet, dass einzelne 
Raten vorher geleistet werden können. 
Möglich ist auch, dass der Arbeitgeber 
den Anspruch in Höhe von insgesamt 
1 000.- Euro durch einmalige Zahlung 
erfüllen kann. Dazu müsste die Zah-
lung dann spätestens zum ersten Fäl-
ligkeitszeitpunkt, dem 30. September 
2023, erfolgen. 

Anrechenbarkeit bereits 
geleisteter Zahlungen

Zum Teil sind in den Baubetrieben 
bereits Inflationsausgleichsprämien ge- 
leistet worden, da die gesetzliche 
Möglichkeit zur Zahlung einer Infla-
tionsausgleichsprämie in Höhe von 
insgesamt 3 000 Euro bereits seit dem  

26. Oktober 2022 bestand. Der Tarif-
vertrag sieht in § 2 Abs. 3 Satz 2 vor, 
dass der Anspruch ab dem 26. Oktober 
2022 erfüllbar ist. Dies bedeutet, dass 
eine Anrechnung bereits geleisteter 
Zahlungen grundsätzlich möglich ist; 
es sei denn, der Arbeitgeber hat bei Ge-
währung der bereits gezahlten betrieb-
lichen Inflationsausgleichsprämie eine 
spätere Anrechnung auf eine tarifliche 
Inflationsausgleichsprämie ausdrück-
lich oder den Umständen nach ausge-
schlossen, was in den seltensten Fällen 
der Fall sein dürfte. 

Steuer- und 
sozialversicherungsfrei 

Die tarifliche Inflationsausgleichsprä-
mie ist grundsätzlich gemäß § 3 Nr. 
11 c EStG und § 1 SvEV nicht sozial-
versicherungs- sowie steuerpflichtig, 
§ 2 Abs. 1 beziehungsweise Abs. 2 TV 
Inflationsausgleichsprämie. Es besteht 
ebenfalls keine Beitragspflicht zum So-
zialkassenverfahren; darauf weist § 2 
Abs. 4 TV Inflationsausgleichsprämie 
ausdrücklich hin. Die Laufdauer des 

Tarifvertrages reicht vom 1. Februar 
2023 bis zum 31. Dezember 2024, so-
dass 2025 keine Inflationsausgleichs
prämie geleistet werden muss.  

Keine Auswirkungen 
auf Entgelttarife 

Die Entgelttarife im Bauhauptgewerbe 
sind bis zum 31. März 2024 abgeschlos-
sen. Die sogenannte Friedenspflicht 
endet, wenn diese Tarifverträge, die 
frühestens zum 31. März 2024 gekün-
digt werden können, gekündigt sind, 
Tarifverhandlungen gescheitert sind 
und ein Schlichtungsverfahren erfolg-
reich durchgeführt wurde. Der jetzt 
abgeschlossene Tarifvertrag über die 
Inflationsausgleichsprämie ändert dar-
an ausdrücklich nichts (§ 3 Abs. 3 TV 
Inflationsausgleichsprämie). 

Verantwortlich:
Professor Andreas Biedermann,
Rechtsanwalt und Geschäftsführer
im Bauindustrieverband
Niedersachsen-Bremen und Hannover.

Mit dem fünften Sanktionspaket ge-
gen Russland hat die EU-Kommission 
neben weiteren Einfuhr- und Ausfuhr-
verboten und finanziellen Maßnahmen 
auch die Abkopplung Russlands von 
öffentlichen Aufträgen und europä-
ischen Geldern beschlossen. Mit der 
Verordnung (EU) 2022/576 des Rates 
vom 8. April 2022 zur Änderung der 
Verordnung (EU) Nr. 833/2014 über 
restriktive Maßnahmen angesichts 
der Handlungen Russlands, welche 
die Lage in der Ukraine destabilisie-
ren, wird die Teilnahme russischer 
Staatsangehöriger und russischer Ein-
richtungen an öffentlichen Ausschrei-
bungen in der EU vollständig verbo-
ten. Das gilt für Auftragsvergaben an 
russische Unternehmen im Sinne der 
Verordnung, wie auch für die Beteili-
gung solcher Unternehmen als Unter-
auftragnehmer, Lieferant oder im Zu-
sammenhang mit der Erbringung des 
Eignungsnachweises, soweit mehr als 
zehn Prozent des Auftragswertes auf 
betroffene Unternehmen entfallen.

Im Rahmen europaweiter Ausschrei-
bungen werden Eigenerklärungen von 
Bewerbern und Bietern beziehungs-
weise von sämtlichen Mitgliedern einer 
Bietergemeinschaft gefordert. Dabei 
sind nicht nur Auftragsvergaben an 
russische Personen/Unternehmen im 
Sinne der Vorschrift verboten, son-
dern auch eine Beteiligung solcher 
Unternehmen am Auftrag als Unter-
auftragnehmer, Lieferanten oder im 
Zusammenhang mit der Erbringung 
des Eignungsnachweises (soweit auf 
diese mehr als zehn Prozent des Auf-
tragswertes entfallen). Zu beachten ist 
in diesen Fällen das in der Sanktions-
verordnung geregelte Zuschlagsverbot. 
Sofern der Bestbieter einen Russland-

Bezug aufweist, darf der Zuschlag 
nicht erteilt werden. Dieses Zuschlags-
verbot gilt seit dem 9. April 2022.

Was wird mit der Sanktions-
Verordnung verboten?

Die Sanktionsverordnung sieht ein 
grundsätzliches Zuschlags- und Ver-
tragserfüllungsverbot vor. Das Zu-
schlagsverbot verbietet es öffentlichen 
Auftraggebern, den Zuschlag im Rah-
men eines Vergabeverfahrens auf das 
Angebot eines Bieters zu erteilen, der 
einen bestimmten Bezug zu Russland 
aufweist. Nach dem Vertragserfül-
lungsverbot ist es öffentlichen Auf-
traggebern verboten, vor dem 9. April 
2022 geschlossene Verträge nach dem 
10. Oktober 2022 weiterhin zu erfül-
len, sofern der Vertragspartner des öf-
fentlichen Auftraggebers einen Bezug 
zu Russland aufweist. 

Welche Bieter oder 
Vertragspartner sind von 
den Verboten betroffen?

Unter die Sanktion fallen diejenigen 
Bieter, die einen in der Sanktionsver-
ordnung definierten Bezug zu Russland 
aufweisen. Nach der Sanktionsverord-
nung besteht ein Bezug zu Russland,

a) wenn der Bieter oder Bewerber die 
russische Staatsangehörigkeit besitzt 
oder sich die Niederlassung des Bieters 
oder Bewerbers in Russland befindet;

b) wenn eine natürliche Person oder 
ein Unternehmen, auf welche/wel-
ches eine der Möglichkeiten nach (a) 
zutrifft, an dem Bieter oder Bewerber 
Anteile im Umfang von mehr als 50 
Prozent hält;

Arbeitsrecht am Bau Rechtsanwalt Professor Andreas Biedermann
Geschäftsführer im Bauindustrieverband Niedersachsen-Bremen, Hannover

Vergaberecht in der Praxis Rechtsanwältin Andrea Kullack
Spezialistin im Bau- und Vergaberecht, Frankfurt/Main

auf die Tarifverträge des Baugewerbes 
besteht. Darüber hinaus werden die 
Tarifvertragsparteien die Allgemein-
verbindlicherklärung des Tarifvertrages 
beantragen, sodass dieser dann für alle 
Unternehmen im Baugewerbe bezie-
hungsweise alle Beschäftigten anzu-
wenden wäre. 

Höhe der Prämie 

Die Höhe der Ausgleichsprämie beträgt 
für gewerbliche Arbeitnehmer und An-
gestellte insgesamt 1 000.- Euro, davon 
sind 500.- Euro bis zum 30. September 
2023 und weitere 500.- Euro bis zum 
30. September 2024 zu zahlen (§ 2 
Abs. 1 TV Inflationsausgleichsprämie). 
Auszubildende erhalten eine Inflations-
ausgleichsprämie von 300.- Euro, von 
denen jeweils 150.- Euro bis zum 30. 
September 2023 und weitere 150.- Euro 
bis 30. September 2024 zu zahlen sind 
(§ 2 Abs. 2 TV Inflationsausgleichsprä-
mie). 

Für Teilzeitbeschäftigte mindert sich 
die Inflationsausgleichsprämie im Ver-
hältnis der vereinbarten wöchentlichen 
Arbeitszeit zur tariflichen Arbeitszeit. 
Gewerbliche Arbeitnehmer und Ange-
stellte in Altersteilzeit erhalten unab-
hängig von der konkreten Verteilung 
der Arbeitszeit die Hälfte der jeweiligen 
Inflationsausgleichsprämie. 

Im Hinblick auf die Beschäftigungs-
zeit innerhalb der Laufzeit des Tarif-
vertrages vom 1. Februar 2023 bis zum  

Diese Pflichten gelten für den eigenen 
Geschäftsbereich, für das Handeln ei-
nes Vertragspartners und das Handeln 
weiterer (mittelbarer) Zulieferer. Damit 
endet die Verantwortung der Unterneh-
men nicht länger am eigenen Werkstor, 
sondern besteht entlang der gesamten 
Lieferkette.

Zunächst müssen Unternehmen die Ri-
siken in ihren Lieferketten ermitteln, 
bewerten und priorisieren. Aufbau-
end auf den Ergebnissen werden eine 
Grundsatzerklärung veröffentlicht und 
Maßnahmen ergriffen, um Verstöße 
gegen die Menschenrechte sowie Schä-
digungen der Umwelt zu vermeiden 
oder zu minimieren. Das Gesetz legt 
dar, welche Präventions- und Abhilfe-
maßnahmen notwendig sind. Zu den 
weiteren Pflichten gehören auch die 
Einrichtung von Beschwerdekanälen 
für die Menschen in den Lieferketten 
und die regelmäßige Berichterstattung 
über das Lieferkettenmanagement. Da-
von profitieren die Menschen in den 
Lieferketten, Unternehmen und auch 
die Konsumenten. Denn sie erhalten 
durch das Gesetz Rechtssicherheit und 
eine verlässliche Handlungsgrundlage 
für ein nachhaltiges Lieferkettenmana-
gement mit resilienten Beschaffungs-
wegen. Den Verbrauchern bringt das 
Lieferkettengesetz die Sicherheit, dass 
insbesondere große Unternehmen in 
Deutschland nun einen noch stärkeren 
Fokus auf faire Herstellung legen müs-
sen.

Das Gesetz stärkt Menschenrechte und 
den Umweltschutz. Dazu zählen unter 
anderem:

•	 der Schutz vor Kinderarbeit, Zwangs-
arbeit und Diskriminierung,

Tarifvertrag zur Gewährung einer 
Inflationsausgleichsprämie im Baugewerbe

ergibt sich, dass ein Russland-Bezug 
auch dann vorliegt, wenn die betrof-
fenen Personen neben der russischen 
Staatsbürgerschaft noch eine weitere 
Staatsbürgerschaft (doppelte Staats-
bürgerschaft) besitzen. Die russische 
Staatsangehörigkeit des Geschäftsfüh-
rers allein vermag keinen ausreichenden 
Bezug zu Russland zu begründen. Der 
Vertrag kommt schließlich nicht mit 
dem Geschäftsführer selbst zustande, 
sondern mit dem Unternehmen. Etwas 
anderes kann jedoch gelten, wenn der 
Geschäftsführer selbst oder eine juristi-
sche Person mit Sitz in Russland mehr 
als 50 Prozent der Anteile am Unter-
nehmen hält.

Das Lieferkettensorgfaltspflichtenge-
setz, kurz Lieferkettengesetz, ist am 1. 
Januar 2023 in Kraft getreten. Es regelt 
die unternehmerische Verantwortung 
für die Einhaltung von Menschenrech-
ten in den globalen Lieferketten.

Was regelt das 
Lieferkettengesetz?

Das Gesetz stärkt in globalen Lie-
ferketten Menschenrechte und den 
Umweltschutz. Es verpflichtet Unter-
nehmen in Deutschland zur Achtung 
von Menschenrechten durch die Um-
setzung definierter Sorgfaltspflichten. 

Aktuelle Eignungsanforderungen an 
Teilnehmer öffentlicher Ausschreibungen
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Der Bundesgerichtshof hat mit einer 
aktuellen Entscheidung vom 19. Janu-
ar 2023 – VII ZR 34/20 – ein vielfach 
zwar erwartetes, aber dennoch über-
raschendes Urteil im Zusammenhang 
mit einer Kündigung des VOB/B-
Bauvertrages durch den Auftraggeber 
wegen mangelhafter Bauleistungen 
gefällt. Um was ging es? Die Beklag-
te war Hauptauftragnehmerin beim 
Ausbau einer Stadtbahnlinie und be-
auftragte die Klägerin als Nachun-
ternehmerin im Jahr 2004 mit den 
entlang der Stadtbahntrasse durchzu-
führenden Straßen- und Tiefbauarbei-
ten. Neben den üblichen besonderen 
Vertragsbedingungen wurde auch die 
VOB/B vereinbart. Die Auftragssum-
me belief sich auf über drei Millionen 
Euro netto. Die Beklagte kündigte 
als Auftraggeberin der Klägerin den 
Bauvertrag wegen einer mangelhaften 
Bauausführung. Dabei ging es um die 
Frage, ob die Klägerin die geschuldete 
Betonfestigkeitsklasse B 25 eingehal-
ten hatte und ob diese Qualität im an-
gelieferten oder im verbauten Zustand 
erreicht werden musste. 

Während der Bauausführung rügte die 
Beklagte mehrfach die Qualität des 
verbauten Betons und verlangte von 
der Klägerin unter Fristsetzung eine 
Mangelbeseitigung. Sie drohte schließ-
lich mit der letzten Fristsetzung für 
den Fall des fruchtlosen Fristablaufs 
die außerordentliche Kündigung des 
Vertrages an und kündigte nach Frist
ablauf den Bauvertrag hinsichtlich 
aller zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
erbrachten Arbeiten. Zuvor hatten 
die Parteien wechselseitig Gutachten 
vorgelegt, aus denen die jeweils vor-
getragene Auffassung über die Beton-
qualität bestätigt wurde, also für die 
Beklagte die Mangelhaftigkeit und für 
die Klägerin die Mangelfreiheit des 
verwendeten Betons. Von Bedeutung 
war auch der Umstand, dass die Klä-
gerin dem Verlangen nach Beseitigung 
der behaupteten Mängel nicht nach-
gekommen war, obwohl die Mängel-
beseitigung mit einem Aufwand von 
circa 6 000.- Euro bei laufendem Bau-
betrieb in zwei bis drei Tagen hätte er-
ledigt werden können. Der Kündigung 
durch die Beklagte lagen also eher 
unwesentliche Mängel zugrunde, die 
wohl nicht einmal eine spätere Abnah-
meverweigerung gerechtfertigt hätte.

Die Nachunternehmerin machte in 
dem Rechtsstreit vor dem Landgericht 
Halle und dem Oberlandesgericht 
Naumburg Restwerklohn in Höhe von 
2 500 000.- Euro geltend. Die Haupt-
auftragnehmerin verlangte widerkla-
gend die Zahlung von 4 200 000.- 
Euro als Kosten der Ersatzvornahme 
und als weiteren Schadensersatz. 

Die Prozessparteien beantragten wech-
selseitig durch ein sogenanntes Zwi-
schenfeststellungsurteil, dass die von 
der Beklagten ausgesprochene Kün-
digung – so der Antrag der Beklag-
ten – eine berechtigte Kündigung aus 
wichtigem Grund gemäß §§ 8 Nr. 3, 
4 Nr. 7 S. 3 VOB/B (2002) gewesen 
sei beziehungsweise dass es sich dabei 
um eine freie Kündigung der Beklag-
ten nach § 8 Nr. 1 VOB/B (2002) mit 

negativen Rechtsfolgen für die Beklag-
te gehandelt habe – so der Antrag der 
Klägerin. 

Wie verlief der Prozess? 

Das Landgericht Halle hat im Rah-
men dieser Zwischenfeststellungsklage 
durch Teilurteil festgestellt, dass die 
Kündigung der Beklagten eine freie 
Kündigung gewesen sei. Auf die Be-
rufung der Beklagten hat das OLG 
Naumburg dann das Teilurteil des 
Landgerichts Halle abgeändert und 
die Zwischenfeststellungsklage der 
Klägerin abgewiesen mit der Feststel-
lung, dass es sich bei der Kündigung 
der Beklagten um eine Kündigung 
nach § 8 Nr. 3 Abs. 1 VOB/B gehan-
delt habe. Die Klägerin begehrte mit 
der Revision die Wiederherstellung 
des erstinstanzlichen Teilurteils, im 
Ergebnis zurecht, wenn auch mit einer 
völlig anderen Begründung, die dem 
in der Überschrift genannten Pauken-
schlag gleichkommt. Der BGH hat 
den Rechtsstreit nunmehr an das Be-
rufungsgericht zur erneuten Sachprü-
fung und nochmaligen Entscheidung 
zurückverwiesen. Nach Auffassung des 
Bundesgerichtshofs hält § 4 Nr. 7 S. 
3 VOB/B (2002) ebenso wie die hier-
auf rückbezogene Bestimmung in § 8 
Nr. 3 Abs. 1 Var. 1 VOB/B (2002) bei 
Verwendung der VOB/B als Allgemei-
ne Geschäftsbedingungen durch den 
Auftraggeber einer Inhaltskontrolle 
nicht stand, die dann geboten und er-
forderlich sei, wenn die VOB/B nicht 
als Ganzes vereinbart worden ist. Das 
war hier der Fall, wie noch auszufüh-
ren sein wird. Nebenbei bemerkt: Es 
gibt nur ganz selten Bauverträge, in 
denen die VOB/B als Ganzes – ohne 
Eingriffe zulasten des Vertragspartners 
des Verwenders – vereinbart wird. 

Die Kündigungsregelung in § 4 Nr. 7 
S. 3 in Verbindung mit § 8 Nr. 3 Abs. 
1 Satz 1 Var. 1 VOB/B (2002) benach-
teiligt nach der wunderbar dogmatisch 
begründeten Entscheidung des BGH 
den Auftragnehmer unangemessen 
und ist daher unwirksam. Zunächst 
ein Blick in die vom BGH zitierten 
Vorschriften aus dem Recht der Allge-
meinen Geschäftsbedingungen, insbe-
sondere § 307 Abs. 1 Satz 1 und Abs. 
2 Nr. 1 BGB und §§ 4 Nr. 7 und 8 
Nr. 3 VOB/B (2002), die gleichlautend 
als §§ 4 Abs. 7 und 8 Abs. 3 VOB/B 
(2009/2016) gelten: Nach § 307 Abs. 
1 S. 1 BGB sind Bestimmungen in 
Allgemeinen Geschäftsbedingungen 
unwirksam, wenn sie den Vertrags-
partner des Verwenders entgegen den 
Geboten von Treu und Glauben unan-
gemessen benachteiligen. Nach § 307 
Abs. 2 Nr. 1 BGB ist eine unange-
messene Benachteiligung im Zweifel 
anzunehmen, wenn eine Bestimmung 
mit wesentlichen Grundgedanken der 
gesetzlichen Regelung, von der abge-
wichen wird, nicht zu vereinbaren ist. 

Nach § 4 Nr. 7 S. 1 VOB/B (2002) hat 
der Auftragnehmer auf eigene Kosten 
Leistungen, die schon während der 
Ausführung als mangelhaft oder ver-
tragswidrig erkannt werden, durch 
mangelfreie zu ersetzen. § 4 Nr. 7 S. 
3 VOB/B (2002) lautet: Kommt der 

Auftragnehmer der Pflicht zur Beseiti-
gung des Mangels nicht nach, so kann 
ihm der Auftraggeber eine angemes-
sene Frist zur Beseitigung des Man-
gels setzen und erklären, dass er nach 
fruchtlosem Ablauf der Frist den Ver-
trag kündigen werde (§ 8 Nr. 3). Nach 
§ 8 Nr. 3 Abs. 1 kann der Auftraggeber 
den Vertrag kündigen, wenn in den 
Fällen des § 4 Nr. 7 […] die gesetzte 
Frist fruchtlos abgelaufen ist. 

Im konkreten Fall hatte das OLG 
Naumburg Baumängel der Klägerin 
bejaht und angenommen, dass die 
Klägerin das vertragliche Leistungs-
soll, nämlich Beton der Festigkeits-
klasse B 25 im eingebauten Zustand, 
nicht erreicht habe. Deshalb habe die 
Beklagte den Bauvertrag nach Ablauf 
der unter Kündigungsandrohung ge-
setzten angemessenen Frist zur Man-
gelbeseitigung wirksam kündigen 
können, ohne eine Inhaltskontrolle 
durchzuführen. Das OLG Naumburg 
lehnte eine Inhaltskontrolle ab mit der 
rechtsirrigen Begründung, dass nach 
den besonderen Vertragsbedingungen 
des Bauvertrages die VOB/B keine 
substanzielle Änderung erfahren habe 
und mangels eines wesentlichen Ein-
griffs die VOB/B „privilegiert“ sei. 

Der BGH hat die Ablehnung der In-
haltskontrolle durch das Berufungsge-
richt für rechtsfehlerhaft angesehen, 
was in der Tat auf der „offenen Hand“ 
lag. Denn eine substanzielle Änderung 
der VOB/B ist nun einmal nicht er-
forderlich, wenn das Berufungsgericht 
die Rechtsprechung des BGH im Ur-
teil vom 22. Januar 2004 – VII ZR 
419/02 – gekannt oder angewendet 
hätte. Denn danach findet eine In-
haltskontrolle bereits dann statt, wenn 
von der VOB/B – irgendwie – vertrag-
lich abgewichen und in die Ausgewo-
genheit des Regelwerks eingegriffen 
wird. Dabei kommt es nicht darauf 
an, welches Gewicht der Eingriff hat, 
sodass auch nur geringfügige inhalt-
liche Abweichungen von der VOB/B 
eine Inhaltskontrolle nach sich ziehen. 
Ob eventuell benachteiligende Rege-
lungen im vorrangingen Vertragswerk 
möglicherweise durch andere Rege-
lungen ausgeglichen werden, ist dabei 
ebenso unerheblich. 

Welche konkreten 
Eingriffe führten zur 
Inhaltskontrolle? 

Die Beklagte als Hauptauftragneh-
merin und Auftraggeberin im Verhält-
nis zur Beklagten als Nachunterneh-
merin war Verwenderin der VOB/B 
und hatte in ihren oder auch von der 
Hauptauftraggeberin abgeleiteten 
beziehungsweise weitergereichten be-
sonderen Vertragsbedingungen die 
Regelung in  § 2 Nr. 3 VOB/B (2002) 
abgeändert; denn die Einheitspreise 
waren fest und unveränderbar, was 
der gesetzlichen Regelung des BGB im 
Übrigen entspricht und in der VOB/B 
durch eine zulässige Einheitspreisneu-
berechnung anders geregelt wird. Zu-
dem war im Vertrag auch eine Modi-
fizierung von § 16 Nr. 1 Abs. 1 Satz 
1 VOB/B (2002) vorgesehen worden, 
wonach Abschlagszahlungen auf bis 

zu 90 Prozent der nachgewiesenen 
Leistungen gekürzt werden konnten. 
Demgegenüber geht die VOB/B von 
der Berechtigung von Abschlagszah-
lungen in Höhe von hundert Prozent 
des Wertes der jeweils nachgewiesenen 
vertragsgemäßen Leistungen aus.

Der BGH hält § 4 Nr. 7 S. 3 in Ver-
bindung mit § 8 Nr. 3 Abs. 1 Satz 1 
Var. 1 VOB/B (2002) mit wesentli-
chen Grundgedanken der gesetzlichen 
Regelung zu den Voraussetzungen der 
Kündigung eines Werkvertrages aus 
wichtigem Grund für nicht vereinbar, 
sodass diese VOB/B-Regelungen den 
Auftragnehmer unangemessen be-
nachteiligen und deshalb unwirksam 
sind. Denn nach dem Wortlaut von 
§ 4 Nr. 7 S. 3 VOB/B (2002) kann 
der Auftraggeber dem Auftragnehmer 
den Auftrag schon dann entziehen, 
wenn ein Baumangel in der Ausfüh-
rungsphase aufgetreten ist, den der 
Auftragnehmer trotz Fristsetzung und 
Kündigungsandrohung nicht beseitigt 
hat. Die Sanktion der Kündigung aus 
wichtigem Grund besteht losgelöst von 
der Frage, welches Gewicht der Ver-
tragswidrigkeit oder dem Mangel zu-
kommt. § 4 Nr. 7 S. 3 VOB/B (2002) 
differenziert in seinem Regelungsge-
halt nicht nach der Ursache, der Art, 
dem Umfang, der Schwere oder den 
Auswirkungen des Mangels, sodass 
selbst unwesentliche Mängel, die den 
Auftraggeber nach § 640 Abs. 1 Satz 2 
BGB nicht zur Verweigerung der Ab-
nahme berechtigen würden, ein Kün-
digungsrecht für den Auftraggeber 
auslösen und zu einer Kündigung aus 
wichtigem Grund führen können. 

Aus der systematischen Stellung und 
dem Regelungszusammenhang erge-
ben sich nach Auffassung des BGH 
auch keine Anhaltspunkte dafür, dass 
ganz geringfügige und unbedeutende 
Mängel kein Kündigungsrecht aus 
wichtigem Grund begründen könn-
ten. Diese in der VOB/B vorgesehene 
Kündigungsregelung weicht nach dem 
maßgeblichen Klauselverständnis von 
wesentlichen Grundgedanken der ge-
setzlichen Regelung ab, wonach eine 
vertragswidrige oder mangelhafte 
Werkleistung in der Ausführungspha-
se im Hinblick auf die zu berücksich-
tigende Dispositionsfreiheit des Auf-
tragnehmers nur dann ein wichtiger 
Grund sein kann, wenn weitere Um-
stände hinzutreten, welche die Un-
zumutbarkeit der Vertragsfortsetzung 
für den Auftraggeber begründen und 
in der Gesamtabwägung so schwer 
wiegen, dass sie zu einer tiefgreifen-
den Störung der für die Fortsetzung 
der vertragsnotwendigen Vertrauens-
beziehung führen. Hiernach kann der 
Auftraggeber die Kündigung nach § 4 
Nr. 7 S. 3 VOB/B (2002) aber losge-

löst von diesen Kriterien und – bis zur 
Grenze des Rechtsmissbrauchs – selbst 
bei Geringfügigkeit der Mängel wäh-
rend der Ausführungsphase mit den 
für sich günstigen Rechtsfolgen aus-
sprechen. 

Der BGH hat den Rechtsstreit zurück-
verwiesen, da das OLG Naumburg 
noch nicht darüber befunden hat, ob 
die Hauptauftragnehmerin außerhalb 
des Anwendungsbereichs von § 8 Nr. 3 
Abs. 1 S. 1 VOB/B (2002) nach dem 
zu prüfenden dispositiven Recht ein 
Recht zur Kündigung aus wichtigem 
Grund hatte. Wahrscheinlich ist aber, 
dass das OLG Naumburg einen ande-
ren wichtigen Grund zur Berechtigung 
einer außerordentlichen fristlosen 
Kündigung nicht mehr wird feststel-
len können. Es ist ein äußerst schwie-
riges Unterfangen, einen Bauvertrag 
so zu gestalten, dass eine Inhalts-
kontrolle einzelner VOB/B-Klauseln 
nicht in Betracht kommt. Gibt es ei-
nen Bauvertrag auf Basis der VOB/B 
ohne inhaltliche Abweichung in dem 
sonstigen Vertragswerk?  Schon Re-
gelungen in den Vorbemerkungen zu 
einem Leistungsverzeichnis oder die 
Übernahme von Vertragsbedingun-
gen aus anderen Vertragsverhältnissen 
der Vertragskette lösen Abweichungen 
und Eingriffe aus. 

Keine Aussage hatte der BGH zur vom 
Berufungsgericht diskutierten Rege-
lung der Verjährungsfrist für Mängel-
haftungsansprüche getroffen, die hier 
gegenüber § 14 Nr. 4 VOB/B (2002) 
verlängert worden war. Auch wenn 
die VOB/B ausdrücklich eine Abwei-
chung der Gewährleistungsfrist im 
Wege der sogenannten Öffnungsklau-
sel („…soweit nichts anderes verein-
bart ist“) vorsieht, bleibt die Frage, ob 
der BGH eine Verlängerung der Ver-
jährungsfrist von vier auf fünf Jahre 
als eine vertragliche Abweichung von 
der VOB/B ansieht. Es spricht vieles 
dafür, dass der BGH aufgrund seiner 
extensiven Auslegung eines Eingriffs 
auch dies annehmen wird. Originalton 
des BGH: „Unter Berücksichtigung 
dieses Vortrags ist die VOB/B nicht 
mehr als Ganzes zwischen den Partei-
en vereinbart, ohne dass es auf die vom 
Berufungsgericht aufgeworfene Frage 
ankommt, welche Bedeutung der Re-
gelung der Verjährungsfrist in Ziff. 19 
der zusätzlichen Vertragsbedingungen 
zukommt.“ 

Verantwortlich: 
Rechtsanwalt Bernd Knipp, 
Seniorpartner der Kanzlei HFK 
Rechtsanwälte Heiermann Franke Knipp 
und Partner mbB. 

Paukenschlag aus Karlsruhe –
die VOB/B weiter im freien Fall?  

Neue Urteile im Bauvertragsrecht Rechtsanwalt Bernd Knipp
Seniorpartner der Kanzlei HFK Rechtsanwälte

•	 der Schutz vor Landraub,
•	 der Arbeits- und Gesundheitsschutz,
•	 das Recht auf faire Löhne,
•	 das Recht, Gewerkschaften zu bil-

den,
•	 der Schutz vor umweltrechtlichen 

Verstößen.

Was bedeutet das Lieferket-
tengesetz für Unternehmen?

Unternehmen sollen sich daher ver-
pflichten, die Herkunft ihrer Produkte 

komplett transparent zu machen und 
mit Lieferanten zusammenzuarbeiten, 
die sich an gesetzliche Vorschriften und 
allgemeine Menschenrechte halten. Da-
runter fallen zum Beispiel das Verbot 
von Kinderarbeit oder auch Vorschrif-
ten zum Umweltschutz.

Für wen gilt das 
Lieferkettengesetz?

Das Gesetz gilt ab 2023 zunächst für 
Unternehmen mit mindestens 3 000, 

ab 2024 auch für Unternehmen mit 
mindestens 1 000 Arbeitnehmern im 
Inland.

Wer fällt unter das 
Lieferkettensorgfalts-
pflichtengesetz?

Das Lieferkettensorgfaltspflichtenge-
setz sieht vor, dass folgende Unterneh-
men unter das Gesetz fallen: Unterneh-
men, ungeachtet ihrer Rechtsform, die 
ihre Hauptverwaltung, ihre Hauptnie-

derlassung, ihren Verwaltungssitz oder 
ihren satzungsmäßigen Sitz in Deutsch-
land haben.

Welche MaSSnahmen 
umfasst das 
Lieferkettengesetz?

Die Anforderungen sind nach dem 
Einflussvermögen der Unternehmen 
in der Lieferkette abgestuft. Zulieferer 
müssen folgende Maßnahmen umset-
zen: Grundsatzerklärung zur Achtung 

der Menschenrechte verabschieden. 
Risikoanalyse: Verfahren zur Ermitt-
lung nachteiliger Auswirkungen auf die 
Menschenrechte durchführen.

Verantwortlich: 
Rechtsanwältin Andrea Kullack, 
Spezialistin im Bau- und Vergaberecht, 
Frankfurt/Main.







